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tim politische Reöe öes Prinzen
Max von Saüen.

Heidelberg , 16. April . Prinz Max von Baden hatte
heute nachmittag im „Europäischen Hof " eine Rück-

sprach- mit ausgewiesenen Pfälzern und

hielt dabei eine Ansprache , in der er zunächst
ausführte , die duldende Zähigkeit , mit der die Pfalz
dem Feinde begegne , sei so großartig und so lebens¬
wichtig für Deutschland , wie der vierjährige Helden -
kämpf- Von dem ausgezeichneten Geist
des besetzten Gebietes möchte man unserem
faulenden und kranken politischen Leben einflößen .
ES ist meine unzweifelhafte Ueberzeugung , so fuhr

Prinz Max fort , daß das besetzte Gebiet zu allem
Schweren noch die Last auf sich nehmen muß , die
Erneuerung der Heimatfront herbeizuführen . Ge -

Inigt es nicht , den Vürgerfrieden wieder herzustellen ,
so

'
ist all das Leiden der Pfälzer umsonst gewesen.

Der Glaube an Deutschlands Sendung ist allgegen -
wärtig im besetzten Gebiet , nicht in klingenden Wor -
ten , sondern in der täglichen Bereitschaft von Tau -
senden, um Deutschlands Willen in Not und Tod
zu gehen . In diesem Glauben steckt mehr als der
bloße Wille zur nationalen Selbstbehauptung .
Dort , wo sich Menschenleid ohne Ende aufeinander -
häuft , wo der Alleinherrscher Europas täglich das
Recht bricht in dem triumphierenden Gefühl irdi -
scher Straflosigkeit , da ruft der Mensch in seiner
Not nach seinem Gott .

Man wird im besetzten Gebiet nicht aufhören , das
verbotene Deutschlandlied zu singen, man sinat aber
dort auch das niederländische Dankaebet : „Wir tre -
ten zum Beten vor Gott den Gerechten , er waltet
und baltet ein strenges Gericht . Er läßt von den
Schlechten die Guten nicht knechten". . . . . Dieses
Gebet ist kein sich überhebendes Bekenntnis , als ob
jeder Deutschs gut und jeder Nichtdeutsche schlecht
Iväre. Es ist ein Hilferuf . Es soll in unserem
Munde ein Gelöbnis sein , daß der deutsche Mensch
Ivürdig werden will der mit Gotteshilfe zu erstrei -
tenden Freiheit . Wer heute den Blick gegen den
Feind wendet , der findet den Mut zu diesem Gelöb -
nis : aber die Stimme muß ihm versagen , wenn er
sich Deutschlands inneres Leben ansieht .

(5 h r i st l i ch - N a t i o n a l . das ist die heilende
Botsch<tft , die aus dem besetzten Gebiet zu uns
dringt .

Eine große Anzahl von Deutschen sorgt sich heute
mehr um den Schutz der Republik als um den Schutz
des Vaterlandes . Für einen echten Monarchisten
steht das Reich höher als die Staatsform . Darum ist
es nationale Ehrenpflicht , den Meinungsstreit : R e-
publik oder Monarchie ruhen zu lassen , bis
die Franzosen ans dem Lande sind- Wer den
Kulturkampf predigt , ist ein Separatist . Mehr
wie je brauchen wir heute den R e l i g i o n s -
frieden . Wir brauchen aber auch den Klassen -
frieden . Wer den Klassenkampf betreibt , lähmt
uns für die nationale Erhebung . Das gilt für die -
jenigen Arbeitgeber und Arbeitnehmer , die auf die
Notlage der anderen lauern , um sie auszunützen .
Das gilt für alle politischen Vereinigungen , die unter
der Herrschaft von Interessengruppen stehen . Sepa¬
ratist ist heute jeder , der planmäßig Bitternisse und
Spannitngen im deutschen Volke aufhäuft und der
aus parteipolitischer Rechthaberei die deutsche Ver -
gangenheit besudelt und dadurch die S ch u l d l ü g e,
das

^ Fundament des Versailler Friedens , befestigt
und ' das Ehrgefühl jedes deutschen Patrioten uner -
träglich kränkt .

In seinen weiteren Ausführungen bezeichnete
Prinz Max als Verrat , den politischen Gegner ' mit
vergifteten Waffen zu bekämpfen und uuter Miß -
brauch des völkischen Gedankens die Seele der
deutschen Jugend der Balkanmoral zu öffnen - Die
Bismarcksche Forderung müsse wieder Geltung er °
halten , daß die auswärtige Politik den Vorzug vor¬
der inneren haben muß - Der Kampf gegen die
Schuldlüge könne allein die verlorene Weltachtung
nicht wieder erobern , solange die deutsche Gegenwart
aus diejenigen Nationen abstoßend wirkt , für die nun
emmal Selbstdisziplin nnd freier Bürgersinn das
Kennzeichen staatlicher Gesittung ist .

Es gilt heute flicht , mit dem Schwerte zu klirren ,
ks gilt das deutsche Schwert zu schärfen und rein -
zuhalten . Wu >d uns der Freiheitskampf aufgezwun -
fle» , so wollen wir ihn nicht zum Rachekrieg er °
uiedrigen . Lassen wir den Franzosen die Zweifel-
hafte Ehre , iden Begriff der Revanche erfunden zu
haben .

Hilten wir uns , durch loses und prahlerisches Ge-
rede , ^>en Eindruck in der Welt zu erwecken, als
wllte wiedergewonnene Macht mißbraucht werden , so
wie Frankreich seine Macht mißbraucht . Das hieße
vle heute auseinanderstrebenden Alliierten in einer
neuen unlösbaren Abwehrgemeinschaft vereinen . Sich
auf das letzte vorbereiten , heißt , nicht das letzte
wünschen. Deutschland fordert die Anerkennung sei -
nes Rechts auf nationale Freiheit , auf Leben .

und
streben nach Glück . Mit einem Frankreich ,
«as diese Forderung erfüllt , wird Deutschland bereit
w," . sich zu verständigen . Aber das Frank -
reich Poincares will Idas nicht .

Es ist ganz falsch, zu glauben , wir könnten die
^ ruppen, ^

die in Frankreich zur Einkehr mahnen ,
durch pazifistische Bekenntnisse stärken , im Gegenteil ,
vw stärkste Waffe , Äie die Anhänger der e u r o p ä i -
' ch ® Verständigung in England und Frank -
reich haben , ist der Hinweis auf t>en nationalen

Jit KMe Aitmrt«te in Paris,
Prinz Max von Saöen wiöer öas politische phrasentum.

Dm deutsche Antwort überreicht.
(E > g e n e r D r a h t b e r i ch t.)

Berlin , 16. April . Wie wir von zuständiger
Stelle erfahren , ist die deutsche Antwort auf
die Aufforderung der Reparationskommission heute
nachmittag von dem Vertreter der deutschen Kriegs -
lastenkommission in Paris der Reparationskom -
Mission übergeben worden. Die Note hat fol-
genden W o r tU a u t :

„Die deutsche Regierung beehrt sich, den Empfang
der Note der Reparationskommission vom 11 . April
über die von den Sachverständigen erstatteten Gut -
achten zu bestätigen. Auch die deutsche Regiernng ,
die in diesem Gntachten eine praktische Grundlage
für die schnelle Lösung des Reparatiousproblems
sehe, ist deshalb bereit , ihre Mitarbeit den
Plänen der Sachverständigen zuzusichern ."

Die Weiterentwicklung öer verhanölungen.
Paris , 16. April . P o i n c a r e hatte gestern nach-

mittag eine Unterhaltung mit dem englischen
Botschafter Lord Crewe . Wie die Blätter mit -
teilen , hat die Unterhaltung recht lange gedauert .
Der Quai d 'Orsay hat keinerlei authentische Mittei -
lungen über den Inhalt dieser Unterhaltung gemacht ,
doch glaubt Petit Parisien annehmen zu dürfen , daß
der französische Ministerpräsident mit dem englischen
Botschafter die Lage ins Auge faßte , die dadurch ent -
steht , daß Deutschland die Sachverständigenberichte
als Grundlage für eine weitere Aussprache annimmt .
Ferner .sollen Poincare und Lord Crewe idie weitere
Entwicklung der alliierten Aussprache über die Sach -
verständigenberichte ins Auge gefaßt haben .

Macdonald stimmt zu .
London , 16 . April . Die Ansicht der englischen Re-

gierung über den Bericht des Sachverständigenaus -
schusses der Reparationskommission wurde gestern

im Unterhaus von Ramsay M a c d o n a l d kundge -
tan . Er erklärte , die Regierung habe mit großer
Genugtuung die Tatsache registriert , daß die-
ser Bericht einmütig von den amerikanischen , bel¬
gischen, französischen , italienischen und englischen De -
legierten unterzeichnet worden sei . Dieser Bericht
känie den beteiligten Regierungen als wünschens -
werte Unterstützung in ihren Bemühungen um die
Lösung der Reparationsfrage .

Macöonc » »ö für eine ^ brüstungs-
Konferenz .

( Eigener Drahtbericht .)
London , 16. April . Im Unterhause erklärte

Macdonald auf eine Anfrage über die Eutwaff -
nung , daß die allgemeine A b r ü st u u g die
einzige S i ch erh e it für Frankreich und alle ande-
ren Mächte sei. Es soll eine Konferenz rinbc -
rufen werden, in der die Richtlinien dieser Entwaff -
nung festgelegt werden, wenn er die Ucberzeugnng
hat , daß die anderen Mächte mit einer solchen Kon-
^erenz einverstanden seien . Die Konferenz soll einen
ähnlichen Charakter haben, wie die Konferenz in
Washington .

Deutschlanü unS Sie Alliierten.
( Eigener Drahtbericbt, )

London, 16. April . In einem Interview mit dem
New Leader über die englische Politik sagte Mac -
donald , er könne seine Ueberzeugung nicht ver -
bergen , daß die Regelung der schwebenden Fragen
n u r m ö g l i ch sei , wenn Deutschland die Rolle
eines freiwilligen Mitarbeiters spiele -
Es wäre eine Verrücktheit , sich einzubilden , daß die
Alliierten anderen Völkern (d . h . Deutschland ) Be »
dingungen auferlegen könnten . Die bis jetzt von den
Alliierten betriebene Politik habe die demokratischen
und pazifistischen Gruppen in Deutschland vernichtet .

Willen des deutschen Volkes , der früher oder später
seine Ketten /sprengen muß , .wenn Vernunft und gu-
ter Wille sie nicht vorher läsen .

Christlich -National , das ist die Botschaft , die ich
heute aus dem besetzten Gebiet ihöre . , Sie ist aus
Lerden und Tapferkeit geboren . Sie könnte bei
Millionen Widerhsll finden , wenn sie als Losung
für idas oanze Äeirtsche Volk hinausgegeben würde .
Prinz Max schloß seine Rede mit den Worten , die
er im November vor . Jahres in,einem Appell an -den
Reichspräsidenten Ebert geschrieben hatte und in
denen die Forderung nach einem Führer enthalten
war , dessen bloße Persönlichkeit bk befreiende Pa¬
role verkörpert und von dem eine große versöhnende
Kraft ausgehen müßte .

( 5 )

tzine Reöe poincares.
Paris , 16 . April . Poincare hat gestern abend

auf eincm Bankett der republikanisch - deinokratischcn
Partei eine große Rede über die französische
Politik gehalten . Er unterstrich erneut den Zusam -
mcnhang zwischen innerer und auswärtiger Politik und
nahm Frankreich gegen den Vorwurf des Jmperia -
l i s m u s in Schutz . Besonders interessant sind die
Sätze in seiner Rede zu den Sachverständigen -
berichten , Der französische Ministerpräsident wider -
sprach zunächst der in deutschen Blättern und auch in
der französischen Presse verbreiteten Auffassung , daß die
Sachverständigeuberichte auf eine Verurteilung der
französischen Ruhrpvlitik hinausliefen ; sie wären im Ge -
genteil die glänzendste Rechtfertigung dieser
Politik .

Er fuhr fort : Das Sachverständigen - Gutachten setzt
die Wiederherstellung der wirtschaftlichen und siskalischen
Einheit des Reiches voraus . Mit der Forderung auf
einen Austausch unserer Pfänder gegen allgemeine ein -
trägliche Pfänder könne man an uns nicht aufgrund
einer prinzipiellen Erklärung und einer mit den Lippen
geflüsterten Zustimmung herantreten , sondern erst nach
Ausführung des Sachverständigengutachtens durch
Deutschland . Es kann selbstverständlich nicht die Rede
davon sein . daß wir unseren Druck lockern ,
ohne die Mittel zu bewahren , die ihn im
aegebencn Falle sicher und rasch wieder
herstellen . Das Sachverständigen -Gutachten sieht sogar
vor , daß politische Sanktionen , die dazu be»
stimmt sind , die Verwirklichung des Planes zu gewähr »
leisten , als wünschenswert angeschen werden können .
Die Sachverständigen erklären sehr richtig , daß sie für
diese Sanktionen nicht zuständig sind und es von den
verbündeten Regierungen abhänge , ihre Natur zu be-
stimmen und ihre Wirksamkeit zu sichern . Der Minister -
Präsident sprach dann von dem wieder erwachenden deut -
schen Jmperalismus , Die Verherrlichung Ludendorffs ,
die dem Kronprinzen dargebrachten Ovationen , die
Betonung der Lüge über die MÄtildigen am Weltkrieae
und die Behinderung der inKWMier ^eri Militnrkontroll -
kommifsioncn an der Ausübung ibrer Obliegenheiten , so-
wie schließlich die geheime Vermehrung der militärischen
Formationen und der Revanchevcrbände — das alles
seien Symptome , die sich verallgemeinern lassen und
welche die W a ch s a ni k e i t zu einer ständigen Politik
machen .

Die Go!Söi - kontbank an öer Arbeit .
Berlin , 16- April » Die Golddiskontbank hat heute

ihren Betrieb eröffnet .

Amerika unö Japan.
Zuspitzung der diplonmtifchcn Lage.

Paris , 16 . Juli . Nach Meldungen aus W a -
fhington zu schließen , nimmt die diplomatische
Auseinandersetzung zwischen Amerika und Ja -
pan anläßlich der amerikanischen Vorbehalte
gegen die japanische Einwanderung
eine recht bedrohliche Wendung . Zentral News
zufolge rechnet man mit dem Abbruch der diploma -
tischen Beziehungen zwischen beiden Ländern . In
amerikanischen Regierungskreisen sollen jedoch Un -
stimmigkeiten hinsichtlich des gegenüber Japan ein -
zuschlagenden ' Verfahrens herrschen . Der Senat hat
mit 76 gegen 2 Stimmen das bisher gültige Ab -
kommen , -das die Frage der japanischen Einwände -
rung regelte , außer Kraft gesetzt . Dieser Beschluß
ist hauptsächlich als ein Protest gegen den Brief
aufzufassen , den der Washingtoner japanische Ge-
i-sn -dte vorgestern Staatssekretär Hughes in der
Frage der japanischen Einwanderung überreichte .
Man bezweifelt , daß Präsident Coolidge persönlich
zugunsten eines Fortbestehens des sehr günstigen
Abkommens in den Konflikt eingreifen wird . Es
wird «angenommen , daß für die Zurückhaltung des
Präsidenten ,vor allem Wahlrücksichten maßgebend
sind . Dagegen rechnet man nach Zentral News mit
der Möglichkeit einer Demission des

. Unterstaatsse -
kretärs . Senator Ladge hat dem Weißen Hanse ge>
stern einen Besuch abgestattet und Präsident Coo -
lidge mitgeteilt , daß im Kongreß zugunsten eines
Amendements auf Ausschließung , .der japanischen
Einwanderung eine gewisse Mehrheit bestände . Der
Senat wird heute zu diesen « Amendement Stellung
nahmen .

Das Keichsbahn -personal um 2ö prozznt
verringert .

fE ' g e n e r D r a h i 5 c ■.
'

ch i )
Berlin , 16 . April . Im Reichstagsaus 'schuß zur

Ueberwachung der Peronalabbauverordnur . g wurde
heute festgestellt , daß der gesamte Persoualab -

bau bei der Reichsbahn am 1 . April 1W4

gegenüber dem Stand vom 1 . Oktouer 1923 (Be-

amte , Arbeiter und Angestellte ) 26 Prozent be»

trage . Damit betrachte das Verkehrsministerium den
Abbau im wesentlichen als beendet . Sodann wur -

.den Petitionen behandelt . Zum Schluß berichtete

Staatssekretär Vogt über die geplantie wirtschaftliche
Neugestaltung der Reichsbahn im Rahmen der Vor -

schläge der Sachverständigengutachten .

km Dementi .
' ' ' tEi gener D r a h t b e r i ch t .)

Berlin , 16. April . Amtlich wird eine H .was -Mel -
düng , wonach die deutsche Regierung beschlossen haben
soll , die Reichstagswahlen erst am 11 . Mai stattfinden
zu lassen , als völlig unzutreffend bezeichnet .

Die neuen Micum-vcrträge.
Die Unterzeichnung .

Düsseldorf , 15. April . Die Verträge durch
die die bisher laufenden Micumverträge um 2 Mo -
nate verlängert worden sind , sind heute nachmittag
halb 5 Uhr von den Herren Tr . Fritz Thyssen und
Generaldirektor Fahrenhaupt im Austrag der Sech -
serkommission unterzeichnet worden .

Der Entschluß , diese Unterzeichnung vorzunehmen ,
ist der beteiligten Industrie außerordentlich schwer-
gesallen , da die Unterzeichnung eine ungeheuerliche
Belastung der Wirtschaft und der Industrie des be-
setzten Gebietes bedeutet . Sie rechnet dabei damit ,
daß das vor kurzem erfolgte Sachverständigengut -
achten immerhin so viel an Kreditmöglichkeiten gibt ,
daß für die endgültige Lösung günstige Möglichkei -
ten erhofft »verde « können .

Der Wortlaut öer Micumverträge .
Düsseldorf , 15 . April . Das an ? 15. April unter¬

zeichnete neue Abkommen des Bergbaus mit der
Micum hat folgenden Wortlaut :

1 . Durch Veröffentlichung des Sachverständigen -
berichts und durch die Entscheidung der Repara -
tionskomniission vom 11. April wurde eine neue
Lage geschaffen , die einen Weg zur Regelung der
Reparationsfrage eröffnet . Die M i c u m nnd die
Sechserkommission sind daher übereinge -
komemn , den Mantelvertrag vom 23 . November 1923
unter folgenden Aenderungen und Klarstellungen
bis zur allgemeinen Regelung der Reparationsfrage
spätestens bis 15. Juni 1924 zu verlängern .

2 . Es bleibt bei der Abmachung , daß der 23 . Nov .
1923 auf 15 Millionen Dollars festgesetzte Betrag
der rückständigen K o h l e n st euer nicht über -
schritten werden soll . Der darüber hinaus
von der Micum iu Form von Tratten bereits er-
hobene Betrag wird den Zechen unter

^
solaenden

Bedingungen zurückerstattet werden : Eins Million
Dollars wird soiort zum Gesamtbetrags der Tratten
abgesetzt . Der Rest wird sobald wie möglich zurück-
erstattet .

3 . Die lausende Kohlen st euer wird auf
1,50 Mark s e verkaufte Tonne festgesetzt.
Dieser Satz entspricht dem Wert der Brennstosfe am
IL . April : wenn der Wert (Preis der Fett förder «
kohle) sich um mehr als 5 Prozent vermindert , ver -
mindert sich der Kohlenstener -Satz dementsprechend
in folgenden Fällen , um 5 Prozent , wenn die Preis »
ermäßigung zwischen 5 und 10 Prozent beträgt , u»
10 Prozent , wenn sie zwischen 16 und 15 Prozent
beträgt .

4 . Jede Zeche , bezw . jeder Konzern hat Kohlen
n n d K o k s in einer Menge zu liefern , deren Ge -
samtwert nach dem Anteil am Wert der Nutzför¬
derung bestimmt wird . Die insgesamt zu liefernde
Menge soll dem Programm der Neparationskom -
mission entsprechen nach Abzug derjenigen Mengen ,
die von dein Aachener Bezirk , im rheinischen
Braunkohlenbergbau und den Regiebetrieben , bei
letzteren 27 Prozent der Nntz ^ rderung , zu liefern
find .

5 . Die Zechen verpflichten sich, die Verträge an -
zuerkennen , die mit den Verkaufsvereinigungen für
Nebenprodukte geschlossen werden . Die Lie¬
ferungen sollen 10 Prozent der Produktion der
Zeckzen nicht übersteigen .

6 . Die Lieferungen an die Eisenbahn -
r e g i e werden zwischen dieser und den Zechen un -
mittelbar vereinbart . Wenn eine Verständigung
nicht erzielt wird , so soll der offizielle deutsche Preis
abzüglich 6 Prozent gelten .

7 . Vom 1 . April wird ein Nachlaß von vier Achteln
auf den Betrag für Zu - und Ablalifgeuehnügungen
gewährt werden für metallurgische Erzeugnisse , welche
in den Werken der von der Sechserkonimission ver -
tretenen Konzernen hergestellt und aus dem besetzten
Gebiete versandt werden . Für jeden einzelnen Kon -
zern erhöhen sich die auf der Grundlage von 1922
festgesetzten Kontingente um 10 Prozent , wenn der
Beschäftigungsgrad zwischen 100 und 110 Prozent
desjenigen von 1922 beträgt , uin 20 Prozent , wenn
er zwischen 110 und 120 Prozent beträgt usw.

8 . Falls zukünftige Ausfälle in den Reparations -
lieferungeu infolge ungenügender Wagengestellung
durch die Eisenbahnregie oder durch deren ungünstige
Vorlage von Schiffsraum durch die Micum eintreten ,
follen die Rückstände ganz allmählich derart aufgeholt
werden , daß im Laufe einer Woche der Prozentsatz
der auszuführenden Lieferungen nicht über 35 Pro -
zeut der Gesamtmenge hinausgeht : wenn ferner im
Laufe eines Monats die Zechen uicht ihre Gesamt -
Produktion abführen können , soll die zu liefernde
Reparationsmenge für diesen Monat 30 Prozent des
Versands der Zechen nicht überschreiten -

9 . Die Micum ist bereit , die Möglichkeit
einer weiteren Ermäßigung der Ein¬
gangszölle für Zechenbedarf und die Einfiih -
rnng des Blocksysteius für die Zechen ins Auge zu
fassen .

10. Aus de» Vereinbarungen mit der Treuband -
stelle des Holzhandels soll den Zechen sür ihren Holz -
verbrauch keine Belastung erwachsen .

Die Ecwerbslosenfürsorge im besetzten Gebiet .
Berlin , 16 . April . Der Reichsrat stimmte heute

nachmittag in öffentlicher Sitzung ider Erweiterung
des Kreises der bezugsberechtigten Erwerbslosen «« -
terstützungsempsänaer für das besetzte Gebiet zu .
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Wenn müssen öie besetzten Gebiete

geräumt weröen ?
'

noch dreiviertel Jahre trennen uns von dem
, im Vertrage von Versailles vorgesehenen Zeitpunkt ,
«n dem >die von Engländern besetzte Kölner Zone

z geränmt werden mutz . Dieser Zeitpunkt ist der
: 10 . Januar 1925 . In der französischen Presse be-
> schäftigt man sich recht eifrig mit dieser Frage . In
: Deutschland mißt man ihr leider viel zu wenig Be-
deutung bei . Und doch hängt das Schicksal der

- Rheinländer wesentlich von der Vertrags - nnd frift -
gemäßen Räumung ab . Frankreich und seine Ver-
bündeten haben sich bekanntlich in Artikel 428 des'
Friedensvertrages das Recht ausbedungen , „zur
Sicherstellung der Ausführung des Friedensvertra -
ges durch Deutschland" die deutschen Gebiete westlich
des Rhein einschließlich der Brückenköpfe während
eines Zeitraums von 15 Jahren nach Inkrafttreten
des gegenwärtigen Vertrages durch ihre Truppen
besetzt zu halten . Von den drei Brückenköpfen be-
findet sich der Kölner in englischer Verwaltung , der
von Mainz , Kehl und der von Koblenz nach Abzug
der ameri ^mh

'
cheu Truppen in französischer Ver-

waltung .
Ju französischen Ministerreden taucht nun immer

wieder die merkwürdige Behauptung auf , daß die
B e s a tz u n g s f r i st e n überhaupt noch

/ nicht zu laufen begonnen haben, und daß
i Frankreich berechtigt sei, die Räumungsfrist unter
Umständen über die im Friedensverträge borge-
sehene Dauer von 15 Jahren » u v e r I ä u g e r n . Eine
stichhaltige Begründung für diese Behauptung haben

/ weder Poincare noch seine Vorgänger im Amte zu
f geben vermocht .

Beschäftigen wir uns zunächst mit der ersten Be-
Häuptling, die von den französischen Minister » mit
dem Vorwurf begründet wird , daß Deutschland die
Bestimmungen des Friedensvertrages bisher nicht
erfüllt habe . Die Rechtslage ist aber ourch -
aus klar und die französische Auffassung durch
keine Bestimmung des Friedensvertrages >?ei echt -
fertigt . Deutsche Reichsmiuister haben bis :u die
letzte Zeit hinein keinen Zweifel gelassen , das; die
Auslegungsversuch ?, der amtlichen französischen
Stellen mit den einschlägigen Artikeln des Ver-
sailler Vertrages schlechterdings unvereinbar sind .
Maßgebend für die Räumuug ist der obenge-
nannte Artikel 428 des Vertrages . Dieser Artikel
rechnet die Frist von 15 Jahren vom Jnkraft -
treten des Vertrages ab. An welchen Tagen aber
der Vertrag von Versailles in Kraft getreten ist,ergibt sich aus den Bestimmungen des Artikels 440,
welcher in den entscheidenden Punkten folgender-
maßen lautet :

„ Ein erstes Protokoll über die Niedcrlegungder Ratifikation ? Urkunden wird errichtet , sobald der Ver -
trag von Deutschland einerseits nnd von drei alliierten
und assoziierten Hauptmächten andererseits ratifiziert ist.Mit der Errichtung dieses ersten Protokolls tritt der
Vertrag zwischen den hohen vertragsschließenden Teilen ,die ihn auf diese Weise ratifiziert habcn . in Kraft .
Dieser Zeitpunkt gilt zugleich als der Zeitpunkt des In -
trasttretens bei Berechnung aller in dem gcgenwar -
ttßen _ Vertrage vorgesehenen Fristen ."

Dieses Protokoll ist am 10. Januar 1920 eiricfjtetworden. Diese Feststellung hat Reichskanzler Cuao
in einer seiner Reichstagsreden ausdrücklich gemacht :
Er hat daraus folgenden Schluß gezogen :

„ Deutschland hat deinnach einen vertraglich
verbürgten Rechtsanspruch darauf , daß mit
Ablauf des 9 . Januar 1985 der letzte Soldat der
alliierten und assoziierten Mächte das besetzte Gebiet ver -
läßt/ '

Dieser Rechtsanspruch ist nur einer Ein -
schränk uln g unterworfen , die im Schlußabsatz
von Artikel 429 des Vertrags dahin festgelegt ist,
daß die Zurückziehung der Besatzungstruppen in
gewissem Umfange aufgeschoben werden kann,wenn nach Ablauf der 15 zährigen Besetzungsfrist
die Alliierten und Assoziierten Regierungen die
S i ch e r h e i t gegen einen nicht herausgeforderten
Angriff Deutschlands nicht a l s hinreichend
erachten . Voraussetzung für eine Verlängerung
der 15 jährigen Besetzung ist hiernach, daß von den
A l l i i e r t e n und Assoziierten Regierungen— " lcht etwa von den Regierungen der Besatzuugs-
mächte oder gar mir von einer dieser Regierungen— bei Ablauf der Besetznngsfrist die ausdrückliche
Feststellung getroffen wird , daß gegen einen An-
griff der erwähnten Art keine hinreichende Sicher -
heit besteht .

Orünöonnerstag .
Vou AlphouS Maria Rathgeber .

Tagelang schon plätschert der Regen aufs Dach nnd
klaischt an das Schutzblech des Fensters . Und feinerinnenden Tropfen hageln allen Frohsinn zu Bvden
nnd ersäufen jede Freude . Schlug legt sich des Hin, -
mels ödes Grau auf Herz und Gemüt . Da sieh nurl
Im Osten wird 's lichter und lichter , schläfriger tropftder Regen , zornig rauft sich die pustende Sonne mit
den langweiligen Wolken und reißt sie in flatternde
Fetzen und durchnäßt die Schleier und lächelt in gol -
den« « Jubel zur Erde . Doch kurz währt die Freude .
Schon kriechen im Westen schwarze Wolkeiiberge her »
auf , lauter Wind heult , in Strömen prasselt der Regennieder — erschrocken schlägt die Sonne die Läden zu ,
zerstöben ist alles Strahlen .

Solch ein kurzer Sonnenblick zwischen dunkeln Regen ,
tagen ist der Gr ü n d o n n e r S t a g . Zwischen schwar -
zen Kartagen blinkt eS am Donnerstag morgen plötzlich
ouf in schneeweißer Helle . Weiße Seide verhüllt das
RrcuZ am Alter , weiß leuchtet das Meßkleid des Prie -
sters , rauschend fluten die Klänge der Orgel , jubelud
frohlocken die Freudenmelodien des Gloria , silbern läu¬
ten die Glöcklein der Meßdiener — eitel Sonnenschein
und Jubel !

Wie sollte sich auch die Kirche heute , am „ Donnerstagder Abendmahlsfeier des Herrn "
( so heißt der Grün -

donnerstag in der Kirche ) , nicht freuen ? Vor ihremGeiste öffnet sich die Türe des säulengetragenen Abend -
mahlssaales , sie schaut den Gottessohn im Kreis der
Semen und hört die zehnmal seligen Worte : „Nehmt
hin und esset, das ist mein Leib — trinkt alle daraus ,das ist mein BlutI " O großes , gnadenreiches Geheim -
niS des Gründonnerstags ! O wunderherrliches , über
alles Begreifen erhabenes Gottesgeschenk ! Ja , „ da
er die Seine » liebte , liebte er bis zuin äußersten "

(Joh .13, 1 ) .
Aber wie bei Kindern oft „ Lachen nnd Weinen in

einem Sack " ist , so senkt sich auch über das Antlitz der
Kirche allzubald wieder der düstre Flor der Trauer . Die

Mbsitee , Sürger , Hauern !

In zwei Dutzend Wahlaufrufen wird euch viel vor -

genörgelt und - noch mehr versprochen . Eine

Frage : Wollt ihr noch einmal eine Zeit der Jnflations --

Wirtschaft ? Fühlt ihr nicht alle , die ungeheuere Be -

ruhigung der Festmark ? Sie ist erreicht durch die Opfer
aller , sie kann nur erhalten werden durch Opfer Aller .
Steuerfragen , ArbeitSzeitproblem , Lohnpolitik , Verpfän -

duug des Immobilien -Besitzes sind nur in Verbindung
mit der festen Mark zu betrachten . Nur gerechte Opfer -
Verteilung und Sa m in e l po l i t i k, fern von Schlag -
Worten und billigen Agitationsmätzchen , erhält und sichert
den Staat . Fern von allem Experimentieren , Schwadro -
nieren , Lamentieren und Räsonieren war und ist die
Sammelpolitik die Grundlage des Zentrumsprogramins .
Deshalb , willst du Stetigkeit und Sammlung ,

wühle Zentrum !

Auf diesem Paragraphen fußt nun die französi¬
sche >These, die ani schärfsten von Tardi e u ver-
fochten wird , daß die Besetzung des linken Rhein -
ufers keine Begrenzung in der Datier habe . Tar -
dien und seine Gesinnungsgenossen im Ministerium
behaupteil schon jetzt, daß diese -Garantien nicht ge-
geben seien , weil der französisch -amerikanische Biind -
nisvertrag nicht in Kraft getreten sei, und diese
Tatsache auch das Inkrafttreten des französifch -eng-
tischen Vertrages verhindert habe . Wenn Frankreich,
so sagt Tardieu , nach 15 Jahren keine andere
Sicherheit habe , k ö n n e diese Besetzung verlängert
werden, bis andere Garantien bestünden, d . h .
bis entweder die am 28 . Juni 1919 unterzeichneten
Verträge oder gleichbedeutende Abkommen in Kraft
getreten seien . Die These Tardieus hat aber selbst
in der französischen Presse nicht durchweg Zustim¬
mung gefunden . Doch hat Poincare sie in neuerer
Zeit verschiedentlich mit großem Nachdruck vertre -
ten . Es liegt nun im eigensten Interesse Frank¬
reichs , sich die erforderlichen Sicherheiten , zu ver-
schaffen , aber die französischen Staatsmänner haben
systematisch die Angebote der deutschen Regierung
hinsichtlich eines umfassenden Rheinpaktes
und Bnrgfriedenpaktes sabotiert . Sollte aber selbst
die französische These siegen , so kann es sich immer
nur um einen kurzen Aufschub «der Räumung bis zur
Regelung der Sicherheitsfrage handeln . Wahr -
scheinlich wird Frankreich beim Ablauf der Be-
setzungfristen sich auch darauf berufen , daß der -?rie-
densvertrag von Deutschland nicht zur Genüge er-
füllt sei . Es ist vielleicht lehrreich, in diesem Zu -
sammenhang darauf hinzuweisen, daß Lloyd
George in einer Parlamentsrede am 3 . 7 . 1919
die Dauer der Besetzung als eine harte
Maßnahme gekennzeichnet nnd zugleich die Mög-
lichkeit betont hat . die Besetzungsfristen abzukürzen,
gemäß Artikel 431 , der diese Möglichkeit vorsieht
für den Fall , «das Deutschland vor Ablauf der 15
Jahre allen ihm aus dem Vertrag erwachsendenVer-
pflichtungen Genüge leistet. Die om 9. Januar
1925 fällige Räumung der Kölner Zone wird der
Prüfstein für die Aufrichtigkeit des gegnerischen
Willens sein , die wenigen Deutschland im Versailler
Vertrag zugesprochenen Rechte zu respektieren. Daß
dabei die Auseinandersetzung zwischen den Alliierten
Mächten eine große Rolle spielt und daß sich aus
den Interessengegensätzen gewisse Verwicklungen er -
gaben, ist eitle andere Frage , die ab^ - hier nicht zur
Erörterung steht.

( * )

Brief aus Palästina »
Jerusalem , Mitte März .

Der Hedjaz-König Hussein hat endlich sein Ziel
erreicht. Vor einigen Tagen wurde er zum Kalifen
ausgerufen mid alles Volk strömte so zum zweiten
Male nach TranSjordania , um dem nenen Kalifen
die übliche Huldigung darzubringen . Der armem -
sche Patriarch und der syrisch-jakobitische Bischof
begaben sich ebenfalls persönlich zur Beglückwün-
schuug nach Schuueh , der Winterresidenz des Emir
Abdallah . Der lateinische Patriarch sandte ein
Glückwunschschreiben . Eine offizielle britische Ver-
tretung lvar diesmal bei den Festlichkeiten nicht zu -

gegen. Ob die ganze mohamedanifche Welt mit dem
neuen Kalifen einverstanden sein wird , inutz die ,tfu-
fünft lehren. Man brauchte sich ulcht zu verwun¬
dern , wenn noch an manchen anderen Orten neue
Kalifen gewählt würden .

Am Montag , den 10 . März , verließen die eng-
tischen Pilger mit deni Kardinal Bourne Jerusalem
nnd fuhren nach Galiläa , nm Nazareth , Haifa ,
Tiberias lind Kapharnanm zu besuchen. Der la¬
teinische Patriarch begleitet den Kardinal auf dieser
Pilgerfahrt . Danach werden sie Palastina verlasseil ,
um über Shrien , Damaskus lind Koiistanhnopel
die Heimat zu erreichen.

Bisher versuchten die Zionisten immer wieder zu
betonen, daß die Juden der ganzen Welt und aller
Schattierungen mit ihren Plänen und Arbeiter! im
hl . Lande einverstanden seien , selbst die streng
Orthodoxen : obgleich es schon lange kein Geheimnis
mehr ist, daß dies bei den orthodoxen Inden nicht
der Fall ist. So überreichte der Oberrabbiner
Sonnenfeld , Führer der orthodoxen Inden , bei
Gelegenheit der Pilgerfahrt des Kardinals Bonrne
diesem eine Denkschrift , worin er unter anderem
auch sagte , das englische Volk sei noch nicht genug
aufgeklärt über die Bestrebungen der Zionisten . Er
bittet deshalb Se . Eminenz , nach seiner Rückkehr in
England gegen die Zionisten , mit denen sich die or¬
thodoxen Inden nicht einverstanden erklären könn -
ten , zu arbeiten . Kardinal Bourne nahm die Denk-
schrift entgegen. •

Der neueste Hirtenbrief des lateinischen Patriar -
chen handelt über die Verehrung des heiligsten Her-
zens Jesu und die Inthronisation desselben in den
Familien . Das lateinische Patriarchat ging darin
mit gutem Beispiele voran und U* iljte sich dem
hl. Herzen '

, alle religiösen Genossenschaften und
viele katholische Familien folgten ihm darin nach.
Zugleich ll>arnt der Patriarch vor der Aoung Men 's
Christian Association , oder der M . C . A. wie sie
auch einfachhin genannt wird . Er erinnert daran ,
daß nach einem Schreiben der Kongregation v. hl.
Offizium die Teilnahme an diesem Verein , der an-
tikatholische Propaganda treibt , untersagt worden
ist. In Jerusalem entwickelt dieser Verein eine
außergewöhnliche, von der Regierung und der eng¬
lischen Kirche begünstigte Bewegung . Er hat Ver-
sammlungs - und Lesehallen, sowie große Spiel -
Plätze und sucht auf alle mögliche Weife die Jugend
zu gewinnen . Er verfügt über außerord ? .'.tliche
Mittel .

( 5 )

unterschrieben. Vielleicht schlägt die
Zeitung einmal nach iind stellt fest, wie si,> iu 8-9Uft
1905 zur Kräuter mahl gestellt hat ' »Wf
lich mußten in Freiburg XI die hohen Sem V "
Kräuterzettel augeben und haben ihn mit « - "
abgegeben ! Und das alles geschah im ntn »

^
chi sehen Staat und geschah, wiewohl hTA«

0
. '

flauer Zeitung (1905 Nr . 121 II ) ^
nationalliberalen Führers Binz zitiert bat !» v
Wort : „Der Charakter seiner Partei als einer
narchischeii verbiete ein solches Zusam»,enaek>' n >̂

Die Anklage Friedrichs I ., der katholische Vi », .
wählte sozialdemokratisch, war und blieb eine w«
Verletzung der objektiven Wahrheit , die »wo fc?
rer zu wiegen war .und ist . als die Stelle , die i « !
zu eigen machte , den Katholiken im allaeiwi «und dem Herrn Erzbischos Thomas nicht

Herr Dr . Wirth unö öie Srewgausr
Zeitung .

Wir haben vor einigen Tagen einen Artikel aus
der Feder . des Herrn Dr . Wirth gebracht . Daß die
dortigen Ausführungen verschiedenen Leuten im
deutschnationalen Lager nicht angenehm sein wür¬
den . lvar uns sofort klar . Nun bringt die Breis -
gauer Zeitung in Nr . 88 eine verlegene Antwort .
Herr kDr. Wirth ist zur völligen Wiederherstellung
seiner Gesundheit auf Anraten seines Arztes nach
Italien auereist, kann also selbst diese Antwort
nicht würdigen . Deshalb wollen wir selbst einiges
entgegnen .

1 . Die „katholische Seite " meint in dem Artikel,
„daß einzelne Geistliche bei Stichwahlen .anstatt iibe°
ral sozialdemokratischwählten , das werde Herr Dr .
Wirth nicht bestreiten wollen"

. Wir bestreiten das
solange, bis die „katholische Seite " den Beweis für
ihre Behauptung erbringt ! Sicher aber ist dafür ,
daß 1905 unter dem Segen des großherzoglich ba-
dischen Innenministers Schenkel die Regiernngs -
stützen in fünf Wahlkreisen den sozialdemokratischen
Zettel abzugeben befohlen und ihn auch tatsächlich
abgegeben haben . Wenn die „katholische Seite " in
ihrem eigenen deutschnationalen Lager Umschau hält ,
wird sie mehr wie einen finden , der damals wie
spätvi! 1999 und 1913 hier dabei lvar ! Also bitte
das nicht vergessen ! Der deutschnationale Odenwäl -
der. der heute nicht genug gegen das Zentrum we-
gen der Koalition mit der Sozialdemokratie los-
legen kann , mußte sich jüngst nachweisen lassen , daß
er 1905 selbst den Pakt mit der roten Rosa unter -
stützt fwt ! Sogar Militärvereinsherren haben da-
mals Flugblätter und Ausrufe für die rote Hochzeit

sein konnte ! Wir bedauern .deshalb die leic&te irfwie die „ katholische. Seite " diesen Teil der fafofo«
Leidensgeschichte glaubt darinn zu können. Diel,
griindnng der bedauerlichen Einstellung der Kwi
von damals gegen die katholisckze Kirche kann ml
viel sicherer und zuverlässiger bei „Poschinger,
ßen im Bundestag " I , S . 351 , finden, wo

'
er«

wird , wie Bismarck dem badischen Regenten seine»
besonderen Beruf in der Süwestecke klar genui
habe. Das Buch liegt aufgeschlagen vor uns ! %
wollen es aber mit dem Hinweis gewendet sei » foi,
sen ! Wir müssen afer die Frage stellen ! fe
„die katholische Seite " nichts davon?

2. Was Herr Reichskanzler a . D . Dr . W i rt h v«
seinem Auftreten in den Revolutionstagen erM
wertet „ die katholische Seite "

.als „Reklameffi
seine Wahlkandidatur "

. Daraus schließen wir , ,w
unangenehm diese Erinnerungen auf der achem
Seite empfunden tverden : wären damals die pai»
Herten „Thronftiitzen" auch in vordersten Neik
derer zu finden gewesen , die sich der Relwhftm
entgegenwarfen , dann möchten wir hören , wie fa
das Volk daran erinnerten ! Nun meint die
tische Seite "

, „ die damaligen Zentrums -ThronWtz -l
haben m jenen Tagen auch ilichts getan, um h
Thron zu halten und sie konnten ciJauch » ich!
so wenig wie die monarchischen konservativen m!
liberalen Elemente "

. Gewiß , aber „die damaligei
Zsj i trums °Th ronstützen" haben sicherlich nicht z«i
kaiserlichen Umgebung gehört und auch nicht im
Rat zur Flucht nach Holland .gegeben. JedcnsM
haben „ die damaligen Zentrurns -Thronstützen "

dl,
Revolution sich mit anderen entgegengeworsen uni
sie zum raschen Stillstand gebracht. Von den pM
kierten und privilegierten »Thronstützen" hat «
bei der Arbeit damals wenig gemerkt!

. 3. Nock» eine Bemerkung fällt notwendig : die „!l>.
tholische Seite " meint , „ die deutschnationale Pack
denke au keinen Kulturkampf "

: gut , aber die «
ihr gehätschelten Deutschvölkischen ivandeln dich
Wege. Die sorgenvollen Hirtenrufe des Kardimlt
von Fanlhaber und des Bischofs von Keppler B
der „katholifckien Seite " sicherlich so wenig eiÜMM
wie die Hetzrede Ludendorsfs »und die des LandbiA
agitators Dümas in Bonndorf vom 3. April , ffit
möchten annehmen , daß „die katholische Seit?" für
die Sorgen der .genannten Bischöfe für die PnH-
kundgehuiig der Münchener Katholiken noch einig?!
Verständnis aufbringt . Jedenfalls werden wir i»
Beispiel unserer Väter -folgen und denen eniischieda
begegnen, die unsere Kirche , den Hl . Vater «»>
die Geistlichen angreifen . Davon hält uns »Iiis
die nichtsnutzige Bemerkung nicht ab , wir wiick«
„die Aufwärmun g von Kulturkanipfg '-
s ichten " bringen und zwar aus ..wahltak -
ti 'scheu Beweggründen "

. Dieser Vorwurf
trifft vor uns die oben genannteil Bischöfe , vor tut!
die Katholiken Münchens . Nein . Untschen den seit
Monaten systematisch geführten Kampf : ihn von ^
katholischen Kirche abzuwehren , ist unsere WÄ
und diese erfüllen wir , ob ös der .„ kaiholischen Seite

'
im anderen Lager gefällt oder nicht !

Dsr Deutsche Repubiikanische Neichsbluit
erläßt in der Nr . 3/4 seines Organs Deutle
Republik einen Wahlaufruf zu den ReichstO
Wahlen . Während andere politische Gruppen sich
einer Partei zusammengeschlossen und eigene M
didaten aufgestellt und die Zersplitterung gefÄM
haben, erklärt der Reviibl . Reichsbnnd : ,Der Deutsche Republikanische Reichsbund, der sel?

Freude verhuscht wie ein zitternder Sonnenstrahl im
Regensturm . Sogleich nach dem Ainen des Gloria löschen
alle Kerzen der Freude aus . Die Orgel verstummt , die
Glocken treten ihre Reise nach Rom an , die Mini -
straiitenschellcn werden gegen mißtönende Holzklappern
oertauscht . Die Kirche sieht den Erlöser , von Schmerz
und Äugst zu Boden gekrümmt , blutschwitzend im Oel -
garten . Die furchtbare yudastat der Gründonnerstag -
»acht brennt ihr al » der Seele . Der Schmerz krampfl
um ihr Herz . Wo der Bräutigam Todesnot leidet , darf
sich die Braut nicht schmücken. Nach dem Gottes -
dienst werden die Altäre aller Zier und Pracht be-
raubt ; öd starrt das Gotteshaus in übenvältigender
Trauer .

Ilm die Majestät de ? Abendmahls recht deutlich ins
helle Licht zu setzen, untersagt die Kirche heute ihren
Priestern daS Lesen von Privatmessen . Sie will , daß
heute in der Kirche nur e i n Opfer dargebracht werde
und die Priester dabei die Kommunion empfange » . Wie
schön wäre es , wenn auch du heute Kommuniontag
bittest !

Das Evangelium erzählt heute von der demütigen
Liebestat des Heilands , von der ergreifen Fuß -
Waschung . Seit jenem ersten Gründonnerstag ward
es in den altchristlichen Gemeinden Brauch , Fremden
und Brüdern die Füße zu waschen . Alljährlich pflegen
seit dein Mittelalter die Bischöfe und der Papst a «n
heutigen Tage an zwölf armen Greisen die Fußwaschung
vorzunehmen .

Der Name „Gründonnerstag " findet verschiedene Cr -
klärung . Wahrscheinlich erhielt der Tag diesen Namen
von den grünen Gewändern , die mancherorts bei », heu -
tigen Hochamt Verwendung fanden . Eine andere Er -
klärung ist diese : Die öffentlichen Kirchenbüßer , die
von der Kirche ausgeschlossen waren und während der
ganzen Fastenzeit in Bußgewändern vor den Kirchen -
türen stehen mußten , wurden am heutigen Tage wieder
in die Kirche aufgenommen , weshalb der Tag vielfach
auch Antlaß - , d. i . Ablaßtag , heißt . Aus Freude über
die Wiederaufnahme schmückten sie sich mit dem ersten
Frühlingsgrün . Man hieß sie daher kurzlveg . die
Grünen '

, und der Tag , an dem sie wieder aufge -

nommen wurden , hieß dies viridium , d. i . Tag der
Grüne » . Aus den dürren Zweigen am Baum der

V Kirche waren wieder frische , grünende geworden . Andere
leiten mit gutem Grunde den Namen Gründonnerstag
von dem Essen grüner Kräuter ab . das am heutigen
Tage früher üblich war und auch heute noch wegen des
Fasttages in vielen Häusern auf den Tisch komuit . Ich
erinnere nur an die Spinatkrapfen . an den jungen Kreß ,
Nissel - und Feldsalat , an die Suppe aus neunerlei
Kräutern , von der es schon in einem Buche aus dem
Jahre 1595 heißt :

Am grünen Donnerstag im Mai (Frühling )
Kocht die Bäurin ihren Brei
Bon neunerlei Kohlkräuterlein .
Sollt ' wider alle Krankheit sein .

Nicht nur der Kräutersuppe , auch den Eiern , die an
diesem Tage gelegt werden — „ Antlaßeier " —. schreibtman besonders günstige Eigenschaften zu . Sie ''chützenvor allerhand Leibesschaden und brinaen Glück ins HäuSWerden sie ausgebrütet , so entschlüpfen ihnen lauter
rotscheckige Hähne , die alle Jahre die Farbe fes Ge¬
fieder ? wechseln . Nimmt man die Eier mit in die
Kirche und schaut bei Sonnenschein durch sie hindurch ,
für Vln .7t0 'n °^e $ eEen der Gemeinde erkennen . Das
Gleich« , ,t der Fall , wenn man mit dem Antlaßei inder Tasche sich aus einen Kreuzweg stellt . Ueberhaupt istes sehr empfehleuswert , immer ein solches Ei bei sichzu tragen . Man ist dann nämlich imstande , vieles ?.u
, . hc„ , was anderen Menschen verborgen ist.Glaubst du 's .nicht, so laßt du 's fein . Nnd du tustklug daran . '

Karl henckell .
Zum 60 . Geburtstag des Dichters am 17. Ajiril .

l' v
" Trommelschläger in der Kampfe

Zl T Literatur , de - dereinst mit Her -
J bt . zusammen die Fahne des jüngsten
VIT Ullb a13 Nster „Arbeiterlyrik "

ff VrT lich langst zu einer sanfteren Tonart bekehrt .Der «schwertgegnrtete Vorkämpfer in der Schlacht " derehemals seinen wilden Haß gege^ die WiZr

Unterdrücker in den flammenden Rhythmen sei®1
„Amselrufe " und „ Trutznachtigall " ausströmen ließ, W
der Verlogenheit gegenüber immer zum Hieb bereit ms
hat sich im Stufengang seiner Wandlungen aus Sunt»
wahn und Gewissensnot zur vollen Geistesfreiheit Iii»
zu einer tiefen Lebenserkenntnis durchgerungen , die f
über die Jritümer der irrtumöreichen Zeit i»>.
milde lächeln läßt . Aber durch alle Wandlungen
durch ist sich Henckell in seinein lyrischen Gru »divV
treu geblieben . In den Versen , die in erster Lm>e ®
der Zeit und für die Zeit geschrieben sind , wie in F
die der inneren Welt des Dichters entstamme n,̂
der gleichgestimmte Herzschlag warmblütiger
keit, singt und klingt die gleiche lebensbejahende «
frendighkeit , d,e die Schönheit der Hurmon -e . dl«
Dichter im All wirksam siihlt , auch im iudwivuc
sozialen Leben verkörpert sehen möchte . Hier wie .
spricht ein von Goethe begeisterter Dichter , der
in dem wuchtigen Herweghschen Pathos der Revolu
lyrik die Sehnsucht nach abgeklärter Schönheit i(
leugnen kann . Diese Sehnsucht klingt besonders a
«.. . • , . . der | K» J

-U" S
der leichtbeschwingten Liebeslyrik, ^ in d
. schwertgegürtete Kämpfer in der Schlacht
bemyrteten Svielmann auf der Wacht " wanden .

Sehnsucht nach der Schönheit gab dem „zukuisstiviN
Poeten der Gegenwart " auch die Kraft zum Auw « ^
Höhe reiner Kunst , die in der klaren Auschavu^ zi«
Bilder und in den lveichen , rhythnlischen mart
stillen Weisen Mörikes und Storms aeinahilt . ^
Karl Henckell , der eiii Menschenalter lang ßch . ^.<
Strömungen des In . und Auslandes anregen u

^
fruchten ließ , und in dessen „Gesammelten M ^
alle lyrischen Wandlungen der Zeit wider, '

^
individuellen Dichter der Weltanschauung , der "u
von der ueueri Kulturmenschheil zu fingen n
wird . Karl Friedrich Henckell wurde am 1 <•
in Hannover geboren . Er studierte in Berlin ,
und München Philosophie . Geschichte und ^ (t
okonomi ? und setzte seine Studien in Zürich _ T , „udi
später auch dauernden Aufenthalt nahm . ~ u,,, « i«
Ijeute als Mitinhaber . einer Verlagsbnchh
München .
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teine politische Partei ist und sein will , der aber die ent -
'
Wossensten Vorkämpfer des republikanischen Gedankens
aus der sozialistischen wie aus der bürgerlichen Demo -

ikratie und auö den Reihen des Zentrums in sich ver¬
einigt,' richtet in dieser entscheidenden Stunde an die
republikanischen Parteien und

_
an die republikanischen

!Wähler die ernste Mahnung , in dem jetzt einsetzenden
Mahlkampf die Losung : FürRepublikundReichs -
> in hteit ! allem anderen boranzustellen . Möge jeder
deutsche Republikaner , möge jeder , der sein Vaterland
liebt , in diesen Tagen eingedenk sein jener Lehren , die
mit erschütternder Eindringlichkeit uns der Münchener
Nebellenprozeß gegeben hat ! Auch dem Harm »
losesten sollte dieser in seiner Vorgeschichte wie in seiner
Durchführung gleich beispiellose Prozeh gezeigt haben ,

>wie erschreckend groß , wie furchtbar nahe die Gefahren
waren und sind , die dem Bestände der Republik und
damit zugleich dem Bestände des Reiches von jener Seite

lh - r drohen .
Der Republikanische Neichsbuub verfolgt also den

iZweS , alle Republikaner zu sammeln , welcher Partei
ijtttb Weltanschauung sie auch sonst angehören mögen
' ttrtb damit die deutsche Republik als eine Einrichtung
!zu erweisen , hinter der nicht etwa eine Partei , son-
!dern das deutsche Volk in seiner Mehrheit steht.
Angesichts der Torheiten , die insbesondere von rechts -
radikaler Seite begangen werden , hat der Republi-

panische Reichsbund keine schlechten Aussichten , denn
;im republikanischen Lager sammeln sich mehr und
■mehr die Anhänger des Verständigungsgedankens,
' während von rechts her der Kriegsruf der Leute
schallt, die anscheinend einen Krieg mit den Fäusten
ohne andere Waffen führen zu können meinen .

Ms den Parteien .
Die dcnlokmiilche Kandidatenliste ,

i Kariisruhe , IG . April . Die Demokratische Partei
Badens hat für die bevorstehenden Reichstagswahlen
folgende Kandidatenliste eingereicht : Minister a . D .
und Hofbesitzer Hermann Dietrich in Wildgutach ,
Rechtsanwalt Dr . Ludwig Haas in Karlsruhe. Chef-
rodakteur Alfred Scheel in Mannheim. Lchramts-
Praktikantin Dr . Johanna Kohlund in Freiburg ,
Tapeziermeister Otto

, Burckhardt . Präsident d . Lau-
desverbandes der badischen Gewerbe - nnb Handlver -
kerveinigungen . in Heidelberg. Handelsschuldirektor
Adolf Willareth in Pforzheim. Fabrikant Paul
Wäldin in Lahr , Landwirt Martin Schauer in
Riedlingen bei Lörrach, Universitätsprofessor Dr .
Richard Thoina in Heidelberg, Landwirt und Land -
tagsabgeordneter Karl Hügle in Wahlwies bei
Stockach, Bürgermeister Karl Haag in Neckarzim-
mern bei Mosbach und Amtsrichter Dr . August
Dänzer -Banotti .in Karlsruhe. t

( ❖ )

Tas neueste Gesetz - und Berordnungsblatt Nr . L2
enthält u . a . Verordnungen über Maßregeln gegen die
Rinderpest , über die Neueinteilung der WohnungSver -

lbände und eine Bekanntmachung zur Rheinschiffahrts -
polizejordnung .

c * )

Die Beerdigung des Domknpitulars Stumpf
hatte bei herrlichem Frühlingswetter eine außerordent -
lich große Menge von Leidtragenden und Neugierigen
nach dem Freiburger Friedhof gelockt. Die Ein --
fegnuugshalle war bis zum letzten Plätzchen mit Leid -
tragenden gefüllt . Mit Sr . Exzellenz dem H . H. Erz -
bfchof nahmen die Mitglieder des Domkapitels und die
Beamten der 5Archenregierung und -Verwaltung voll -
zählig an der Leichenfeier teil , als Vertreter des Unter -
richts - und Kultusministeriums war Herr Ministerialrat
Dr . Huber anwesend , als Vertreter der Zentrumsfraktion
des Landtags der FraktimiSchef Geistl . Rat Dr . Schoferund zahlreiche Abgeordnete , die theologische Fakultät , oie
Pfarrgeistlichkeit von Freiburg und der benachbarten Ka -
pitel , zahlreiche Vertretungen der männlichen und weib -
lichen Ordensgenossenschaften ; der Stadrat von Freiburg
war vertreten durch Oberbürgermeister Dr . Bender und
Bürgermeister Riedel , zahlreiche Stadträte und Stadt -
verordnete ; die Stadtgenteinde Tauberbifchofsheiin durch
die Spitzen der geistlichen und weltlichen Behörden und
der Erziehungsanstalten ; die Gesellenvereine von Mann -
heim und Freiburg , der Kath . Bürgerverein von Freiburg -die Studentenverbindung llnio Albertina hatten Abord --
nungen mit Fahnen entsandt . Besonders sei noch hervor -
gehoben die außergewöhnlich starke Teilnahme katholischer
Lehrer und Lehrerinnen ans Stadt und Land , sogar ans
weitester Entfernung .
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l'.af( des Johannes Schweizerscheii Trauer -

^ ribulatione Cordis nahin Herr Generalvikar Dr .
^ iutz die Emsegnung der Leiche vor und würdigte lant
^' reivurger Tagespost in einer ergreifenden Trauer » 1 .anspräche die großen Verdienste des Verewigten als Er - » . . . - jr . .
ztcher und als Mitglied der Kirchenregierung . Ein be- ^ ? e/is^ erGs >iW ^NZe
deutungsvolles Leben von hohem geistigen und sittlichen '
Inhalt habe unerwartet rasch seinen Abschluß gefunden .Einer katholischen Lehrerfamilie entstammend , habe der
^ erewigte als Erzieher junger Mittelschüler und der
Studenten der Theologie dem geistlichen Stande mehr als
140 Mitglieder zugeführt . Mit besonderer Menschen - und
Scelcnkenntniö ausgestattet und bevorzugt durch die Be -
gabung . sich in uneingeschränktem Maße das Vertrauen
der Schüler und Zöglinge zu erwerben , hat er immer zu Deutsche Vojksparttl
unterscheiden gewußt , ob der Schüler sich für den geist -
lichen Beruf eigne , nnd manchem jungen Manne hat er
den Weg zum Laienberuf geebnet . Auch danken ihm viele
Schüler und Zöglinge , daß er bei ihnen die Freude an
Kunst , Literatur und Musik geweckt und gefördert hat .Als Lehrerssohn begnügte er sich nicht , die Schulattge -̂
legenheiten von seinem Büro aus zu leiten ; er besuchtedie Schulen selbst und griff durch Fragen in die Prüfungein . Bei einer solchen Schulrevision holte er sich auf der
Reise den Todeskeim . Gott habe ihn in der Karwoche
sterben lassen , damit er im Himmel mit seinem Erlöser an
Ostern die Auferstehung feiere .

Rektor . Müller in TanberbifchofSheim gedachte als
Dienstnachfolger des Verewigten der letzten Ansprache , die
er noch vor 14 Tagen an seine ehemaligen Schüler rich -
tete , die ihnen nun als Testament gelte . Von ihm geltedas Wort : „ Wer Liebe sät . wird Liebe ernten ! " —
Ehmnasiumsdircktor Dr . R a ch (TanberbischofSheim )wies auf das vorbildliche Wirken des Religionslehrers
Stumpf hiu , der den Schülern der getreue Lehrer und
Vater , den Kollegen ein liebevoller Mitarbeiter war . —
Redakteur Kiefer (Tauberbote ) hob die Förderung der
Presse durch den Dahingeschiedenen hervor , fein vielsei -
tiges Wirken als ein wahrer Apostel des Frankenlmides .— Bürgermeister Diebold ( Tauberbischofsheim ) und
Ortskrankenkassenvorstand Hartmann bekundeten die
Dankbarkeit und Anhänglichkeit der Bürgerschaft von
Tauberbischofsheim . — Schlos

'er König ( Mannheim )widmete dem ehemaligen Gesellenvater und Seelsorger in
Mannheim Worte hoher Verehrung . — Stud . therf .
Mechte in erstattete den Dank der früheren Schüler und
Zöglinge ab . — Direktor Dr . Reinhardt (Freiburg )
gedachte der Tätigkeit Stumpfs als Repetitor ain theolo -
gischen Konvikt ; Dr . phil . Schaub der Verdienste des
Mitbegründers der Elternvereinigungen in Baden ; Haupt -
lehrer G i n t e r in Freiburg und Fräulein Schott legten
Kränze nieder im Auftrage der Organisationen der katho -
lifchen Lehrer - und Lehrerinnenvereine .

Mit dem Vortrag mehrerer Strophen des Stabat
mater dolorosa in der Vertonung von Job . Schweitzer
schloß der ergreifende Trauerakt in der Einsegnuugs -
Halle.
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Kreuz zur Sühne für die durch Jahrtausende der Gott -
enlfremdheit gefchättdete Welt opferte , begnodete er die ,
welche trotz großer Gefahren , trotz Hohn und Verachtung

3. bei ihm geweilt und so ihren Glauben an seine Göttlich »
bezeugt hatten , als erste an seinem blutigen Liebes ^

Deutsche demokratische ^
;
be„ unblutigen Gestalten von Brot und

k- iy&i, Part « Wein teilzunehmen : Das Testament des am Ende und
' — • vor der Gipselung seines ErlösertumS stehenden Hei /

«»ch landes ! j
Der Gründonnerstag wahrt das Gedächtnis daran !

®r«t strnSor» Die Schleier der Dämmerung liegen unheilvoll auf de»
Gegenwart . Es wäre gut , wenn die Menschen nnseret
Zeit mit reinem Herzen das Erlebnis de? Grün -
donnerstags ausnehmen würden ?
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Katholischer Arbeiter - und Arbeiterinnenvereta
Karlsruhe . Gesamtstadt . Die Wahlversammlung findet atn
Diensta . den 2 2. April 1924, abends 8 Uhr , iin katho¬
lischen Gesellenhaus , Sophienstraße 58 , statt . Das Referat
„ Reichstagswahlen und Arbeiterschaft " hat Reichtstags -
kandidat Jos . Ersing übernommen . Die Teilnahme an der!
Versammlung ist jedem Mitglied zur Pflicht gemacht .

) !( Aezirkssängersest . Der deutsche Arbeitersängerbund
Gau Baden , 3 . Bezirk , veranstaltet über die beiden Oster

lands
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Die hl . Oele werden ant Kar -
bis 3 Uhr in Bruchsal ausgeteilt .

Kapitel Bruchsal .
freitag nachmittag 1
Dekan Weiterer .

Heidelberg . Der 5 ! irchenchor der Jesuiten -
kirche wird im HauptgotteSdienst am Ostersonntag
unter Mitivirkung des städtischen Orchesters die C-dur -
Mefse von Ludw . van Beeihot ' en , Opits 86, für vier
Solostimmen , gemischten Chor , Orchester iind Orgel zur
Aufführung bringrn . Als Solisten sind anerkannte
heimische Kräfte gewonnen worden .» Die Messe wurde
vom Kirchcnchor erstmals vor 2 Jahren aus Anlaß der
Tagung katholischer Akadeiniker Deutschlands aufgeführt .
Die musikalische Leitung liegt wieder in den Händen
des Herrn EhordirektorS Bundschuh . Da die Aufführung
für den Ehor neben den ideellen Opfern auch init er¬
heblichen Kosten verbunden ist. wird nach Beendigung
des Gottesdienstes an den Ausgängen der Kirche eine
Tellersammlung veranstaltet . ES wäre nur zu wün -
schen, daß das Ergebnis der Sammlung es dem Kirchen -
chor ermöglicht , auch fernerhin an hohen Festen den
Gottesdienst durch derartige Aufführungen zu verschö-
nern .

Mission in Guggenau (Murgtal ) . Wenn man vor zwei
Jahren gefragt hotte , ob eine Mission in Gaggenau abge -
halten werden sollte, hätte es auch in optimistischen 5krei-
sen Achselzucken gegeben . Ja , auch als die Abhaltung
der Mission in diesem Jahre beschlossen wurde , erhob sich
die bange Frage : Werden die Männer und Frauen kom-
men ? Selbst die Missionare , hochw . Franziskanerpatres
der thüringischen Ordensprovinz , traten mit etwas Pessi¬
mismus ihre Reise nach Gaggenau an , das ihnen draußen
als ein schwieriger Außenposten geschildert worden war .
Daß dieser Vorwurf vollständig unberechtigt war . das
haben sie bald eingesehen . Schon die einleitende Kinder -
Mission ( 12 .— IS . März ), die ganz glänzend ablief , gab die
besten Hoffnungen aus ein gutes Gelingen auch der Haupt -
inission . Die Frauenmission ( 16.—22 . März ) verlief über
alle Erwartungen , die Männermisslon ( 23.—29. März ) war
eine glänzende Heerschau der Katholiken , in deren Herzen
noch ein Fünkchen katholischen Denkens und Fühlens vor -

Was tite veraltet.
Ein Augenblicksbild

von Anna Freiin v . Krane .
Die Alte und die Junge sitzen einander gegenüber im

D -Zug , der mit ihnen durch Felder , Wälder und Fluren
dahinrast . Beide haben sich Rosen mit auf die Fahrt
genommen , wohl Andenken an soeben verlassene Freunde .Die Junge hat glühendrote in den Gürtel gesteckt, daß sie
i 'ch lo recht an ihr Herz schmiegen . D ;e Alte hegt sorglich
einen Strauß von zartweißen , deren Kelche rosig ange -
haucht sind, wie der Schnee einer Winterlandschaft von der
Abendsonne .

Die zwei Reisenden sprechen nicht miteinander . Sie
kennen sich nicht und zu den üblichen hergebrachten Re -
vensarten zwischen Unbekannten haben sie keine Lust . Sie
hangen still ihren Gedanken nach , und diese scheinen nicht
unangenehmer Art zu sein, ihrem Gesichtsausdruck nach
Zu schließen.

Endlich wird der Jungen die Zeit lang , sie holt ein
-oneflein aus der Reisetasche hervor und beginnt es zu
■efm . Es ist eigentlich ziemlich kurz , doch braucht sie viel
öett , es durchzusehen . Manches liest sie inehrere Male ,
manches betrachtet sie, wie man etwas sehr Liebes betrach -
I^ ' . Kann sie etwa nicht die Schrift entziffern ? Und die
Ilyeint doch recht deutlich zu sein , wie einzelne Worte be-
weisen , die von kräftiger Männerhand geschrieben , aus dem
rueifjen Papier hervorleuchten . Und nun , wo die Alte zart -
Ri «nb juni Fenster hinausschaut , küßt der junge blühende

v , Brieflein , und eine Hand fährt wie schmeichelndUber die Rosen im Gürtel des Mädchens . Dann , als ihr
gegenüber sich wieder umwendet , sitzt man steif und ehr -
vor da und tut . als sei nichts gewesen .Die Alte zerbeißt ein Lächeln . Sie weiß ja ganz ge-
nau . was in oem Briefchen stehen mag , auch ohne es ge-
^ h" ben . Sie weiß , woher die Rosen stammen ,
Reiche Hand sie dem Mädchen geschenkt hat , auch ohneFlamen zn kennen .

'
L*- 'Q **ie uralte , doch ewig neue und junge Ge -

ein jeder und eine jede einmal erlebt und
an ' !.ci n ° ch nie dagewesen !

trixi n die Junge sagen , wenn ihr Gegenüber ihr
Gut k- • f' e Küstern abend mit der Freundin , auf deren
d- .

' Ne weilte , von der Vergangenheit gesprochen hat und
vetden Greisinnen da aus einmal ihrer Jugendliebe ge-

dachten ? Es war so die richtige Zeit für solche Erinnerun -
gen , draußen herrschte die zarte Dämmerung der Mitsom -
mernacht , drinnen in dem Saal , wo die beiden allein saßen ,
spielte ein weiches Zwielicht um die Geräte , welche die bei -
den einst jung gesehen hatten , und da lebte die Vergangen -
h
'
eit für sie auf . Ihre Augen leuchteten , ihre Stimmen be-

kamen einen innigen Klang , als sie von den Zeiten spra¬
chen, wo das Wort : Ich liebe dich! eine Weit von Glück für
sie bedeutete .

Bei der Freundin war eine glückliche Ehe dieser schönen
Zeit gefolgt , bei der andern ein bittres Weh und ein Le-
ben in der Einsamkeit . Doch das Leid ist nun längst über -
wunden und nur die Erinnerung an die Glückstage geblie -
ben , wo die Krone des Lebens dem jungen Mädchen zu
winken schien. Die Alte blickt auf ihre Rosen , solche Rosen
waren es , die sie einstens geschenkt erhielt ! Sie hat einige
davon getrocknet , die Blätter liegen jetzt noch in ihrer gro -
ßen Bibel , und wenn sie die Seiten aufschlägt , wo sie ver -
wahrt sind , haucht ihr jetzt noch ein feiner Duft entgegen .
Ja / ja . . . es war einmal . . . und es ist noch immer
so ! sagt sie sich in Gedanken .

Da verlangsamt der Zug sein Tempo , Häuser und
Straßen tauchen zu seinen beiden Seiten anf . Schienen
und leere Züge kommen in Sicht , eine Bahnhofshalle
winkt von ivcitem , die Lokomotive tut einen schrillen
Pfiff . . . Das junge Mädchen aber erhebt sich eilig
und rafft seine Gepäckstücke zusammen . Das Ende seiner
Reife ist gekommen .

Bei der Hast , mit der sie sich bereitet , stößt sie an ihrt
Rosen und die schönste fällt geknickt zur Erde . „ O weh .
meine Rosen ! " klagt sie, doch die RUe hat schon die
Blnme aufgehoben und reicht sie ihr hin .

..Heben Sie sie gut auf und legen Sie sie zwischen
die Blätter eines Bnches , sie wird Ihnen noch lange
duften ! " spricht sie dabei , ohne recht zu wissen, was
sie sagt .

Ein verwunderter Blick , ein kurzes Kopfneigen und
die Junge ist fortgestürmt , trotz aller Eile ihre Rose
sorglich bergend . Die Alte schaut ihr durch das Fenster
nach, so lange die schlanke Gestalt im Gewühl der Ret -
senden zu sehen ist. Daiin lehnt sie sich auf ihrem Sitz
zurück hält ihren Strauß ans Gesicht und atmet lange
und tief semen Dust ein .

„ Ja . , es war einmal . . und es wird immer >o
sein ! "

. . . murmelte sie träumerisch vor sich h <» .

Ain 4. Mai werden erstmalig im ganzen Reiche die
neben amtlichen S t i m m s ch e i n e Verlvendet.
Der Wähler bekommt nicht mehr vor dem Wahllokal
von den Beauftragten der Parteien, sondern im
Lokal in i t dem a m t l i ch e n Kuvert einen
S t i m m s ch e i n , auf dem alle Wahlvorschläge ver-
einigt sind . Durch ein i n d e n K r e i s g e s e tz t e s
Kreuz bezeichnet der Wähler die Partei , der er
seine Stimme geben will .

Händen ist. Ueber 67V Männer - und Jungmännerbeichten ,
nahezu 900 Frauen - und Jungfrauenbeichten wurden ge-
zählt und in den Missionstagen gegen 7000 heilige Kom -
munionen ausgeteilt . Sage da einmal einer , dqß unsere
junge Industriestadt einen Vorwurf verdient ! Die Mis -
sionsschlußseier am Sonntagabend glich einer großen
Kundgebung sür die katholische Sache . In ergreifenden
Worten nahm der Leiter der Mission , hochw . Pater Herr¬
mann , Abschied von seinen Missionskindern : er äußerte
höchste Befriedigung über die Erfolge , die sie nie erwartet
hätten , und richtete ernste Worte , wahre Johannesworte ,
an die Misstonskinder . Mancher , der im Sturme des
Lebens rauh geworden war , wurde von Tränen der Rüh -
rung übermannt . Run smd die Tage der Gnade vorbei .
Ein herzliches „Vergelt 's Gott " den braven Missionaren ,
den Herren Patres Herrmann , Theodosius und Damian .
Sie haben in viele Seelen Ruhe und Einstimmung ge-
bracht , die vordem ruhelos und verstimmt waren ; sie haben
einen Jungborn springen lasse», in dem sich die Seelen
baden konnten , und das ist's, was uns so froh macht , wenn
wir an diese Tage denken . Auch unserm Seelsorger , Herrn
Stadtpfarrer Hilser , gebührt aufrichtiger Dank dafür , daß
er uns die Gnade der hl . Mission verschafft hat . Es mar
getviß nicht leicht, aber seine Pfarrkinder haben ihn nicht
im Stich gelassen .

Kirchenmt »sika ! i>sche Woche in Köln .
Im Rahmen der 3 . Rheinische,i Literatur - und Buch-

Woche wird als 1 . große Veranstaltung vom Ii '
, bis 14.

Juni eine kirchenmusikalische Woche , mit der die Gene -
ralversammlung des Eäcilienvereitis der Erzdiözese Köln
verbunden ist, stattfinden . Das Programm wird Be -
achtung in weiten Kreiselt der Freunde der Kirchenmusik
finde » . Um vielen von ihnen , die im Schuldienst be¬
schäftigt sind , die Teilnahme zu ermöglichen , ist die Ver -
aiistaltung in die Pfingstferien gelegt tvoroen . Der
Kölner D o m ch o r (Leitung : Domkapellmeister Prof .
MölderS ) wird am 11 . Juni in einem zur Einlei -
iung der Woche vom Herrn Kardinal Dr . Schulte zele -
bricrteii Poittifikalamt die Trinitatis - Messe von Josef
Rheinberger für gemischten a capella -Chor und das fünf -
stimmige Motett „ Benedictus Dominus Deus " von
Rheinberger singen , in der — 4500 Besucher fassenden —
Großen Halle der Kölner Ausstellungsbauten singt er
am 12. Juni die Messe „ Assumpta est Maria " sür sechs-
stimmigen a capella - Chor von Palcstrina und die Messe
in E -moll für achtstimmigen Chor mit Bläserbegleitung
von Anton Bruckner lind in einem Pontifikalamt des
Herrn Weihbischofs am 13. Juni trägt er zur Erinnerung
an die 10. Wiederkehr des Todestages des rheinischen
Komponisten Franz Äekes dessen „ Missa festiva " für
Sstimmigen a capella - Chor vor . Der Aachener Lehrer -
und Lehrerinnen - Gesangverein wird am 13.
Juni in der Großen Halle die neue Messe „ Media Vita "

für achtstimmigen Chor und Soli mit Orgelbegleitung
von Felix Knubben und der Kölner Votkschor am
14 . Juni das Oratorium „Der Berg des hl . Feuers '

aufführen . Währe,id der Tagung werde » Vorträge hal -
ten : llniversitäts - Prosessor Dr . P . Wagner - Frei -
bürg ( Schweiz ) über den gregorianischen Choral als
liturgisches und musikalisches Kunstwerk , Prof . Herm .
M ü l l e r - Paderborii über die klassische Polvphonie in
ihrer Bedeutung für die heutige Zeit , Pfarrer Dr .
Kit rten -- Wcidesheim über moderne Kirchenmusik und
Musikdirektor E . I . Müller - Köln über da ? deutsche
Kirchenlied . — Die Besucher der Tagung werden Ge -
legenheit haben , sich die von der 3 . Rheinischen Literatur -
und Buchwoche veranstaltete Ausstellung anzusehen ,
welche die Schönheit und Anziehungskraft
der rheinischen Landlchast im Bilde wie die
Entwicklung des rheinischen Musikleben ? veranschaulichen
soll und . die von rheinischen Gemeinden , Museen ,
Vereinen .

demokratischePatte ! feiertags ein Bezirkssängerfest in der städt . Festhalle und
~ - Stadtgarten , wobei 42 Vereine teilnehmen . Außer den

Wertungssingen in zwei Konzerte, ; wird Ostermontag mor¬
gens 10 Uhr „ Die Schöpfung " von Haydn aufgeführt . Wir
verweisen tin weiteren auf die Anzeige in heutiger Rum -
mer . i

: ? : Die Aufnahme in die Ausbau real schule. Von Ostern
1924 ab werden in Baden nach Aufhebung der Gegenbacher
Anstalt nur noch zwei Aufbaurealschulen bestehen ,
eine in Lahr und eine in Tauberbifchafsheim .
Bei den Direktionen dieser Anstalten können sich zur Ab -
legung der Aufnahmeprüfung Voltsschüler , die das sechst«
Schuljahr mit gutem Erfolg zurückgelegt haben , jetzt schon
unter Vorlage des letzten Schulzeugnisses melden . Der
Zeitpunkt der Prüfung wird auswärtigen Angemeldeten
von der Anftaltsdirektiön besonders mitgeteilt werden . Die
Aufbaurealschulen umfassen die vier Jahreskurse IV , Un >
ter III , Ober III , Unter II und sind so eingerichtet , daß
die Schüler nach erfolgreichem Besuch der Unter II die

leiche Abschlußprüfung ablege » können , wie sie an den

< * ) -

Karlsruhe .
Gründonnerstag.

X Die Schleier der Dämmerung wallen vom Oelberg
hernieder » nd falten sich über der schlafatmenden Stadt
Jerusalem zusammen , festfrohe Ostcrstimmung in sich
bergend . So bei den Juden ! Anders bei denen , die sich
um den „Messias " genannten in Vorahnung ernster Ge -

schehnifse versammeln !
So sollte es sein ! Nachdem der Menschensohn Tau -

sende gelehrt und ihnen die frohe Botschaft der Berg -
predigt verkündigt hatte , kam der Höhepunkt seines Er -
löserlebens ; Triumph in der tiefsten Schmach , die Men -
schen je sich und dein Göttlichen antaten , dadurch , daß sie
da ? eingeborene Wort Gottes ans Holz schlugen . Doch,
ehe der Heiland sein Fleisch und Blut am öffentlichen

gtl . . . . . . . m
sechsklasstgen Realschulen des Landes abgenommen wer -
den . Mit der Aufbaurealschule .in Lahr ist ein Internal
verknüpft , das für eine große Anzahl auswärtiger Schüler
Unterkunft und Verköstigung bietet .

) !( Die Vadische Landesbiblioihek ist nach Satzung 20
wegen Reinigung von Gründonnerstag bis einschließlich
Sonntag , den 27 . April , geschlossen.

Die Ausstellung »Handwerk unb Handel " in der
Städt . Ausstellungshalle Karlsruhe war bisher wider
aller Erwarteil an Sonn - und Werktagen rege besucht .
Sie hat alle Besucher vollauf befriedigt , denn die Viel -
seiligkeit der ausgestellten Gegenstände ist nicht nur sür
Handwerker , fiir Industrie und Handel , sondern auch
für alle Teile der Schichten der Bevölkerung von Jnter -
esse , lim daher auch den schwergeprüften Kleinrentnern
den Besuch der Ausstellung zu ermöglichen , ha ' die Aus -
stellungsleiluitg diese » gegen Vorzeige » der Mitglieds -
karte des Kleinrentnerbuifdes freien Eintritt gewährt .'
Ferner wurde der Eintrittspreis Mittwochs und Frei *
tag ? auf die Hälfte festgesetzt , damit auch minde ^be-
mittelte Kreise

' wie auch ganze Familien die Ausstellung
besuchen können . Während die Ausstellung am Korfrei¬
tag geschlossen bleibt , ist sie an den beiden Osterfeier -
tagen wie bisher geöffnet . (Siehe Jiiserat .)

: : Frauenversammtung . Selbst in der hl . Osterzeit
I klingt in diesem Jahre der politische Ton. Wenn die ernste

Leidenswoche dem Ostermorgen gewichen ist , dann hat auch
der Burgfriede zwischen den Parteien ein Ende , und der
Wahlkampf setzt auf 's neue ein . Mag es als ein schroffer
Gegensatz erscheinen , das Osterlied und das politische Lied ,
ini tiefsten Grund ruht doch ein Zusammenhang , zwischen
beiden . Durch Leidensnacht zu einem Ostermorgen , dar -
nach sehnt sich das deutsche Volk auf 's inbrünstigste . Öfter -
glocken eines wahren Bölkerfriedens möchten wir auch ein -
mal läuten hören . Heute aber sind die leisen Anfang «
einer werdenden Verständigung mit unfern ehemaligen
Kriegsgegnern in Gefahr , dann nämlich , wenn der groß «
Entscheid des Volkes am '4 Mai , am Wahltag , ein Fehl -
entscheid ist, wenn die Radikalen von rechts und links ver -
stärkt in den Reichstag einziehen würden . Wie Frauen
können dies Urteil verhüten helfen . Wie , das soll uns di«
große Frauenversammlung am 22 . April (Osterdienstag ),
abends 8 Uhr , im Eintrachtsaal zeigen . Frau Hedwig
Dransfeld , die große Führerin der katholischen Frauen ,
und Herr Landtagspräsident Dr . Baunigartner werden
sprechen . Ein solch auserwähltes Rednerpaar bedarf kel -
ner besonderen Empfehlung , und es darf wohl erwartet
werden , daß die Karlsrriher Frauenwelt recht zahlreich der
Einladung folgt .

! ! Grenzliberschreituagen ohne Aus Offenburg
wird uns geschrieben : In der letzten Zeit wurde von ver¬
schiedenen Personen das besetzte Gebiet betreten , ohne im
Besitz des erforderlichen Passes mit Stempel der Be «
satzunqsbehörde zu sein Das hat denn auch zu recht emp¬
findlichen Unannehmlichkeiten geführt , insofern
unvermutet Kontrollen an der Grenze des besetzten Gebie -
tes schon mehrfach Sistierungen seitens der französische »
Behörde vorgenommen haben . Für die unerlaubte Grenz -
Überschreitung hat aber lediglich die Einwohnerschaft hzs
besetzten Gebietes zu büßen . Das sollte man im tinbe -
setzten Gebiet endlich einmal einsehen . Die deutsche Polizei
sollte hier auch einmal eingreifen , es wäre dies ja nur tin
Interesse der deutschen Bevölkerung .

: ? : Zusammenstoß . Bei der Straßenkreuzung Sophien -
und Hirschstraße fuhr der Führer des Personenkraftwagen »
IV . K. 1920 am Dienstag vormittag in voller Fahrt das
auf der Karlstraße in westlicher Richtung fahrende Auto
des Roten Kreuzes an , wobei dieses stark beschädigt wurde .
Die Schuld an dem Zusammenstoß dürfte den Führer des
Personenkraftwagens treffen , da dieser keine Warnung »-
signale gab und die Straße tn voller Fahrt überquerte .
Personen sind nicht zu Schaden gekommen .

)( Gestohlen wurde aus einer Mansarde ein meißer
Damastbettüberzug , ein Ober - und Unterleintuch , letztere »
mit drei roten Streifen , ein fast neuer graubrauner Her «
renanzug und ein Paar schwarze Damenschnürschuh «,
Größe 39.

C * )

Veranstaltungen.
Matthöus - Passton am Karfreitag . Wie bereits br -»

kanntgegeben gelangt am Karfreitag , den 18. d . M *
in i>et Festhalte Johann Sebastian Bachs „ Matthäus -
Pa ssio n seit vielen Jahre » zum erstenmal wieder
zur Aufführung . DaS Werk wird von Professor Heinrich
Kaspar Schinid geleitet , der auch die EinftudierunK
übernommen hatte . Die Solopartien sind vertreten
durch die Damen von E r n st. Konzertsängerin Alt »
in a n n - Frankfurt a . M . (anstelle der indisponierten .
Frau Färber -Straßer ) und die Herren Valentin Lud -
w ig - Berlin , van Gorkom und Watzke . Das Or «
chester ist das Landestheaterorchester . Die Chöre werden
gesungen von der Karlsruher Chorgemeinschaft , be-
stehend aus dem Bachverein und Lehrergesangverei » mit
Lehrerinnenchor , die Knabenchöre stellt die Goetheschule .
Insgesamt wirken mehrere hundert Personen bei der
Aufführung des gewaltigen Werkes mit , da ? wie kaum
ei » anderes geeignet ist zu seelischer Einkehr an diesem
ernsten Feiertage . Der Beginn des Konzertes ist auf
4 Uhr nachmittags angesetzt .
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Deotscftcr firlclte-Slnlci'lisfl
Gau Baden 3 . Bezirk .

Ostersoantaar nml -Montag . in der Festftalle nnd iin Staiitgaitcnzu Karlsruhe
Osfersannsa " , 20 . und Ostermontag . 21 . April , jeweils nachm iJ -,4 — (> Uhr
- 2 grosse PäStKonzerte — . I . Festtair : Musikvercin

Harmonie , II . Festta ? : üusifc verein Harmonie unter Mitwirkung tlcs
Deutschen Arbeitersanfferlnimles Gau Baden , 3 . Bezirk . — Ausgewählte
Fes ' p- ogramnn Eintritt : Inhaber von Jahreskarten : Erwachseire 40 l' sx
Klhrtcr 20 Ffy . Sonstige Erwachsene ,60 Pf ? , Kinder HO Pfg . Oster -
MMK vorm . lt — l 'iühr : Promeimfte Konzert . H rmoniekapeUe . Kein .
i -iisikJaschlasr . Bei no ? 8nsti <rer Witterung . fallen die Konzerte ans .
Eihir &ngc : Nord - >, . Süd - u . alter Stadtsrarteneinsraiiff links von der Festtiaüe .

Der tU' OBe SöOöti
Mussolini nach alte

destilliert hat , inden

tioe Mehrheit flebo
nengürtel der Schn

den Italien : ,chvolk
Draht meldet aus

; italienischen Regier
dcsrat und zwar S
matische « Gepfloa-'
stellen müssen: So
werden, um einen .
Kasuisten in den Kc

Der ' Ernst der La
Schritt in Bern fl ?
bes aniilichen schwe
hervor , nnd die sch
ner Bund, der uii

.italienischen Einiuis
Zurückweist, ergänzt
sich aus den ersten

Was ist denn cts
den diplomatischen
ein sehr delikates ?
ches erst dann benii
wandfrei eine Ins '
richtunaen oder ital
Als die italienisch.
Grenzkomimssion vi
schri

'tt Mussolini zu
etnxis ähnliches in
rischen Grenzort ae

Der Kor^esponde
Lugano hat sich da
Tessiner G"ndarnie
lichen „ feindselig ? »
seine Regierung" i
neu verschafft, ui^d
Nichtigkeit der amt
Bern , an die sogar
nngtttung geknüpft
nieinnnd — hat geh
Grenzfluß Tresa bcr
Wächtern scherzten . )
bat italienischer Zt
Italiens mit den
poveri bnrlandot !"
käsperli !) Ein ??a
der Tresa stand. Hai
Wechsel mit schweizei
irgend einer Beleidi
aber keine Rede .

Zu bemerken ist
merickorps entspreck
tat in der Eidaenc
Händen der Tessine
schon Geblütes sind ,
auch derart remräs
Soldat , der ihn a?
italienischen Geblüt,
Sache liegen , wem
Tresa von deutschst
und die darauf lwz '
gen von dentsch ' l'l'
worden wären . S
Aaszismns ansgere^
^Mvlai^dten Italien
richtet , und dieses

lienisch redenden T<
gar nichts nbriä ha
daß sie es ablehnen
nischvöiki 'chen Schn' l

Nach dieser Seite
Bundesregierung e
die italienisch rede

Sonntag , vorm . 9—12, nachm . 8—6 Uhr :

Konzert mit Wertungssingen
42 teilnehmende Vereine

Ostermontag , "morgens 10 Uhr , in der Fcetballo :

„ Die Schöpfung "
.Oratorium von Jos . Ha 'ydn , aufgeführt von der .Volkssingafeademfe Karls¬ruhe unter Mitwirkung des sresniiiton Lavclestlicator -Orcüund der Solisten Frau v . Alpenbwr <r-&i»f,rlmclt -:Tnnsbruck , Kammer¬
sänger IMUtner - Karlsruhe und Meugelmi *« »- - Berlin *.Leitung : Willy Eitfler . "

Nachmittags 3 Uhr (hei günstiger Witterung ) :

Stadtgarten - Konzert
der Ilaimonie -Iiapelle mit LlederyortrSgen der Bczirlrtyereine .

Abends 7 Uhr :

Festbankett / Festball
Feslbuch für Nichfmftglieder 3 Mb . einschl . Steuer und Hin â .Cgeböhr .

. Schöpfung -Aufführung 2 Mk. (Weiteres siehe Plakatsäulen .)

von Erzeugnisssn des bad . Hand¬
werk für den In- u . Auslandsmarkt

in der

in nur besten Quaiitfiten zu ausser¬
ordentlich billigen Pressest ,

feine Kinderwagen mit Gummiräder . « 40 — , 45 — und 50 . -
„ Promenanewage ;i mit Gummiräder „ 35 . — , 40 . — „ 45 .—

Klappwqgen mit Gummirädrr Ji 14 — , 16 . — , 18 — , , 20 -
Klappwagen , gans geschlossen , mit Verdeck M 3J — , 33 . — „ 40 . -

= = Elegante Neuheiten fürs Frühjahr . ,

| M geöffnet von fi

Vormittags 9 Uhr bis nachm . 7 Ufer j )
I Eintritt 1 .— Mk . — Schüler 50 Pfg . //

[o Mittwochs und Freitags halbe Preise . ®

fMich ven iü .irali Konzert f

r

m 51 Kronen Sg ^

SCofferfiaus Jßämmle §
Schulranzen Ueberseekoffer
Rucksäcke (Cv ß) Heise tasc/ien
Beru/staschen ^ Aktentaschen

Beste Fabrikate .

^ Offenfeciehep Lederwaren flF

In Geschenk¬
packungen.

Ecke nirsolistr .

empfiehlt
extra grosso

la MiinsterKSse . . . ' /, Pfd . 25 Pfg .
Limburger 1jt Pfd . 30 Pfg .
Sprats In Oel . , . Dose 30 Pfg

Oelsardir .pn in grosser Auswahl
von 4ü Pfg . an die Dose

Salm , Thon in Oel , Kaviar offen und in
1 osen , Lachs im Aufschnitt

Zwieback Paket 12 Pfg
Erbsen Kilodose 100 Pfg .
Bohnen . . . . . Kilodose 120 Pfg
Mehl , Spezial 0 17 Pfg .

hei ß Pfd 80 Pfg .
Schokoladen , Pralinen in grosser Aus¬

wahl , Gesckenkpackungen
Liköre zu billigster Berechnung

Tischwein , die Flasche 3/„ Liter 110 Pfg .
ohne Glas inkl . Steuer

Hambacher . . . . Flnsche 150 Pfg .
Prima Ebässer Flaschenweine

zu billigsten Preisen , nur Qualitäten

Unsere Spezial¬
abteilungen :

KMriedrichstr. Z
Telkphon 1676

Karlsttaße 13
Ecke Atademlcstr .
Telephon 1213

Bahnhofsplatz
Telephon 3360

Kaiferallee 73
Telephon 3356

Werderpias 34
Telephon 3164

» eUöer

EttZittgcrstr. 4a Ijuiteim äiimnöibao
Telephon 1186 — (geöffnet vv -i 8 bis o lUjr .

Für die Karwoche einnetroffen :

Gewässert «

Pf -ind 34 ) - 3ä B
9?et Slönaljtnc von 100 P !d. an 27 4 per P !ü
Liderung frei tnS Haus . Promoter Versand^ nach auswärts .

Ae'.tcreö, tüchtiges ,
katholisches
AdmMic « ,
das kochen und selb-
standia arbeiten kann ,
in kleinen Haushalt
bei guter Äehand >
lung u. Verpflegung
zum 1 oder 15. Mai
nach Karleruhe ge-
lucht . Angebote unter
Nr. ? an die Ge-
schästt' stelle ds . Äl.

tienussreiciia
StlJÜL' iiäll Herren -Zahl rch ,

1 KlappsporwMn ,
1 A' ther , ,

alles gut erhalten .
Zu ertragen : Marien
ftrrtftc MStll rechts .

v. Echelver : W
Die Mondschcingrasin }

Geheftet 1 «0, Pappband 2.50
Echroi -Uechil :

Die Sauerin auf der Vegesienn
Geheftet 1 .50. Pappband 2.—

Miller - .
Im Hause des Glockengießers

Geheftet 150 , Poppband 2.20
i Wüller : l
U Der Letzte vom Lahneck J

Geheftet 1 .50 / Pappband 2.—

„ Badenia " JB ?
A -G . für Verlag

und Druckerei

W den BerMttlMqs -
bezirk Karlsruhe

Fachabteilung för das
Wittsgewerbe

sucht
für die Sfterfeiettage

Sofienstrasse 99 Tolephon 5473

Prompter V 3 -. nd.

Vcfsandiu;'
s !ei >S'ationt-

^ aism
Kas - Ssr « Sso i. B,

Kaiserstr 176
Ka ' alo ^ e u . Schriften über

Idas Harmonium kosten!

<>>» ocr CrdciiSienulien
schalt der barmherzigen
Franziskanerbrüder ?>i
Walöbreitdach b . Coh -
lenz finden brave Jüng -
linge aller Stände >md
Berufe, die d . lieb. Gott
gatiz angehören wollen,
jederzeit liebevolle Auf-
»ahme .

Die Ha» pttätigkeit der
Brüder besteht in Werken
d. christl. Caritas , d . im
In - ii . Auslände inner«
halb 9 Diözesen voll -
bracht werden . Anmel -
dünnen wolle man richten
an den Generaiobern zu
St . Josesshaus bei
Waldbreitbacb.

Ein gut erhalleucr
Brennabor - KinSer -

HfßfKii zu vertanfcn
8aitt ?rberiftr ! <>, p. i .

Killfach möbliert.
von solidemHenn ge>ucht.
Näh. V -iNenia - Psrlaj !
unter 623 .

in »,llen GrössenEnzpfehle für die Kar¬
woche heute lebendfnjch
eintreffend :

Cabiiau
Zeelachs
Schellfische
Merlans
Brat - SciieAftsche
Oolddarsch

itaiiimatratzen, Rtndertattf:
Jirelit an Pnvate, KatalogN'
»pö £ • s en sitrJi
« !7l5l fh -ir •

iusbeiondere vei gutem
Wetter .

Homöopath und
Naturheiikundiger Bad . liSindestheaUw .

Gründonnersta i , 17 . April . T ' /j - lO ' /i . (Sp . 1 . 4 .20).
A.boii. C. 19. Tli .-Uem . B .V ß . Nr . Clül —G500,

| 7801 - 8000 .
Vaterland .

Spielplan vom 20 . April Iiis 29 . April 1924 .
itn Lanäestheater . Ostersonnt ., 20..Ostermont . , 21 ., jeweilsParsifal . 4 >/a . (Sp. I 8 — )— Die . 22 . • Th - Gera . BV . B . Kr . (5501 - 6700 ,

(>901 -7100 . Der Widerspenstigen Zäiiniuno '. T 1/«
( Sp . I . 4 .20) — äli . 23 . » Abon . G. 18
Th .-Gem . B .V .B . Nr . 5201 — 5300 , 5601 — 5800 .
6001 — 6100 . Der Freischütz , 7' It. (Sp f 5 .40 ) .
Aennchen : Edeltraud Pilf vom ^ tadttheater
Kaiserslautern als Gast a . A . — Do . 24 .

*
Abon . E . 18. Th . -Gem . B .V.B. Nr . 1401 bis
1600 , 4501 —4Ü00. Die Jungfrau von i 'rleans .7 . (Sp. 1 . 4 .20 ) . — Fr . 25 . * Abon . A . 20
rii .-Gem . B . V . B. Nr . 2601 —3000 . Die ver¬
kaufte Braut 7 /, . (Sp . 1. 5 .40) , — Sa . 26 . *
Abon . F . 19. Th .-G. B .V.B . Nr . 4901 - 510 *', II
und lll . Sondergruppe . Kyritz -Pyritz . 7 1/ - . (Sp . I .4 .20), — So. 27 vorm , i 1iji . IV, Musikalische
Morgenfeier . Werke von Bach . Dirigent : Fritz
Cortolezis . Mk . 1 .—, 0 .75 , abends 6 >/ -> * Abon .C. 20 . Th .-G . B . V . B . Nr . 1901 - 2100 , Urauffüh¬
rung : Tamerlan . Oper in 3 Akten von Nicola
Haym , Musik von Georg Kiedrich Händel
Textliche Neugestaltung von Anton Rudolph ,
neue Seeeorezitativo und musikalische Einrich -
tun ? von Hermann Roth . (Sp . 1. 7 20} - J! o 28:* Abon . D . 20 . Th - G . B . V .B. Nr . 5101 - 5200 .
5301 — 5600 , 7101 —7300 . Russischer Komödien¬
abend . 7 / » . (Sp . I . 4 .20 ). — Die . 29 . « Abon .B . 19. Th .-G . B .V.B . Nr . 1 —300 , 2501 —2600 .
Tamerlan . 7 >/i - (Sp . I . 5.40 ) .Im Konzerthaus . Ostersonnt ., 20. April,
Ostermont, , 21 . , Sonnt . 27 . , jeweils * Der Spruncin die Ehe (Erstaufführung ) , Schwank in drei
Akten von Reimann und Otto Schwartz . 7
( Park . 1. 3 .—),

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskartenand Vorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber
von Vorzugskarten am Gründonnerstag , den
17. April , nachm . ' /j4 — 5Uhr , allgemeiner Vor¬
verkauf und weiterer Umtausch von Karsamstag ,den 19 . April an . Ära Karsamstag nachmittagist die Vorverkaufskasse geschlossen .

Auslosung der Karten für die Teilnehmer
der Theatergemeinde jeweils am V o r t a g der Auf -
führung in der Geschäftsstelle (9— 1, 4 -6 Uiir ).

J. Burkardfrisch gewässert, per
Pfund 30 Pfg.

Donnerstag auf dem
Guterbergplah ' Markt

fowie Körnerstraße 54
(fein £at>en)

das Gluck ö
Noiiia » vc

45)

„Ja . ich linnf ; . &
chen, Hilmar — "

, Alles, alles ,
'was

*
„Du nimmst fllei

damit niemand ni
Schauer übarflos
eins " wenn cs ein '
fliib — — "

In .einem plötzlich
zurück .

Erschrocken sprang
„ Du reast dich zu

es kühl hier draustei
Du wirst dir Fi ?-
Haus ! "

„ Nein , nein , ich
nicht edratvnt ! " wel
draichen bleiben !
in den nieÄriflZn Ri

Aufs höchste beut
um einen warmen
^ ngrid soralich ein !
Mrte 5körper zitterti
Schulter und bette
Brust .

Jnqrid hatte fchi
lassen .̂ Still , mit
vhne sich zu rühren .

Plötzlich hob sie t
»Liebster — ? "
»Ja , nie in Lieb ! "
» Ich hatte vorhir
„Juliane ? "

„Mein .
"

„Pater Bcmisazio
..Auch nicht .

"
»Wer denn? "
»Eine fremde Da !
»Eine fremde Da

Ecke Rhein - u . Talstr .
Gallensteine - Spezial¬

verfahren sowie
Behandlung sämtl .
heilbar . Krankheiten
Sprechst . tgl . 1 -5 Uhr.

Ans ÄiWW !
Herren- u. Damenkonsek-
tion, Hemdentuche . Bett-
witsch!. , Handtücher ,
EchSrzenstoffe , Biber usw .

Mertens & So .,
Hirschstratze 38 lf.

Feinster
gebrannter

Suche sof zu kaufen :
Hotels. Gasthäuser.
Casös. Bäckereien,

Fabriken . Privat - und
GeschästshSuser .

R . Busam . Herrenstr. 3«
Telefon S530 .

Konzertinstrum., Hauser.
Modell «, vei taust

Weber,
Veilchenstraße 23/11.

Ein einfaches wmider -
harcs Mittel , teile «er»

jedem kostenlos mit .
Frau 91 . Polom .

Hanno »er 0 59 . Edenstr . 30A

Wi d- Fisch« u. Eis -
Handlung

Telefon 2431 .

feinste Mischung
'/--Psiind-Pafet Pg !ksb«ri>- ii.NrbeitMkkreIiimt

(Karlsruhe und Umgebung.
Am Montag, den 2$. April d Z , abends 8 llhr,

findet im palwengarten , Herrenstraße 34 a, eine

Generalversammlung
statt .

Tagesordnung :
1 ) Tätigkeitsbericht ,
2) Kassenber .cht,
Z > Wünsche und Aniiäge.

Me Mitglieder und Ehrenmitglieder sind hterz
freundlichst eingeladen .

Ner Vorstands
Haungs , Stadtpfarrer .

den Herren Grts - unö Sezirks -
vorfltzenöen öer Zentrumspartei

empfehlen wir unsere Druckerei
für Sie Anfertigung aller

baltische »
Garantiert reiner

P̂suiid - Säckch^

ist der Lest «
und die fQhrende Marke

Zu beziehen durch den Engiosshandel
Fabrikanten :

Heinrich Bart,Com .Ges .,Wangen i .AUg .
Telephon Nt . 10

CiHsste nnd modernst «
Krünterkttsefabi ' iU .Deiitscliland «

Versand nach
anZivärts «
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Schwüle
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Ka aiofe II ScnriftcniÄ
das Harmonium Kosten!

& £ <t3 * 3 M äueil
itafcimatr &tzen , ftindartetfc
direkt an Private , Katalogi'J
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auswärts .

Mussolmi - Vrohungen gegM dfc

Schweiz .
Von Diploniaticus.

Der große Wahlsieg, den der italienische Diktator
i Mussolini nach allen Regeln der Kunst zusammen -

destilliert hat , indem er ein ans die unmoderne rela.
twe Mehrheit gebautes Wahlrecht und die Patro -

nenaürtel der Schwarzhemden wirksam sein ließ , ist

den Jtalienischvölkischen zu ' Kopf gestiegen . Der
Draht meldet aus Bern überraschende Schritte der

< italienischen Regierung beim schweizerischen Bnn-

dcsrat und zivar Schritte , die jeden mit den diplo-
malischen Gepflogenheiten Vertrauten vor die Frage
stellen müssen : Soll hier die « chiveiz provoziert
werden , um einen Vorwand für den Einmarsch der
Faszisten in den Kanton Tessin zu schaffen ?

Der Ernst der Lage , wie er durch den italienischen
Schritt in Bern geschaffen ist , -geht aus der Form

amtlichen schweizerischen Kommuniques deutlich
hervor, und die scharfe Sprache des offiziösen Ber-
ner Bund, der mit helvetischer Unverhülltheit die
italienischen Einmischungen in schweizerische Dinge
zurückweist , ergänzt das außenpolitische Bild , wie es
sich aus den ersten Meldungen abhebt .

Was ist denn eigentlich geschehen, daß Mussolini
den diplomatischen Apparat spielen ließ , obwohl er
ein sehr delikates Instrument darstellt und als sol¬
ches erst dann benützt zu werden Pflegt, wenn ein-
wandfrei eine Jusultierung italienischer Staatsein -
richtungen oder italienischer Amtspersonen vorliegt ?
Als die italienischen Delegierten der albanischen
Grenzkoni imssion von Griechen massakriert wurden ,
schritt Mussolini zur Besetzung Korfus — hat sich
etwas ähnliches in Ponte Tresa , diesem schweize¬
rischen Grenzort gegen Italien , zugetragen ?

Der Korrespondent der Corriera Hella Sera in
Lugano bat sich das Resultat der Erhebungen des
Tessiner Genöarnieriekommandos über die angeb¬
lichen .. feindseligen Rufe gegen Italien und gegen
seine Regierung " durch schweizerische Militärperso¬
nen verschafft , uich n-nä ihm ergibt sich die ganze
Nichtigkeit der amtlichen Beschwerde Mussolinis in
Bern, an die sogar voreilig die Forderung von Ge-
nugtuung geknüpft ist : Eine alte Frau — und sonst
niemand — hat gehört , daß einige Soldaten, die im
Grenzfluß Tresa badeten , mit den italienischen Zoll-
Wächtern scherzten . Wobei ein einziger Schweizers? !-
dat italienischer Zunge auf einen Finanzsoldaten
Italiens mit den Worten verwies „Guarda la i
poveri burlandot!" (Seht dort die armen Hans-
käsperli !) Ein Faszist. der am italienischen Ufer
der Tresa stand, hatte sich auch noch in einen Wort»
Wechsel mit schivcizeri 'chen Soldaten eingelassen, von
irgend einer Beleidigung des offiziellen Italien war
aber keine Rede.

Zu bemerken ist noch, daß das Tessiner Gendar¬
meriekorps entsprechend der kantonalen Souverän:-
tat in der Eidgenossenschaft ausschließlich in

_
den

Händen der Tessiner liegt, die bekanntlich italieni¬
schen Geblütes sind . Der Ausdruck - „ burlandot " ist
auch derart reiurasüscher Tessinerdialekt , daß der
Soldat , der ihn -gebraucht bat , also auch Tessiner
italienischen Geblütes ist. Ganz anders würden die
Sache liegen , weun der - Zwischenfall von Ponte
Tresa von d-entschschweizerischen Soldaten veranlaßt
und die darauf bezüglichen schweizerischen Erhebnn «
gen von dei !t ' ch ' 's>wei .vrisch?n Organen betätigt
worden wären . So aber ist Mussolini und sein
Faszismus ausgereckmet von den nächsten Stammes-
AMDiidten itasien 'sch :r Zunge beurteilt und ge °
richtet , und dieses Urteil lautet dahin , daß die ita¬

lienisch redenden Tessiner für den Faszismus auch
gar nichts iiBrtft haben , daß sie deiner spötteln und
daß sie es ablehnen , unter die Herrschaft der . italie-
mschvölki' chen Sch '.varzliemden zu geraten .

Nach dieser Seite hin hat also die schweizerische
Bundesregierung eine sehr klare Situation , denn
die italienisch redenden Tessiner geben mit aller

das Glück öer Jngrid Wmölanö .
Roinan von Erich Friese n.

45 ) l?i' ,ichvruck verbaten j
„Ja . ich weiß . Aber eins müßt du mir ver 'pre-

chen , Hilmar —"
. Alles, alles , was du ivillst !"

'
„Du nimmst gleich meinen kleinen Engel zu d '. r,

damit niemand mit Verachtung —" ein leichter
Schauer überflog ü-ber ihren Körper — „und noch
eins : wenn cs ein Mädchen ist, nenne es nicht In -
arid — —"

In einem plötzlichen Anfall von Schwäche sank sie
zurück.

Erschrocken sprang ihr Hilmar zu Hilke .
„ Du regst dich zu sehr auf, mein Lieb . Auch wird

es kühl hier draußen . Sieh , die Sonne geht unter !
Du wirst dir Fieber holen. Komm hinein ins
Haus !"

„Nein, nein , ich kann die Dämmerung drinnen
nicht ertragen ! " wehrte sie angstvoll ab . „Laß mich
draußen bleiben ! Mir ist . als müßte ich drinnen
w den niedrigen Räume » ersticken .

"
Aufs höchste beunruhigt eilte Hilmar ins Haus,,

um einen warmen Wollschal zu holen , in den er
>?ngrid sorglich einhüllte . Dabei fühlte er , wie der
M' te Körper zitterte . Er schlang den Arm um ihre
Schulter und bettete den müden Kopf an seine
Brust.

Ingrid hatte schweigend alles mit sich geschehen
lassen. Still , mit geschlossenen Augen , lag sie da ,
vhne sich zn rühren.

Plötzlich hob sie den .Kopf ein wenig
„Liebster —? "
»Ja , nie in Lieb ! "
„Ich hatte vorhin ? '
Juliane ?"
„Nein .

"
„Pater Bonifazio ! "
»Auch nicht .

"
„Wer denn? "
„Eine fremde Dame .

"
"Eine fremde Dame ?"

Deiitlrchkeit zu verstehen , daß sie die eidgenössische
Demokratie und Freiheit -dem italienischen Diktatur-
system und Polizeistaat vorziehen. Die Tessiner
wollen republikanisch und parlamentarisch regiert
sein, und sie betrachten Mussolini als einen Ver-
ächter .des Parlamentarismus , der mit Hilfe der
Revolver nnd .Handgranaten seiner Faszisten regiert .
Daher ihr Spott über die „burlandot" , die sich zu
einer Unterstützung derartiger reaktionärer Regie-
rungsinethoden hergeben.

Aber die Gefahr für die Schweiz, die sich aus der
offiziellen Drohgeste Mussolinis ergibt , liegt auf
einem anderen Gebiete. Es hat sich schon während
der Periode der ^Wahlkampagne gezeigt, daß Musso¬
lini seiner Faszisten selber nur in sehr begrenztem
Maße Herr ist . Die Ausschreitungen dieser Terro¬
risten kann man unmöglich Mussolini aufkreiden ,
auch jene nicht , die nach Verkündigung des Wahl -
resultates sich in mehr als 30 Orteil der Lombardei
gegen katholische Vereinslokale und Geschäfte ab -
spielten, so daß der Kardinalerzbischof von Mailand
sich zu einer förmlichen Beschwerde gezwungen sah.
Aber sie offenbaren eben doch , daß Mussolini sich
jederzeit Uebergriffen auf schweizerisches Gebiet , be-
gangen durch die Faszisten, gegenüber sehen kann :
Die Drohungen der Schwarzhemden in dieser Rich¬
tung liegen bereits vor . Sie wollen Ponte Tresa
züchtigen , weil es über sie gespottet hat , und ihre
Züchtigungen sind bekannt. Auch die Malträtierung
des Bürgermeisters von Ponte Tresa , den ja gewiß
keine Schuld au dem Spott des Tessiner Soldaten
trifft , ist bezeichnend genug für die Faszisteu des
nahen Varese.

Es versteht sich von selber , daß die schweizerischen
Organe auf der Hut sind , denn sie kennen schon aus
der Kriegszeit manchen Anschlag auf die Zugehörig -
heit des Kantons Tessin zur Eidgenossenschaft , und
man darf glauben , auch wenn das in der schweize-
rischen Nachricht nicht mrsdrücklich gesagt ist. daß die
Faszisten, die schweizerisches Gebiet betreten würden,
einen gebührenden Empfang durch die bereitgestellte

Schweizermiliz erführen . Man vernimmt auch, daß
italienische Soldaten bei Ponte Tresa aus-gezogen
sind , und so stehen sich in diesem Grenzwinkel mili -
tarische Streitkräfte gegenüber.

1tebersehe man
_

nicht , dast Italiener und Tessiner
gleichermaßen heißblütige Romanen sind , bei denen
aus geringfügigem Konfliktsstoff sehr leicht ein
haushoher Brand auflodern kann. Vergesse man
aber auch nicht , daß Mussolini in Bern bereits Ge-
nugtuung verlangt hat, die er nach der -ganzen Sach¬
lage von den selbstbewußten Schweizern nicht er-
halten wird . Wird er seinen saux-pas nun noch zil
einem schiverwiegenden Akte verstärkter Drohungen
ausgestalten oder wird er die übereilt geltend ge-
machte Forderung auf Genugtuung zurückziehen ?
In beiden Fällen geht das Prestige des völkisch re -
gierten Italien keineswegs erhöht aus tzm Konflikt
hervor

Aufmerksame Leser werden aber aus dem Vor-
gang an der italienisch-schweizerischen Grenze die
Lehre ziehen, daß nationalistische Hysterie immer zu
-Torheiieil schlimmster Art neigt und daß verstän-
dige Menschen wie die Tessiner, die Freiheit und
Parlament schätzen. das Säbelregiment des italie-
nifchen „Ludendorff " unzweideutig ablehnen .

- ( 5 1 -

Gberschlefien unö LuKenösrff .
General Ludendorff hat in seiner Rede, die er als

Angeklagter vor dein Münchener Volksgericht hielt,
den sonderbar berührenden , weil mit keiner Tat-
fache zil belegenden Vorwurf erhoben, als ob das
Zentrum schuld sei oder mindestens Mitschuld trage
au der Lostrennung Oberschlesiens von Preußen
bezw . Deutschland. Dieser unwahre Vorwurf hat
insbesondere an Ort und Stelle, wo man die Tat-
fachen kennt, d . h . in Schlesien bezw . Oberschlesien ,
starke Empörung hervorgerufen .

Iir der Schleichen Volkszeitung vom 11 . April

lesen wir darüber Ausführungen, die von einem beim
Abstimmungskampf an schwierigster Stelle im In -
dustriegebiet stehenden Zentruiiismann geschrieben
sind nnd allgemeines Interesse in Deutschland bean-
spruchen . Er weist zunächst auf die großen Dumm -
heiteu hin , die iin großen nnd im kleinen durch die
preußische Polenpolitik vor dem Krieg gemacht wur-
den . Leider haben auch die Leute, die durch den
den deutschen Zusammenbruchean maßgebende Stelle
kamen, die Grenzbevölkerung nicht zu behandeln
verstanden nnd sie im Gegenteil von neuem vor den
Kopf gestoßen . „ Wer erlebt hat , wie die Verord -
nungen eines Adolf Hoffmann (Zehngebote-Hoff-
mann ) und Hönisch durch die polnische Propaganda
alisgeschlachtet worden sind , der kann allein er-
messen , welchen Schaden sie für die Abstimmung an -
gerichtet haben . Los vom roten Berlin ! Los vom
kulrurkäinpferifchen Berlin ! Los voni lutherischen
Berlin ! Das war der Ruf, den man neben „Kapi¬
tal ista " nnd „Bourgeois " bis- zum Ueberdruß hören
konnte"

, schreibt der Gewährsmann der Schleichen
Volkszeitung . Eine besoirders ungeschickte nnd gegen
das Interesse Deutschlands wirkende Maßnahme sei
die Berliner Allordnung der Gemeindewahlen im ge-
fährdeten Gebiet gewesen , wovor das Zentrum drin-
gend warnte .

Dann heißt es in dem Artikel weiter :
„Wer hat die Sünden der alten und neuen Klil-

turkämpfer und des blindwütigen Revolutionssozia -
lismus m ihren Wirkungen — für die Abstimmung
auswetzen müssen ? Das Zentrum.

Wo waren die Vertreter des alten Systems und
die Gesinnungsgenossen Ludeildorffs bei Beginn
der,Besetznilg . Sie bevölkerten zumeist die schönen
Badeorte und Sommerfrischen des Riesengebirges .
Der evangelische Bürgermeister (der Gemeinde des
Verfassers des Artikels ) ging in Pension und «schickte
von dort aus winselige (besuche um Aufbesserung
'seiner Beziige an die mu drei Viertel polnische Ge-
meindevertretung . Sein Nachfolger, ein geborener
Oberschlefier . Katholik, der sich zum Zentrum be-
kannte, stellte sich , tapser dem Strom entgegen, setzte
sich treu für die Sicherheit seiner Gemeinde ein und
starb dafür den Märtyrertod durch
heimtückische I n f u r g e n te n k u g el vor
der Türe sein e rW o h n u n g.

Wo waren die Vertreter der Macht nach dein alten
Wahlsystem im neuen Gemeindeparlament ? Die
Dentschnationalen hatten einen Sitz erreicht, das
Zentrum vier und einen Schöffen . An der Spitze
des d e u t s ch n a t i o ii a l e n Wahlvorschlags hatte
ein Hüttendirektor .gestanden. Aber nach erfolgter
Wahl brachte er es nicht über sich , sich imter seine
Arbeiter zu setzen und legte sein Mandat
nieder . Wein lag die ständige Abwehr . Entgeg -
nung, Auseinandersetzung mit der polnischen Gegen-
seile ob? Einzig und allein den Zentrmnsvertretern.
Sie durfte nicht unterbleiben mit Rücksicht auf die
Proa ^andawirkung und den stets gefüllten Zuhö -
rerraum. Welche Dienste hätte dabei der deutschna -
tionale KüttendirÄtor allein diirch seine Anwesen-
heit leisten können. Diese allein hätte genügt , die
Geister etwas in Schranken zu halten . So hat das
Zentrum treue , unangenehmste , saure Arbeit aus
vaterländischem Pflichtgefühl geleistet, lind der
Lohn ? Fußtritte & la Ludendorff .

In der übrigen Propaganda waren neben den
Heimatttreiien die einzelnen Parteien tätig. Das
Zentrum als überragend stärkste Partei , die auch
ihre zahlreichen Vertreter bei den Heimattreuen
hatte , trug auch hier die Hauptlast. In der Pro-
paganda kam es darauf an . St iiit me n zu ge -
Winnen und nicht darauf , Deutsche
deutsch machen zu wollen . Die Deutschna-
tionale » nnd deutschen Sozialiste» waren von vorn -
herein zur Erfolglosigkeit verurteilt, wegen der oben
dargelegten Vorbelastung . Auch gegen die Heimat-
treuen, die als Nachfolger der „Freien Vereinigung"
galten , war eine Wut entstanden , so daß „Heimat-
treu" als ärgstes Schimpfwort gebraucht wurde .
Nur die stille , unauffällige Einwirkung von Mund

zu Mund konnte Aussicht auf Erfolg haben . Und
die ist vom Zentrum gepflegt und organisiert wor¬
den . Für die Organisierung dieser Arbeit habe ich
in den übelsten Orten meist nur Zentrurnsanlhänger
ausfindig machen nnd bereit finden können. „Ka ->
th o l i f ch e V o l k s p a r t e i " und „K a t h o l i .
scher F r a u e n b n n l " haben treu Hand in
Hand gearbeitet . Als Versammlungen in
Sälen iiicht mehr möglich waren , wurden besondere
deutsche Andachten, deutsche Volksmissionen veran -
staltet, die das Solidaritätsgesühl in erhebender
Weise .stärkten. Da sie sich frei von jedem Mißbrauch
hielten , lockten sie auch manchen Verirrten an , den
die Methoden der Gegenseite anwiderten .

Die Katholische Volksartei ist es auch gewesen ,
die dem Mißbrauch der Religion zu politisch -natio¬
nalen Zwecken Mit Erfolg entgegengetreten ist . Die
Sammlung und Veröffentlichung der einwandfrei!
erwiesenen Fälle ist ihr Werk, ebenso die Unterbrei -
tung des Materials an Monsignore Ogno . Die
Folge war das tatkräftige energische Eingreifen durch
seinen bekannten Erlaß , der im letzten , besonders
entscheidenden Halbjahr noch den unheilvollen Ein-
flnß Her nicht der Jurisdiktion des Fürstbischofs un-
{erstehenden Geistlichen ausschaltete. Ebenso war cs
den DiözesangeistlichLN untersagt , ohne Meldung
wir » Parochialseelsorger in der Gemeinde politisch
aufzutreten . Monsignore Ogno hat streng über die
Beobachtung dieser Erlasse gewacht , irnd sie sind auch
respektiert worden . Wir sind dem päpstlichen Präla¬
ten Dank und Anerkennung schuldig .

Daß in der ganzen bewegten Zeit an der Spitze
der „Katkholischen Volkspartei " eine in jeder Be¬
ziehung untadelige , vornehme Priestergestalt , die
des Pfarrers Ulitzka . stand, war für unsere deut¬
sche Sache äußerst -günstig und ein besonderer Vor-
zug. Wie haben sie ihm aufgelauert̂ um ihn in einer
Rede zu fangen ! Er hat praktisch erwissen , wie man
christliche Grundsätze im politischen Leben zur Gel»
tung bringen , wie man auch bei politischer Betäti¬
gung die Ehre des Priestergewandes hochhalten
kann . Diese Leitung ist geradezu ? ln Glück für bie
Katholische Volkspartei und das Deutschtum Ober-
schlesiens gewesn . Wir haben ihn wiederholt in
unserer Gemeinde als Redner gehabt , und ich habe
ihn in den Nachbargemeinden reden hören. Es war
jedesmal ein Ereignis, wenn Pfarrer Ulitzka sprach.
Ich habe gesehen , wie die Versammlungslokale von
gefährlichen Elemente» umlagert waren . Oft mußte
er auf verborgenen Wege » aus dem Lokal und zur
Bahn gebracht werden . Weil sie ihm nicht b ^ ikom.-
men konnten, daher die Wut der N^ dikalpolen ae -
gen ihn . An seinein makellosen Auftreten sind alle
Verunglimpfungen

"
abgeglitten . Diese Führerge¬

stalt übersehen nrin' re Feinde geslissenlich . aber die
Nichtzentniiirsgeistlichen, die wir mit aller Scharfe
bekämpft haben, wollen sie uns an unsere Rock -
schöße bängen , während sie al " ichzei ! ig die 9 0 Pro -
z e n t der treu ll n d st i l l ans gefährdet -
st e n P o st e n w i r k e n d e n deutschen Gei st-
lichen ignorieren . Ohne sie wäre die Position
überhaupt nicht zu halten gewesen .

Die Witt, die sich gegen unser » Führer Ulitzka enf-
laden hat . müßte alle, die,guten Willens sind , von
der intensiven Arbeit des Zentrums für das Deutsch -
tum überzeugen, ebenso die Angriffe auf das „ haka -
tistische" Zentrum selbst . Wie gefährlich dieses den
Polen erschien , geht daraus hervor , daß sie eine
eigene Partei gründeten , der sie -den Namen „Katho-
fische Volkspartei " gern gegeben hätten , der aber
schon vom Zentrum mit Bescblag belegt war . Sie
wählten dann den Namen „Oberschlesische Volkspar -
tei "

. Deren Zweck war lediglich, Verwirrung in die
Zentrumsanhänger hineinzutragen .

Zum Schluß sei des ganz hervorragenden Verdien-
stes der Zentrumspr-esse gedacht , der oberschlesrschen
sowohl wie auch der schlesischen . _

Diese Zeitungen
werden ja noch heilte in der Lage sein, ihre ganz all-
ßerordeutlichen Leistungen den elenden Verdächtiger»
und Herunterreißern treuer -deutscher Arbeit vor

„Ja . Sie kaur von Zürich und wollte nach Mai -
land . Dabei machte sie in Lugano Station — wie
sie sagte, und ging ans den Monte Salvatore. Sie
war sehr müde und fragte , ob sie hier ei» wenig
ausrnljen könnte."

, ;U «d du natürlich — bei deinem guten Herzen —
trotz deines Zustandes

„Ich ließ sie ausruhen. Zuerst gefiel sie mir nicht .
Ihre Augen hatten so etwas Neugieriges , Dretstes .
Aber später — sie schien auch eine Unglückliche zu
sein . Hilmar — später empfand ich fast Sympathie
für sie . Und auch ich schien ihr zu gefallen, obgleich
sie gerade das Gegenteil von mir ist — klein lind
zierlich , tiefbrünettes Gesicht, brennende schwarze Au-
gen was hast du , Liebster? " unterbrach sie sich
erstaunt . „Warum siehst du aus einmal so finster
a »s ? So — so — —"

Hilmar war aufgesprungen itnb begann unruhig
aus «und ab zu laufen . Jhin fiel ein , wie vorhin auf
der menschenleeren Landstraße eine Dame in extra-
vagantein lila Tuchkostiim mit wallender Feder ans
dem Hut mit ausfallender Hast an ihm vorbeigeeilt
war. Er hatte nicht weiter aus sie geachtet , weil
sein ganzes Sinnen auf Ingrid gerichtet war und
die Besorgnis , wie er sie Wohl antreffen würde .

Aber jetzt — jetzt fiel ihm so maUches auf : ihr
tänzelnder Gang, ihre herausfordernde Haltung und
vor allem die a-riffällige Art . wie sie den Kopf nach
der andern Seite gewandt hatte , als wollte sie nicht
von ihm erkannt werden .

Großer Gott, wäre es möglich , daß jenes Weib
?

Ingrid ahnte nichts von der Aufregung , die in
Hilmar tobte. Sie griff -iii" ihre Tasche nnd zog das
Armband mit dem Amulett hervor .

„ Merkwürdig ! " sagte sie kopfschüttelnd, mebr zu
sich, als zu Hilmar. „Was daS Geschenk wonl be¬
zweckte ?"

„Was für ein Geschenk? "
„Dies hier .

"
„Von iveur ?"
„ Von der fremden Frin .

"
Hastig griff er danach . Nur eine» 6i : ck er

darauf und war seiner Sache sicher .

S i e war es gewesen — ZoS ! Sie hatte es ge-
wagt , herzukommen und Ingrids Ruhe zu stören ?
Dieses Weib , dem nichts heilig war !

Fester hüllte Ingrid sich in ihren Schal . Ein
Frösteln überlief sie.

„Wenn ich nur wüßte , wer die Dame war," sagte
sie gequält . - „Ich möchte ihr da? Amulett zurück-
geben . Es sieht so fremdartig anrs —. unheimlich.
Es beängstigt mich !"

Und wieder flog ein -Schauer über ihren Leib.
„Ut?b«erlaß das mir, mein Lieb !" sagte er ernst

und steckte das Armband ein . „Denk nicht nrehr
daran ! "

Sie erhob sich mühsam.
„ Glaubst du , daß ihr Geist gestört war? Sie

sprach solch wirres Zeug —"
• „Ganz gewiß. Sie wird dich nicht mehr belästigen
— dafür laß nrich sorgen ! Jetzt komm hinein .
Liebste ! Die Herbstnebel fallen ! "

Und den Arm - um if»re Schultern gelegt, geleitete
er die nur noch leise Widerstrebende ins ' Hans.

XVIII .
Dämmerung breitete sich über die herbstlich ge-

färbten Gelände an den Ufern des Luganer Sees.
Der heimgehende Sonnenball hatte soeben seinen
letzten Glutblick versprüht und war hinter der an¬
mutig geschwungenen Gebirgskette verschwunden .

Ein kühler Abendwind wehte iiber die leichtbe¬
wegten Wasser herauf zu dem kleine » , glycinienum-
ivachsenen Häuschen am Monte Salvatore.

Hilmar hatte Ingrid der Obhut ihrer Schwester
uud der alten treuen Siesel übergebe » und eilte nun
hinab , gen Lugano . Er wollte versuchen , Zos aus-
findig zu » lachen. Vielleicht war sie noch nicht wei !
iergereist . Wollte ihr das Armband zurückgeben
und ihr ins Gewissen reden , damit es ihr nicht »och
einmal in den Sinn kam , Ingrids Ruhe zu stören.

Eine ihm selbst unerklärliche Angst hatte ihn vor-
&in befallen, als Ingrid von ihrem nahen Tode wie
von etwas ganz Selbstverständlichem sprach . Bisher
hatte er dies Festhalten an dem eilten Gedanken
stets für eine Art fixe Idee gehalten , wie sie Frauen
m diesem Zustande öfters eigen ist.

Jetzt auf einmal Packte ihn die Furcht , diese Wahn-

Vorstellung könnte sich verwirklichen, Ingrid könnte
ihm durch den Tod entrissen werden.

Ihn , entrissen? . . . Besaß er sie denn überhaupt
noch ? . . . War er nicht schon jetzt von ihr getrennt
— ebensoweit , ja weitet noch, als der Tod sie von
ihm trennen konnte? . . .

Ha , wenn jenes Weib nicht wäre ! Jenes unselige
Geschöpf , das Unglück stiftete, wohin es kain mit
seinem leichtfertigen, frivolen Sinn ! Wenn es tot
wäre — tot

Schon einmal hatte er diesen Wunsch gehabt —
damals, als bald darnach der Dampfer unterging
und — wie er geglaubt hatte — mit ihm Zok. Und
nne ein Mörder war er sich damals erschienen ^
ivie ein Mörder, in Gedanken wenigstens. Und bit -
tere Stunden hatte ihm später oft sein quälendes
Gewissen bereitet .

Die Gewissensbisse waren unnötiss 'gewesen . >sie
war nicht tot. Sie lebte und wurde zum kfluch für
ihn und jenes edle reine Wevn. das sich unter end-
losen Qualen aufzehrte an Körper und Seele .

Er preßte die Zähne aufeinander . Seine Fäuste
in den Taschen ballten sich .

Er fühlte das Armband mit dein kostbaren Amu«
lett. Ach , er entsann sich noch ganz gsnan jenes
unglückseligen Tages, an dem er Zoe das Schnnick-
stück als Hochzeitsgabe überreicht hatte ! Entsann
sich, wie sie mit fanatischer Begeisterung da? Amulett
bewundert und das Armband teitdem nicht mehr
abgelegt hatte . Was bewog sie jetzt, daS Amulett ,
das sie Tag und Nacht nicht von sich ließ, weil an
ihm — wie sie in abergläubischer Furcht meinte —
ihr . .Lebensfaden hing "

, abzulegen? Ja . noch mehr
— es gerade der Frau zu schenken, die sie als ihre
größte Feindin betrachten mußte , . . . Sicherlich
nichts Gutes . WaS könnte ie Po» diesem Weibe
Gutes kommen ! . . .

DaS Amulett in der Tasche begann ihn förmlich
zu brennen . Wenn er es nur endlich los wäret
Es ?ei >i »r Eigentümerin zurückerstattet nnd sie er»
sucht hätte, nie wieder den Lebenspfad der Frau zu
kreuzen , die durch sie in tiefste Seelennot gekommen
war ! . . .

(Fortsetzung folgt .)
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Augen iii -M' n zu können. Ohne die ständige, kluge
und planmäßige Aufklärung durch die Zentrums -
presse wären gerade £>k Stimmen , die noch für uns
gewonnen iverdsn können, durch die ungeheure Lii-
geuflnt hinweggeschwemnit worden . Die Schleiche
Volkszeitung war immer in den oberschlesischen
fragen vorzüglich informiert und hat uns im
Kampfe .um die Heimat trat zur Seite gestanden.
Ihr besondere?! Verdienst ist es außerdem , das In -
teresse des nicht besetztet? Gebietes nnd Berlins für
die brennendden oberschlesischen Fragen jederzeit
wach zu halten . Die Arbeit der Zentrniuspresse
allein könnte die Lndendorffschen Unterstellungen
Lügen strafen .

Wäre Polen nicht dagewesen, so hätet eine Abtre¬
timg von Teilen Oberschlesiens an dieses Polen
nicht in Frage kommen können. Wem verdanken wir
es . das; es möglich wurde ? Ludendorff . Wie
lautete Punkt inneres Friedensangebots 1916 , auf
das auch 1917 noch verwiesen wurde , sür r>as Lu¬
dendorff mit der Hanptverantwortliche war ? „An -
e r k e n n u n g -Polen s .

" 1917 wäre dieser Feh-
ler noch eininal gut zu machen gewesen . Wer hat
B e t h in a n n H o l l w e g gestürzt, der nächst dem
Kaiser die Bedeutung der päpstlichen Friedensver -
Mittelung erkannt hatte ? Ludendorff . Wer hat den
Zusammenbruch Nußlands , die letzte Siegmöglich-
feit, nach dem Urteile des Generals Hoffman , nicht
ausgenutzt ? Ludendorff . Wer trägt die Ver-
antwortung für das überstürzte Wassenstillstandsan--
gebot? Ludendorff . Ein so mit Schuld bela-
dener Mann täte gut , aus der politischen Öffent¬
lichkeit zu verschwinden , und nicht noch neues Unheil
heraufzubeschwören.

Wir haben nicht nötig , uns zu verteidigen , wir
Können zum Angriff übergehen ."

( * )

dkutkhlanö .
Konfiikt Zwischen Zentrum im

'ö Hapsrifcher
Volkspartei .

München, 16 . April . Das Organ der Bayerischen
Volkspartei die Bayerische Volkspartei -
Korrespondenz teilt mit , daß der Konflikt
mit dem Zentrum infolge der Zerschlagung der im
April in Frankfurt a . M . geführten Verhandlungen
eine vollendete Tatsache geworden sei, und
daß das Zentrum dem persönlichen Ehrgeiz des
Neichstagsabgeordneten H o f m a n n - Ludwigshafen
zuliebe feti Fehdehandschuh hingeworfen habe.
Durch die ausschließliche Schuld des Zentrums sei
dann Zentrum und Bayerische Volkspartei in offene
Kampfstellung zu einander getreten . Das Zentrum
habe auch schon versucht , bekannte Persönlichkeitender Bayerischen Volkspartei zur Uebernahme von
Zentrnmskandldaturen zu bewegen, was aber ohne
Erfolg geblieben sei . Die Bayerische Volkspartei
habe alles getan , einen Konflikt zu vermeiden ; nun
solle aber das Zentrum den Kampf haben.
Die Deutschnationaien beim ReichskanZZer .

Berlin , 15. April . In Abivefenhsit des Partei -
und Fraktionsvorsitzenden der Deutschnationalen
Volkspartei , Staatsminister H e r g t , wurden am
Montag abend auf ihren Wunsch die Abgeordneten
S ch u l tz - B r o m b e r g . Graf W e st a r p und von
L i n d einer vom Reichskanzler empfangen . Sie
'begründeten eingebend den bereits Sanistag , den
12 . April angemeldeten Einspruch der Partei da-
gegen , daß die jetzige Reichsregierung , wie es an-
scheinend durch die Reparationskommission gesor-
dert werde, noch vor den Wahlen irgendwelche Er -
Klärungen über das Sachverständigengutachten ab¬
gebe , die über die Verhandlungsbereitschaft hinaus
für Deutschland bindende Festlegungen enthalten .
Sie fügten hin -,u , daß die Deutschnationaien sich
vorbehalten müßten , derartige Erklärungen für sich
vis bindend anzuerkennen . Der Reichskanzler sagte
-zu , diesen Einspruch und die sonstigen in eingehender

vsrfrühl ng auf öem MeShsf .
Bon Wilhelm Dei manu .

Schneebeergestrüpp und Lorbeerbusch , Trauerweiden
und Lebensbäume , moosige Kreuze und Efeuhügel zu
grünem Dickicht gewirkt , darin eine Phalanx wipfelnderLinden , ringsum ein Wall von bergenden Kastanien . daÄ
ist der alle Friedhof . Fast eine Stiege von Geschlechtern
wandelte hierher zur ewigen Ruhe ; bis draußen im
offenen Feld ein neuer , weiter Acker gegrenzt wurde ,
auf dem nun auch die Hügel zu Reihen , die Reihen schon
wieder zu breiten Gevierten sich geformt haben .

Er ist mein Lieblingsziel , der alte Totengarten , wenn
Sne hastige Zeit mit Freistunden kargt und den Marsch
«durch die kahle Feldmark bis zum Buchenwalds wehrt .
.Er schließt mich ein , behütet den Blick vor dem Ge¬
schwader der Schlote , das dunkelsahnig immer naher
rückt , trennt mich von der Welt , trotzdem der Tauben
Nundslug die Wipfel seiner Linden mit dem Kirchen -
dache fast verbindet , so nahe liegt er der Mitte des alten
Städtchens .

Vor acht Tagen noch als die Sonntagsglocke vom
Kloster in den scharfen Stößen des Ostwindes wimmerte ,
ilag Streufclschyee auf GraS und Gräbern . Schwärz «
Eiapsen schuf mein Schritt auf seinen weihen Pfaden .
.Aber heute in der Morgenfrühe , wie ich auf die Straße
trat , quoll es in weichem Klingen mit dem Südwind aus
toern Kapuzinertürmchen . Warm stand die Luft , feucht das'Pflaster , wie wen » ein sommerlicher Gewitterregen die
Straße gesprengt hätte , und ich wußte , wo ich nach einer
Stunde auf meinem Sonntagsmorgengang den Früh -
iing finden würde .

Doch . auf soviel Wunder war ich nicht gefaßt . Gir -
Zanden von Finkenstrophen schwingen sich über den
Mittelweg , den ich gehe , von Baumkrone zu Krone .
Erdruch steigt aus den Grabhügeln und Wegesbordeu ,
mengt sich mit dem seuchteu Südwind , daß ich mit weiten
Nasiiiflügeln trinke . Nichts von Märzherb !gkeit un »
glaubliches Ma . englück liegt in der vollen Luft . Nu )
Schritt und Tritt blühen Schneeglöckchen im fahlen ,
strähnigen Grase , stolz den Schaft nnd demütig das
Köpfchen tragend . Ein paar Schatten sausen sicheren
Flugeö vor mir über den Pfad , daß das Auge sie kaum
«greife » kann . Da fußt der ein « aus einem hohen Steki -

vertraulicher Besprechung erörterten Gesichtspunkte
dein Kabinett vorzutragen .

*
„Schönheitspropaganda " in Berliner S -chitlen.
Berliner Blätter beachten :

„ Wie erinnerlich , hatte der Fall des Junglehrers
Adolf Koch so großes Aufsehen erregt , daß auf Beschluß
der vorgesetzten Dienststellen Koch seines Amtes als
Lehrer enlhoben wurde . Diese Maßnahme hat jedoch
keineswegs verhindern können , daß der abgebaute Lehrer
nunmehr seine »Tätigkeil ", die in der Stadtverordneten -
Versammlung von allen Fraktionen , mit Ausnahme der
Kommunisten , sehr scharf gerügt wurde , weiterhin in den
Gemeindeschulen ansübt . Dem Provinzialschulkollegium
ist Mitteilung gemacht worden , daß Koch in letzter Zeit in
fünf Berliner Gemeindeschulen Borträge über „ Nackt-
kultnr "

, wie er sie auffaßt , hält , und zwar in den Schul -
aulen selbst . Die Erlaubnis zu seinen Vortragsabenden
hat Koch auch durch die Elternbeiräte ( ? ) und durch die
Leiter der in Frage kommenden Anstalten sich verschafft .
Sein letzter Vortrag in der 102 . Gemeindeschule in der
Neichenberner Straße hat nun einen Entrüstungssturm
der dortigen Elternschaft entfesselt , und bei den Schul -
aufsichtsbehörden ist deshalb von verschiedenen Seiten
der Antrag gestellt worden , dem abgebauten Lehrer
weitere Vorträge in städtischen Schulen unmöglich zu
machen . Auf diese schriftlich erfolgten Mitteilungen hat
das Provinzialschulkollegium nunmehr seinerseits
Schritte getan , um flegeit diesen merkwürdigen „ Jugend -
erzieher "

energisch vorzugehen .
"

Dazu bemerkt die Germania vom 14 . April :
Die obige Notiz , die auch uns zuging , erschien uns im

ersten Augenblick so unglaublich , daß wir für ihre Ver -
öffentlichung gewisse Bedenken hatten . Das Wort hat
jetzt der Herr Stadtschulrat Paulsen , der , wenn sich die
Dinge wirklich so zugetragen haben nicht das gehalTen
hat , was er in der Stadtverordnetenversammlung ver¬
sprochen hat . In diesem Falle wäre er selbstverständlich
ein erledigter Mann , da unserer Ansicht nach auch die
Sozialdemokraten eine Person nicht halten können , die
anders spricht und verspricht , als sie handelt . Zur
Rechenschaft müssen aber auch jene Schulleiter gezogen
werden , die angeblich die Schulräume , trotz des Verbotes
des Provinzialschulkollegiiims . dem suspendierten Lehrer
zur Verfügung gestellt haben . Wir verlangen restlose
Aufklärung . Wenn es nunmehr bereits so weit ist . daß
der Stadlschulrat Paulsen nicht nur kein Empfinden für
Moral und Religion hat , fondern auch ohne jede Autori -
tät bei den ihm unterstellten Organen ist , ist es Zeit ,
daß die Stadtverordnetenversammlung die Ordnung wie -
der herstellt und verlangt , daß ihre Beschlüsse durchge -
führt werden .

Das scheinen ja herrliche Zustände in der Berliner
Schnlverivaltun « zu .sein .

Die Revision im Düsseldorfer Schnpo -Prozeft .
Essen , 16 . April . Die Berufung des seinerzeit

vom französischen Kriegsgericht in Düsseldorf im
Schupo -Prozeß zu sechs Kahren verschärften Ge-
fängnis verurteilten Oberleutnant Pohl wurde
vom Kassationsgerichtshof in Paris verworfen .

( 5 )

Ausland.
Oer öetttfch-türkifche §reunöjchaftsve ?trag

ratifiziert .
K » n st a n t i n o p e I , 15. April . Das türkische

Parlament hat gestern ernstimmifl den deutfch - tnr -
fischen Frcundschaftsvertrag ratifiziert .

Eine wichtige Konferenz in Rom.
London, 14. April . Eine Radiomelduug aus Rom

besagt , daß gestern nachmittag eine wichtige diplo-
matische Konferenz stattfand , an der Mussolini ,
der deutsche italienische Botschafter, der Pariser
italienisch? Botschafter und der italienische Delegierte
bei der Reparationskommission teilnah -
men. Ueber den Inhalt der stattgesundenen Be-
sprechungen verlautet nichts, doch erregt schon allein
die Tatsache, daß eine solche Besprechung stattgefun¬
den bat größtes Aufsehen .

Spaltung unter den englischen Liberalen .
London , 16 . April . Nach der .Daily Mai ^ hat 'ich

in der Liberalen Partei eine weitgehende Spaltung
vollzogen . Eine Reihe von liberalen Abgeordneten
beabsichtigt , sich von A s q u i t h zu trennen und sich
zu einem liberalen »monistischen Block zusammen¬
zuschließen . Falls dies scheitern sollte , werden die
Abgeordneten bei den Neuwahlen als Kandidaten
der Koalitionspartei auftreten .

Regierungsumbildung in Persien .
Teheran , 16 . April . Der zurückgetretene Minister¬

präsident hat ein neues Kabinett gebildet, m dem
er das Amt des Kriegsministers übernommen hat.

Loyalitätserklärung Stannings .
Kopenhagen, 16. April . Zu Pressevertretern

sagte Minister Stauning . sein Ministerium stehe
dem König loyal gegenüber. Er erkenne die be-
stehende Ordnung als gesetzlich an nnd erblicke in
dem König den höchsten Beamten des Jietche .. .
Das dänische Königtum , mit dem er von leher gute
Beziehungen unterhalten habe, habe für die soziale
Frage das größte Interesse . Das sozialdemotratl -
sche Kabinett werde anch an den Staatsratstagnngen
teilnehmen .

Acht ueue amerikanische Kreuzer.
Newyork, 16. April . Das Flottenkomitee des

Repräsentantenhanfes billigte den Bau von acht
neuen Kreuzern und von sechs Kanonenbooten für
die chinesischen Gewässer. Außerdem ist die Errich-
tung eines Flottenstützpunktes in St . Sandkoint
(Kalifornien ) vorgesehen.

Rnmänien , Serbien und die Türkei .
Konstantinvpes, 16 . April . Ministerpräsident

Bratianu trifft am 20 , April in Konstantinopel ein.
Obwohl von rumänischer Seite versichert wird , daß
diese Reise rein privater Natur sei, handelt es sich,
worüber in hiesigen politischen Kreisen kein Zweifel
besteht , um einen rumänisch-türkischen Annäherungs -
versuch . Man spricht davon , daß von Moskau eine
öiplomatische Gegenaktion im Gange ist.

Eine Bekanntgabe der griechischen Regierung .
Berlin , 16 . April . Wie die Berliner griechische

Gesandtschaft mitteilt , ist sie von ihrer Regierung
beaustragt worden, den Regierungen d:r Länder ,
bei denen sie akkreditiert ist, die Errichtung der grie-
chischen Republik und die Ernennung des Ad -
mirals Kondnriotis zum provisorischen Präsideuten
bekannt zu geben . — ( * )

Warnung vor unüberlegtem ^ uewanöern
nach öen vereinigten Staaten .

lBon K . Spohr , Rektor des Leo -Haufes und Vertreter
des Raphaelsverein in Newyork .)

( Nachdruck erwünscht .)
II .

3. Knuflcute , Künstler , Lehrer . Akademiker, Ossi-
ziere, Bankbeamte und Beamte aller Gattungen .

Allen diesen Berufsarten rufe ich ein lautes : Bleibt
in der Heimat ! zu . Denn für alle diese Berufsatten ist
es hier unmöglich , vorwärts zu kommen . Sie können
keinerlei Stellung in ihrem Berufe finden . Zunächstkönnen alle diese Leute meistens kein Wort Englisch
sprechen ; mögen ihre Fachkenntnsse noch so glänzend sein ,
mag das Examen in Deutschland noch 1o gut bestanden
sein , alles das nützt nichts , rein gar nichts , wenn man
die englische Sprache nicht kennt . Es ist zu bedauern ,
daß die englische Sprache auf den höheren Schulen
Deutschlands bislang nicht genügend gepflegt wurde ,
während man auf die französische Sprache viel mehr Ge -
wicht legte , und doch bedeutet die französische Sprache
hier gar nichts , in Südamerika nichts , und im Welt -
Handel hat sie auch kaum irgend eine Bedeutung . Mit
der deutschen Sprache kommt man hier viel weiter , als
mit der französischen Sprache . Es wird die höchste Zeit ,
daß man in Deutschland mehr Gewicht auf die englische
Sprache legen sollte und zwar follie man in allen höhe -
ren Schulen schon in der Sexta oder in der Quinta damit
anfangen mit dem englischen Unterricht . Es würde sich
auch wirklich lohnen , wenn man schon in den beiden
obersten Klaß > n der Volksschule die englische Sprache
lehren würde . Ich weise hin auf das prachtvolle Schul -
fystem in Holland , wo jeder Schüler der Volksschule schon
eine fremde Sprache , nieistens die deutsche oder die eng -
lische, erlernt . Sollte das nicht auch in Deutschland
möglich sein , was der viel kleinere Staat Holland seinen
Schülern bietet ?

So kommen nun diese Leute hierher , ohne Kenntnis
der Sprache , hoffen hier ' hr Glück zu machen , und sie¬
alle werden bitter enttäuscht . Ja , wenn sie Englisch
sprechen könnten , dann wäre noch etwas Hoffnung vor -
Händen , aber so ist es völlig unmöglich für sie, in ihrem
draußen mit so vieler Mühe erlernten Berufe tätig zu
sein . Wochenlang können sie suchen , ohne irgendwie
eine Stellung zu finden , alles Inserieren in den Zei¬
tungen nützt nichts , alles Anfragen in den Büros ist ver -
geblich , ja die meisten kommen in eine ganz verzweifelte
Stimmung , denn jeder Tag bringt neu ^ Enttäuschung ,neue Erbitterung . Wir halben hier jeden Tag die er -

kreuz . Es ist eine dunkelbraune Amsel . Sie ruht vom
Liebesfluge aus ; ihr winterliches Gezeter hat sie sich
abgewöhnt , sie sitzt knixend auf dem Kreuzarm und schaut
sich nach dem Hahn um , der stolz , kohlenblank , mit Herr -
lich goldenem Schnabel auf der dunklen Hecke verhofft ,um plötzlich wieder der braunen Henne wieder nachzu -
stürzen , und nnn jagen die beiden von neuem durchStein - und Buschwerk , dicht über dein Boden hin , laut ^
los ab und an die Wege überfallend .

Da taucht hinter dem Kumpostberg , wo der Huflattich
d ' e ersten sparsamen Dukaten verstreut hat , mein alter
Freund , der einstellige Buschhase , auf . Hier auf dem
stillen Friedhose in den Dellen zwischen den Hü -' eln hater se n Lager ; er hat es zuletzt gar nicht mehr so eilig ,fort zu kommen , wenn ich des Morgens nahte . Aber
Nkc sieht er aus , der alte Junggeselle nach diesem grim -
Migen Winter . Vor Weihnachten war er noch so gut im
Stande , voll der Rücken und mollig das Fell . Aber jetzt,wie er noch der andern Seite sichert und über de » Un -
krauthause,i spiclohrend sich lang macht , kann ich ihn
genau betrachten , klapperdürr die Rippen , ruppig der
billige Balg , verschossen die Blume . G mählich hoppelt
er ab drückt sich durch die Hecke , überspringt den Grenz -
graben nnd bleibt am Wegesrande iit der Sonne sitzen.

Neber ihm , im kablcn Apfelbaum , schrachelt kurz eine
Elster . Eleganten Fluges , blitzend in Schwarz und
Weiß , stenerl ihr langer , feiner Stößer sie in schönen,
sicheren Wellen zur Ecklinde ; in leichtmilligem Schwüngebäumt sie schräg von unten auf . Vom Fahrweg jenseits
der . Hecke kommt das spitze Singen der Haubenlerche ;
dahinten über den Feldern her , aus der diesigen Bläue ,
hergetragen vom leichten Winde , ein volleres , wärmer - S
Lied : das jubelnde Türili -Türilieren ihrer heimgekehr¬
ten Schwester .

Ich stehe und lausche und schaue und gehe . langsam
weiter . Auch da , aus dem gepflegten , braünerdigen
Grabe recht sich der Frühling in hinein meergrünen Nar -
zissenschast Und immerzu , über mir , vor mir . hinter
mir die lauten Strophen der Finken . Vor drei Tagen
noch war eS nur ein Wollen , ein Probieren und Stun -
pern ohne Rhythmus und Schwung . Jetzt aber Wersendie blanken Gesellen weitgeösfueten Schnabels ihr „ Ge -
grüßt seist du , MariaI " — so singen sie im Münster¬lande — klar und markant in den Sonntag ; immer von
neuem , unablässig , unermüdlich , fast ohne Atempause ,

als müßten sie ihr Sprüchlein eilig zum freudenhaften
Rosenkränze runden .

Aber noch besser kann es der Zaunkönig . Bald aus
dieser Ecke , bald aus jener , jagt er seine Fanfare , sich
vordrängend , sieghaft schmetternd , überlaut sich brüstend .
Da bricht er mit dem Roller in der Mitte ab , und gleich
darauf ruschelt es neben mir in den Efeurauken . ES
reitet so eilig hin und her , auf und ab , kreuz und quer .
Ich hebe das Glas an die Augen , um die quicke Gestalt
dieses kleinen Barons zu fassen , mich au erfreuen an der
braunweißen Perlzeichnung seiner Weste , an seinein
sturen Schwanzchen . Der bitterböse Winter machte es ,
daß ich ihn lange nicht sah . In den früheren Wintern
warf er mir aus dem schmalen Gartenstück wohl hinund wieder eine halbe Strophe ans Fenster . Dies Jahr
vernahm ich

' s kein einziges Mal . Nun habe ich ihn inu
Glase , von der Flanke , aber er ist ja mausgrau / mein
Zaunschlüpser , und einen rostroten Schimmer gewahr ichittii Aug - uud Brust . Ich bin leicht erregt vor Freude ,er ist s gar nicht ; es ist ein Rotbrüstcheu , das schweiesam' durchs Gestrüpp huscht . Es ist so selten hier . Nicht ein
einziges n -stete im vorigen Jahre auf dem Friedbofe .Noch ist es stumm , abgespannt und müde von der Früh -
lahrsreise an die neue Umgebung noch nicht gewöhnt .Aver bald wird es iein Lied wie Perlen in d

'
e letzte

Abenddämmerung streuen , sein silbernes , verklärtes Lied ,uberirdi,ch , mich ergreifend wie kein anderes — vielleicht
w * « s
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^ udes Tirr -zizizi - tirr lockt mich in den Mor -gen zurück . Ein k. eines Blaumeischen mit unscheinbarem ,b" ngt . kopfüber an dem Linden .

^ % r ^ f ' lH uni > ^ <Aert und pickt und trällert .

te äs « „
SBu^ der

1
hpr gaukelt ein sonnegesandtes

5̂ Wnmnvogel , sorglos und mutwillig , als
6üadi ? fi/Ä ^ ^ arrt unter de „ kleinen
Kugeln stch falten , noch wie einstens vergeblich nach sickVom Giebelstein des öden Totenhaufes würat
soviel er

^
f/ ^ wanz fein erstes Lied herab ;sotiel er stch auch anstrengt und würgt und drückt , zu

schütternsteu Beispiele dieser Art . Es ble>,>»
lich nichts übrig , als irgend eine Atfici / ?Ülm s-hl«
Zahllose Akademiker sind in Hotels
wascher beschäftigt , ebenso Offiziere . Bankbeam ^ '" °^
oder als Arbeiter in Fabriken , als Strakens -
oder als Packer in großen Geschäften .
sie dazu , irgend eine Stelle anzunehmen (5!? ^ ^
nahm heute eine Stelle als elevatvr bov
rer ) an , während seine junge Frau als
Arbeit annehmen mußte . - So gehl eS all. .. 5"* '»
Kenntnis der englischen Sprache hier ankomw. *%-
erschütternd , in welches Elend diese Leute ?«W,L eS ifl

Dann ist weiter zu beachten , daß die deutscb ?»^ .Prüfungen hier nicht anerkannt werden , w ? r. M
kein ausländisches ^ Examen hier Geltuna
scher Arzt darf z . B . hier nicht praktizieren

'
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" ^
hiesige Staatsexamen nachgeholt hat . In vielen ^ ä
Wird auch noch verlangt , daß er Bürger sein tm,fc
Jurist kann hier Ebenfalls nichts anfangen du &
sigen Gesetze vielfach verschieden von den Gese«,- ,, ?
Heimat sind. Ebenso ergeht es den Apothekern di?

'"-
lich umlernen müssen , da die Berfchreibunn von « N *
wegen des vielen Gebrauches von Patentmediijn
verschieden ist, wie man es dort gelernt bat Ali»?
muß das Examen an einer hiesigen Universität
holt werden . Ein deutscher Apotheker fand vor
Wochen Arbeit als Straßenarbeiter . Man bedenk- 2?
wohl , Unkenntnis der Sprache , dann weiter der
daß die dortigen Staatsprüfungen hier nicht anerk»werden , und dann hier sein Leben zu fristen , »fa.
Besitze von Geld zu sein , das alles sollte wohl ufouwerden , ehe man den verhängnisvollen Schritt „ i
Amerika ausZuwandern .

' ' *
Ferner gibt es für alle B - rufsarten Hierselbst --nügcnd Bewerber , ja oft an Ueberzahl .

' ■
Lehrerinnen und Oberlehrerinnen sind insofern «einer günstigeren Lage , daß sie eine Stelle im

annehmen können , was auch fast regelmäßig
So nahmen neulich drei Oberlehrerinnen Stelluim ch
Kinderfräulein an . eine junge Apothekerin eine Etell»
für Hausavbeiten .

Für junge Kaufleute . Büroangestellte , Beamte jete
Gattung gilt jedes bisher gesagte Wort . Auch sie kö« ,
hier keinerlei Anstellung in ihrem Berufe finden , Pw,
gehören auch Bankbeamte .

Man lasse sich nicht täuschen , sondern nehme I
Dinge , wie sie tatsächlich sind . Vielleicht hat der tili
oder der andere dadurch etwas Glück gehabt , daß ihVerwandte hier zu Lande zu Hilfe gekommen find , <fe
das ist nicht die Regel . Ich schilderte die Dinge , so w
sie in Wirklichkeit sind, und als Leiter des Leohauses, te
Deutschen Katholischen Einwanderungsheimeß , in fe
York, sowie als Vertreter des Raphaelsvereins bin ich sch
Wohl in der Lage , recht genaue Kenntnis aller Schw»
rigkeiten zu besitzen . Alle diese Leute haben eine Ia»zi
schwierige Zeit vor sich, jeder Dollar muß hart Serfc
werden , sie müssen manches entbehren , Arbeiten verrch
ten , an die sie in Deutschland niemals gedacht, irieji >
dort niemals verrichtet haben würden ; aber hier mH«
sie es tun , um nicht der öffentlichen Wohltätigkeit p
Last zu fallen , was eine sicherlich solgende Deportati »!
mit sich bringen würde , eine Zurückschickung nach DeM
land auf Anordnung des Staates . Da greift man sch«
zu , und man nmimt irgend eine Arbeit , die sich bietet .

Erst wenn man die Sprache beherrscht , oder wech
stenS einigermaßen gut spricht , dann ist Hoffnung dw
handen . daß es besser werden kann . Für Acrzte biete:
sich zuweilen Gelegenheit , in eineni Hospital als flfli»
sten ? arzt zu arbeiten , um dann nach längerer # dt «
nach gründlicher Kenntnis der Svrache das Examen iich
zuholen . Aber ich bemerke , daß solch günstige GeleW
Heiten nicht die Regel sind . Acrzte gibt es hier in Mi
und Fülle , im Westen , auf der» Land fehlt es wo î im

'
an Aerzten . In dieselbe schwierige Lage
Architekten , welche hier ihr Glück zu machen fuchen. N
ist keine Aussicht vorhanden , daß sie in ihrem Bau!«
tätig sein können , wenn sie nicht die englische Spraik
gut sprechen können . Ein Architekt kam im voriza
Sommer , ohne Kenntnis der Sprache , erhielt eine Ä
lung als Diener bei einer reichen Familie , bekleidete d«
Stellung mehrere Monate , verlor sie und er ist seit jem
Zeit (vier Monate ) ohne jede Stellung , obwohl er fi
jeden Tag bemüht , eine solche zu finden . Ich könnte ft
jede Berufsart viele , leider allzu viele Beispiele anfA
ren , die ebenso erschütternd sind , wie dieses .

Wir tuen hier vom Raphaelsvercin für die © im»
derer , was wir können , haben auch schon vielen , vieles
geholfen , aber wir sind auch nicht in der Lage , Itaö *
liches möglich zu macheu .

Mögen diese wohlgemeinten Zeilen dazu diench
junge Leute vor unüberlegtem und voreiligem Auw »
dern nach Amerika zu warnen , mögen es alle sich Wl'
überlegen , ob es nicht ratsamer sei , lieber in der Heii*
zu bleiben , dort mitzuarbeiten am Wiederaufbau dck
Vaterlandes , damit es wieder ein großes
Deutschland werde , dann wird es auch dort wieder oeßm
Zeiten geben .

( * ) 9

etivas Gescheitem bringt er 's doch nicht , jetzt nicht, u»!
im ganzen Sommer nicht . ...W

Wippsteert . die weiße Bachstelze , ist auch schon
Sie flattert auf die Hecke , verhofft schwanzwippend e®
Weile und verschwindet nach der Gräfte zu . Ae>>v'

dringt der Schlag der Finkmeise und ihr klinge»!«
Frühlingsruf „ Niniveh , Niniveh ! " Und immerdar u®
überall das Blinken des Lichtes , das Schmeicheln ^
Lust , die Schläge der Finken , die , wie zu gotische» 0
wölben , über mir zusammenschallen . .

So ist der Frsthling da . Ohne ahnungsvollen U» .
gang kam er aus Eis und Schnee gebrochen , und >
hält er wie zur Verheißung ewig siegenden Lebens
alten Totengarten Hof .

Uraufführung in Samberg.
Von unserem Korrespondenten wird uns geschuckê

Bekanntlich begeht die Stadt und das Erzbistum I .
berg in diesem Sommer das 900jährige Jubiläum '

ser Heinrichs und seiner Gemahlin Kunigun^ ' .
Auftakt fand zu Beginn der Karwoche im Stnot o. .
die Uraufführung des vieraktigen Mysterimn » »v j:
rich und Kunigunde " von Franccs ^ ' >der Schwester des Textdichters von Pfitzners Op
ines Grun . Bei der Uraufführung, ^

bie stör ^
ausübte , war der erzbischöfliche Hof fast in
samtheit anwesend . Auch die Pracht und d

^
reicher Kirchenschätze bot sich auf der weltli >
die sich in den Dienst der religiöseil Sache flß ^
Der üppige Reichtum der Gewänder , das betau >. ^
prange der geradezu zelebrierten alten Litane '
Mitglieder der niederen Geistlichkeit ausgefuyr ,
teil beinahe die Handlung , die sehr geschiar oe
stoff von Heinrich und Kunigunde komplizi« ^
logische Erläuterung anstrebt . Technisch ' fj^

a
:;ch bis

nicht ungeschickt gebaut , lediglich folinal
Nachteile der Frauendramatik . Die
Oberspielleiter Bruno Schönfeld uberi
vor allem die Massenszenen außerorden ' lich w . ^ K.
staltete . Die Darstellungsweise wie das Buhne ^
Neumeisters waren natürlich durchaus reaii >> >

ßm öer
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Die Kommunisten auf dem Schwarzwald . .
^ m Vill Volksblatt lesen wir :
Mit einer öffentlichen Versammlung hat nun auch

hie Kommunistisch ? Partei in die Reichstags -
wablbewcgung ir Villingen eingegriffen . Die Veran -
iialtuna , zu der Minister Neniinele öffentlich eingeladen
Ln -rhcn war der aber natürlich der Einladung nicht
S, [ , c geleistet hatte , war voii 2-20—23v) Personen be-
fuc&t Als Redner trat der Sekretär des Deutschen
Me' ällarbeiterverbandes und Nedakieur der Oberbad .
Arbeiterztg., Maddalena -Singen , auf . Er ist ein unuer -
falschter proletarisch- sozialistischer Feuerkops mit aller
Sckärse und Rücksichtslosigkeit und nur -demagogifcher
Einstellung , dessen Rede dem politisch ungebildeten
Manne durch ihre Glut uuv Leidenschaft imponiert , hin-
tcr der aber nichts anderes steckt als Opposition der
Opposition wegen , grundsätzliche Verneinung , beabsich -

tiqte Aufpeitschung der Zuhörerschaft, ganz nach der auch
heute noch vielfach üblichen „Aufklärungs " methode der
vorkriegszeiilichen Sozialdemokratie . Maddalena goß die
«anze Schale feines Hasses auf die Mehrheitssozialdemo -
kratie unter öfterer Nnmensnennuug Remmeles aus .
Nach Maddalen« hat die Sozialdemokratie das Manifest
von Marx und Engels vollständig verleugnet . Der dies-
bezügliche Gedankengang des Iiedners konzentrierte sich

auf die Thest , daß der wirkliche Sozialismus von der
kommunistisäien Partei verfochten und verkörpert werde.
Auffallend war , daß Maddalena die Rechtsreaktion , ins -
besondere die Deutschvölkischcn , kaum erwähnte , auf jeden
Fall sehr zart behandelte , uin so mehr aber auf das
Zentrum lospolterte und es des Arbeiterverrates an-
klagte, ohne auch nur einen Beweis für diese seine
selbstverständlich unwahre Behauptung zu erringen .
Charakteristisch für das Auftreten Maddalenas war über -
Haupt, daß er alles begeiferte und herunterriß und alle
möglichen Argumente aufstellte , nie aber einen prak-
tischen, besseren Vorschlag mochte und für seine oft ge -
radezu mehr als kühnen Behauptungen den Nachweis
der Wahrheit erbrachte. Es ist schade für einen im
Grunde genommenen ehrlichen und rührigen Arbeiter -
freund wie Maddalena , dafz er einer so unglücklichen
Sache, wie es der kommunistische Sozialismus bezw.
sozialistische Kommunismus ist, mit ganzer Hingebung
dient. Nach feinem eigenen Eingeständnis ist er ail der
internationalen Sozialdemokratie irregeworden ; für uns
ist sicher , daß er auch eines Tages über den Kommunis -
mus, den „ echten Sozialismus ", enttäuscht ist . Einen
ekelhaften Ausklang f-arrb die debattelose Versammlung
dadurch, daß Maddalena in geradezu zynischer Weise
religiöse Fragen behandelte . Meist war die Beranstal -
tuirg von jungen Leuten besucht . Was soll aus ihnen
werden , wenn sie den wirren kommunistischen Lehren
Glauben schenken und sich von ihnen beeinflussen lassen ?
Wird die deutsche Arbeiterschaft in ihrer Gsamtheit bald
das für sie Furchtbare und Verhängnisvolle des philofo-
phisch-politischen Systems eines Mnrx und eines Engels
einsehen ?

Schlägerei bei einer Wahlverfammlimg .

Hamburg, 16. April . Die D e u t f ch v ö l k i s ch e Fr -ei-
heitspartei hielt gestern abend eine stark besuchte Wer-
sammlung ab . Der Saal war überfüllt und Hunderte
mußten umkehren. Als Hauptredner sprach Graf Re-
ventlow . Die im Saale zahlreich anwesenden Sozialisten
und Kommunisten versuchten die Wahlversammlung zu
stören . Als am Schluß der Versammlung das Deutsch -
land-Lied gesungen wurde , brachten Anhänger der Links-
Parteien Hochrufe auf die Internationale aus und es ent-
wickelte sich eine sehr heftige Schlägerei mit Stühlen und
Tischbeinen , bei der es den Völkischen, die in der Uebex-
zahl waren , gelang, die Ruhestörer auf die Straße zu
treiben . Die Polizei stellte dann die Ordnung wieder her.

5 )-

Ms öem sozialen Leben .
■ OffetiXwrft , 16 . April . (Ausbreitung des
christl ichen Gewe >rkichaftsged « nkens .)
Fiir die Bestrebungen der Ideale der ch r i st l i ch e n
GeWerkschaftsbewegnng scheint allinählich
doch ein größeres Juteresse auszuleben . Die letzte
Bersammlling des hiesigen Ortsausschusses d ?s Ge¬
werkschaftsbundes ließ dies MM deutlich erkennen .
Der Versammlungsleiter Kairfmann Steiger
Zegte die Notwendigkeit dar . zu deu großen Fragen ,
welche die Jetztzeit für unsere Arbeiter und Ange -
stellten vou großer Wichtigkeit sind , Stellung _zu
nehmen . Er warf einen Rückblick auf die zurück-
liegende Zeit und wies überzeugend nach , daß un -
sere christliche Geweirkschaftsbewegung die einzig
richtige und auch für Staat und Volk von nicht zu
unterschätzender Bedeutung ist . In diesem Sinne
bewegte sich auch die anschließende Diskussion . Bei
öer Neuwahl ergab sich volle Einmütigkeit . Die seit -
herige Leitung wurde wieder gewählt und zum

Schriftführer der erst vor kurzem zum Kartellvor .
fitzenden der christlichen Gewerkschaften gewählte Herr
^ i'nssenassistent H e i s ch, zu Beisitzern die Herren
B i e s e r , K a m m e r e r , K r u in ni , L a n d r i s ,
Uhl und Zander . Der neue Vorstand wird sich
kräftig dafür einsetzen, daß alle noch Fernstehenden
sich der Bewegung anschließen und dafür sorgen , daß
in allen Bezirksorten die auf dem Boden der christ-
lichen Weltanschauung stehenden Arbeitnehmer rest -
los den christlichen Gewerkschaften zugeführt tt' erden .

DZ ? KonMt in ösr Mas !nheßMer MsSQÜ --

itzöufteie .
Karlsruhe , 15. April . Gestern fanden hier die lvei-

tereu Verhandlungeu zwecks Beilegung der
Differenzen in der Mannheinier Metall -
i n d u st r i e statt . Eilte Einigung zwischen bei -
den Parteien konnte nicht gefunden werdeu , da die
Arbeitgeber ruudweg jede Lohnerhöhung a b -

e h n t e n , trotzdem die Vertreter des Deutschen
Metallarbeiterverbandes sich bemühten , den Wider -
stand der Arbeitgeber zu brechen . Zuletzt wurde ein
Schiedsspruch gefällt , der jede allgemeine
Lohnerhöhung rundweg ablehnt . Es
soll lediglich eine Erhöhung der Leistungszulage der
Fachgruppenzuschläge eintreten . Die Akkorde wer -
den êiner Nachprüfung unterzogen und , soweit eine
Erhöhung der Akkordpreise gerechtfertigt ist , vorge -
nommen werden . Heber Annahme oder Ablehnung
des Schiedsspruches findet am Mittwoch , den 16.
April in den Mannheimer Betrieben eine Urabstim -
mung statt .

( * )

Von de « landwirtsihastlichen GcnossensckiÄftcn.
MüuzeSheim, 14. April . Die hiesige Bezugs - und

A b f a h g e n o f s e n s ch a f t deS B a u e r n v e r e i n s
hatte ihre Mitglieder auf vergangenen Samstag abend
ins Rathaus zur ersten Generalversammlung
eingeladen . Der Vorstandsvorsitzende Herr Joh . Mich.
Hörrle begrüßt die zahlreich Erschienenen und ging zur
Abwicklung der Tagesordnung über Die junge Ge-
nossenschaft hat sich trotz des schweren Anfanges in der
Inflationszeit nicht nur gut durchgehalten, sondern auch
entwickelt, waö in erster Linie der tüchtigen Gesamtver-
waltung zu verdanken ist . Das Vertrauen seitens der
Mitglieder kam bei der Wahl zum Ausdruck tndem
sämtliche ausscheidenden Vorstands , und Aussichtsrats-
Mitglieder wiedergewählt wurden . Um der Genossen -
schaft die zu einem regen Geschäftsverkehr notwendigen
Grundlagen zu geben, wurde die Eingelhaftsumme und
der Geschäftsanteil einstimmig auf Goldmark umgestellt.
Der an der Versammlung teilnehmende Herr Verbands -
revisor Hörner - Bruchsal behandelte im Anschluß an
die Tagesordnung wichtige organisatorische und genoffen -
schaftliche Fragen , die seitens der Mitglieder mit großem
Interesse aufgenommen wurden . Um 10 Uhr konnte der
Vorsitzende unter Dankesworten an die Erschienenen die
anregend verlaufene . Versammlung schließen .

Jvhlingcn , 14. April . Am vergangenen Sonntag hielt
die Bezugs - und A b f a tz g e n o s s e n >ch a s t des
Bauernvereins ihre diesjährige ordentliche Ge -
ner alv er sa m m l u ng ab , welche einen äußerst
starken Besuch aufzuweisen hatte . Der Vorstandsvor -
sitzende Herr Karl Schell eröffnete um halb 4 Uhr die
Versammlung und gab in klaren Ausführungen Bericht
über das vergangene Geschäftsjahr . Darnach hat sich
die Genossenschaft durch die Inflationszeit hindurch
äußerst gut gehalten und einen Teil des Vermögens zu
halten gewußt. Es ist dies, wie in der Versammlung
deutlich zum Ausdruck kam, in erster Linie dem tatkräf -
tigen Eingreifen der Gesamtverwaltung , insbesondere
aber dem Vorstand zu verdanken. Die Entlastung wurde
einstimmig erteilt ; ebenso wurden die ausscheidenden
Vorstands - und Aufstchtsratsmitglieder einstimmig wie-
dergewählt, wodurch das Zutrauen der Mitglieder zur
Verwaltung deutlich zum Ausdruck kam . Um nun der
Genossenschaft die nötigen Geschäftsgrundlagen wieder
zu beschaffe !^ wurden die Umstellung der Einzelhaft -
summe und des Geschäftsanteils auf Goldmark restlos
gutgeheißen und beschlossen . Einen ganz besonderen
Verdienst hat sich die Genossenschaft auf alle Zeiten hin
gesichert , indem sie Gelder , die seitens der Mitglieder
der Genossenschaft zur Verfügung gestellt wurden , mit
50 Prozent aufwertet . Aus der Versammlung heraus
wurde hierfür der Verwaltung die Anerkennung ausge¬
sprochen . Herr Verbandsrevisor H ö r n e r - Bruchsal be-
handelte einzelne genossenschaftliche und organisatorische
Fragen , insbesondere auch die Notwendigkeit der Mit -
arbeit der Mitglieder , um «uf diese Art und Weise der
Gelamtverwaltung die Arbeit zu erleichtern. Nach einer
äußerst regen Diskussion könnt« der Vorsitzende
7 Uhr mit Dankesworten an die Erschienenen die für alle
Anwesenden sehr anregend verlaufene Versammlung
schließen .

Laden .
Rastatt , 16 . April .

(R e g i m e n t s f e i e r.) Die Vorbereitungen für den
Iller - Tag find in vollem Gange . Nicht nur der hie -
sige Verein sondern auch die anderen 111er Vereine in
Karlsruhe , Pforzheim , Heidelberg, Bruchsal, Schwei-
zingen und Oestringen haben ihre Beteiligung zugesagt.
Gegen Ende April wird in Karlsruhe ein Vertretertag
stattfinden. Das Denkmal der 111er kommt vor das hie -
sige Stabsgebäude in der Bahnhofstraße .
Baden -Baden , 16. April .

(Eröffnung des K riegsbefchä digten er¬
ho l u n g s h e i m s .) Das Erholungsheim Annaberg
für Kriegsbeschädigte in Baden -Baden (A . F . Thiergärt -
ner -Schenkung) wird am 1 . M a i dieses Jahres wieder e r-
öffnet . In dem Heim ist erholungsbedürftigen Kriegs-
beschädigten die Möglichkeit eines Erholungsaufenthalts
bis zu vier Wochen gegeben . Es bestehen wesentliche Ver-
günstigungen bei. dem Gehrauch der Bäder usw . Der Ver-
pflegungspreis beträgt zur Zeit 2.80 Mark und muß jetzt
grundsätzlich von den Kriegsbeschädigten selbst aufgebracht
werdeu , da die Geldentwertung den früher zur Ermög -
lichung kostenlosen Erholungsaufenthalts gestifteten Schsn-
kungsfonds leider aufgezehrt hat . Baldige Anmeldungen
durch die Versorgungsämter und die Fürforgeämter wer-
den empfohlen.
Appenweier , 15. April .

(Todesfall .) Einer unserer geachte.tsten Bürger
wurde gestern zu Grabe getragen , der frühere Bezirksrat
Max B o f ch e r t. Die ganze Gemeinde gab ihm das letzte
Geleite. Im Militär - und Feuerwehrverein hatte er lei-
teude Stellung eingenommen, lange Zeit hat er dem Vür -
gerausschuß angehört . Er war ein gerader Mann , der
unerschrocken stets seiner Meinung Ausdruck gab, als gau-
zer Manu zeigte er sich in seinem Leiden, das ihn im Alter
von S9 Jahren dahinraffte . Möge er im Frieden ruheu.
Offenburg, 16. April .

(E r w e r b s l o s e n f ü r s o r g e .) Vom 14 . April ab
erheben die hiesigen Krankenkassen die Beiträge zur Er -
werbslosenfürsorge in Höhe von 3 Prozent des Grund -
lohnes der gegen Krankheit versicherten Personen mit Aus-
nähme der Lehrlinge und der in der Landwirtschaft Be-
schäftigten , nachdem das Arbeitsnachweisgesetz im besetzten
Gebiet die Genehmigung der französischen Behörde gefun-
den hat.

(Kl . Wahlkampf .) Die Wahlbewegung , soweit sie
die Oeffentlichkeit betrifft , hat sich bis jetzt auf eine Lffent -
liche Versammlung der Kommunisten, in der Frau Unger
sprach , beschränkt .
Hofweier, 16. April.

(Aufhebung der Postagentur .) Wie man
hört , soll auf 1. Mai die hiesige Postagentur abgebaut wer-
den . Das ist von einer Gemeinde mit 1700 Einwohnern
doch etwas zu viel verlangt . Warum reduziert man ein-
fach nicht die Geschäftsstunden ?
St . Blasien. 16. April .

(Ausbau der Süd - Schwarzwaldbahu .)
Ein Teil der seit Jahren iin Bau begriffenen Südschwarz-
Waldbahn , von der Station Titisee ausgehend und ufr .>r
Bärental - Schluchfee -St . Blasien führend , dürfte nach Mit¬
teilungen von sachkundiger Seite im lausenden Sommer in
Betrieb genommen werden . Es handelt sich dabei um
das Teilstück von Titisee bis Altglashütten . Ob die Jnbe -
triebnahme der Strecke bis Schluchsee möglich ist, erscheint
noch fraglich, da zwischen Altglashütten und Schluchsee ein
Dammrutsch Hemmnisse in den Weg legt. Falls es zu
der Inbetriebnahme der rund 12 Kilometer langen Teil-
strecke bis Altglashütten käme , wäre es möglich von der
Station in Bärental in knapp einer Stunde zum Feldberg
zu gelangen.
Lörrach, 16. April .

(P a g b e st i m m u n g e n .) Die Meldung verschiede -
ner oberbadischer Zeitungen , daß die Schweiz die Gültig -
keit der Dauerpasfierkarteu seit I . April auf ein
Jahr erhöht habe, trifft n i ch t zu . Auch ist es n i ch t rich-
tig, daß die Schweiz die Paßgebühren ermäßigte und
den Grenzübsrtritt für alle Grenzpassierstellen gestattet.
Es ist» im Gegenteil eine Verschärfung in der Durch -
führuug der bisherigen Paßvorschriften festzustellen .

(Maul - und Klauenseuche .) In Lörrach
und im benachbarten Riehen (Schweiz) ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen. Auf dem großen Wankhof in
Riehen mußte der gesamte Viehbestand von 22 Stück abge-
schlachtet werden . Der Pächter des Hofes, der den Be-
trieb erst vor kurzem aufgenommen hat , erleidet einen gro-
ßen Schaden. Der auf den 24 . April in Lörrach anbe-
räumte Mehmarkt fällt aus .

flus anZern üeutschen Staaten .

Absturz bei einer Luftschifflandung .
Rom , 16. April . Beim Landen wurde ein Luftkreuzer

von einem plötzlich einsetzenden Windstoß mehrere hundert
Meter in die Luft gerissen . Den Bergungsmannschaften
gelang es nicht mehr die Taue loszulassen und sie wurden
etwa 100 Meter mit forgerissen. Da sie die Kräfte ver-
ließen stürzten sie zur Erde und waren sofort tot. Der
Luftkreuzer konnte später glatt landen.

fiu & ÜLM Mslanö «
Platinfunde in Schweden.

Stockholm , 16. April . In der Nähe vo» Gotenburs
sind umfangreiche Platinfuude gemacht worden .

Schwere E ?dl>eben in Chile.
Paris , 1<i . April . Nach Londoner und amerikanische»

Meldungen hat ein Erdbeben besonders die Küste
vou Chile heimgesucht . Es wird .mi .geteilt , daß der
Seismograph von Faenza in Jialien vier Stunden lang
die Erdb ^henerschütterungcn aufgezeichnet hat, währeno
der Apparat von Pathfarnham b ? i Dublin eineinhalb
Stunden lang die Erdbebenerschütterungen registrierte ,
Das Beben muß vorgestern begonnen haben.
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Die Kunst des Zigarrenrauchens . Auch das Zigarren »
rauchen ist eine Kunst, von d . r gar viele Raucher nicht?
wissen , und die ihnen , wenn sie sich in sie verkiekten , dat
Rauchen zu einem noch größeren Genuß gestalten und
mancher Aerger ersparen würde . Ein Kenner aifct eine
Anzahl von „goldenen Regeln "

, die jed 'r Zigarren --
raucher beherzigen sollte . So niuß man z . Ä . eine
Zigorre erst anstecken , wenn man zugleich an 'hr zieht,
da sich sonst der Tabak in Kohle verwandelt und das
Aroma der Blatter zerstört . Auch soll man eine Z -garre
niemals beim Anzünden in eine Flamme halten , weil
man dadurch den Tabak allzusehr erhitzt und den Ge-
schmack schädigt . Beim Halten darf man die Zigarre
weder drücken noch pressen , weil dadurch das Deckblatt
leicht beschädigt wird . Bisweilen stößt man auf ein«
Zigarre , die „ links" ist . Das ist .' ine Zigarre , die von
dein Zigarrenlnacher mit der linken Hand anstatt niit der
rechten gerollt worden ist . Dadurch ist es sehr viel leich-
ter möglich , daß sich das Deablatt aufrollt und die Zi-
garre beschädigt wird . Die Asche soll man Nicht zu oft
abstreichen; sie fällt schon zur rechten Zeit von selber
ab . Ebenso ist es falsch , das Deckblatt dadurch zu
beschädigen , daß man die Zigarrenspitze abbeißt . Wenn
man keinen Abschneider zur Hand hat, so benutze man
ein scharfes Messer . Ein großer Fehler ist, wenn inan
zu schnell raucht und zu hastige Züge tut . Eine langsam
gerauchle Zigarre brennt besser und gibt größeren Ge-
nuß . Von einer ausgegangenen Zigarre , die man wie -
der ansteckt, kann man nicht dasselbe Aroma erwsrten
wie von einer frischen Aber wenn man vorher durch
die Zigarre bläst, wird man viel vom Rauch, der sich
zwischen den Blättern gesammelt hat . entfernen und den
Geschmack verbessern. Wenn die Zigarre in Brand ge -
steckt ist, lasse man sie sich zunächst envas abkühlen und
erhalte sie in dieser Teinperarur durch regelmäßiges ,
gleichmäßiges und sanftes Ziehen . Ist man „Ketten -
raucher " , so spüle man den Mund ' nach jeder gerauchten
Zigarre aus , um den Geschmack der nächsten mit gleicher
Stärke zu haben und sich nicht die Geschü -.acksnerven all-
mählich abzustumpfen .

Raubtier - ttebersluh im frühere » Deu !sch -Ostafrflka.
In Deutsch-Ostasrika , dem jetzigen englischen Tan -
ganjika -Gebiet , war . der Abschuß der Raubtiere so ge-
regelt , daß genügende Jagderlaubnis erteilt wurde, um
ein Überhandnehmen der Bestien zu verhindern . Im
Zusammenhang mit dem Kriege, bei dem die Europäer
anderes zu tun hatten , als Raubtiere zu jagen , ist nun
eine solche Vermehrung dieser Tiere eingetreten , daß iie
wieder, wie vor der deutschen Kolonisierung eine ernste
Gesahr sür die Bevölkerung de ? Landes darstellen . So
wurden im ersten Halbjahr 1923 in einem einzigen Di -
strikt 67 Eingeborene von Powen getötet. Infolgedessen
hat sich die englische Regierung veranlaßt gesehen,
Schußprämien für Löwen und Leoparden auszusetzen,
und solche Prämien sind in der letzten Zeit bereits für
800 abgeschossene Löwen und 800 Leoparden ausgezahlt
worden.

Die Nützlichkeit der Marienkäfer . Wie Dr . Kurt
Floericke in dem neuesten Kosmosbändchen .Ftäferleben "
berichtet, pflanzen in Thüringen die Gärtner gern Müh-
ren auch deshalb an , um dadurch Marienkäferchen an -
zulocken, die für diese Pflanze eine besondere Vorliebe
zu haben scheinen . Die Marienkäfer sind nämlich gleich
ihren recht flinken Larven äußerst nützliche Geschöpfe
und die geschworenen Feinde der Pflanzenläuse . Die
scheinbar so harmlosen Käferehen werden dann zu wil-
den Bestien und blutgierigen Schlächtern, die erbar -
mungslos alles niedermetzeln, was ihnen von dem Läuse-
zeug in den Weg kommt . Man hat z . B . festgestellt , daß
100 Larven in überraschend kurzer Zeit einen gänzlich
verlausten Apfelbaum völlig von dem Ungeziefer reinig -
ten . Wegen dieser großen Nützlichkeit sind die Marien -
käferchen wiederholt schon nach Ländern eingeführt wor-
den , wo sie ursprünglich fehlten . Vollen Erfolg hatte
z . B . ihre Einbürgerung in den 1880er Jahren in Kali-
fornien , wo sie den blühenden Obstbau vor der Vernich-
tung durch eine Schildlaus retteten , nnd ebenso später
auf Hawaii , wo ohne ihre Hikfe die Kaffee- und Orangen .
Pflanzungen elend zugrunde gegangen wären .

Der
Von Jakob Kneip .

Das ganze Jahr über wohl geisterte seine Gestalt
irgendwo durch das Düster des alten Hauses . In der
Karwoche aber tauchte sie plötzlich aus aus dem Dun -
kel, sast leibhaftig und überlebensgroß , und wenn endlich
die Osterglocken wieder erklangen und die Schöffen mit
allen Bürgern des Dorfes in der großen Rathausstube
zusammenkamen, sein Andenken zu feiern wuchs er mir
auf zum Heiligen und Helden.

Kein Bild von ihm hing an den Wänden des Hauses .
Seit mehr als hundert Jahren war er tot . Niemand
lebte im Dorfe , der ihn noeh gekannt. Und dennoch war
er mix vertraut wie einer der Nachbarn ; wie meinen
Paten , den alten Burrisvadder , stellte ich ihn mir vor ;
nur stattlicher, heftiger und von heroischer. Art ; dunkel-
»ugig, mit einer tiefen weitschallenden Stimme .

Und wenn der Vater in der Dämmerung eines
^ nterabends von ihm sprach : alle feine Fahrten und
Abenteuer erlebten wir herzklopfend mit . Nach Mainz ,
nach Straßburg . nach Paris , nach Wien , nach Mailand
n » d zu den Hügeln des heiligen Rom sind wir in Som -
-nerglut und Winterkälte mit ihm aus der Landstraße
und über die Pässe der Alpen gewandert . Oben in der
Truhe lagen noch Hobek und Richtmaß , lagen noch Ge-
»eitbriefe und Pässe von seiner Handwerksourschenfahrt .
Dabei fand sich auch ein silbernes , geweihtes Glöckchen
nnd ein Buch mit Kupferstichen aus der heiligen Stadt ;
daneben , nur selten hervorgeholt , nur mit Zagen be-
rührt , betrachtet mit heiliger Scheu , die große Urkunde
«er Kaiserin Maria Theresia ; das Lob seiner Tapferkeit' " den Kriegen gegen den Preußenkönig . Von Wunden
entkräftet , von Kälte erstarrt — fo erzählte der Vater
-? nn wohl — fanden ihn am Abend der Schlacht einst
®?c Kameraden im Schnee . Schon wollten sie ihn für
*"ien Toten begraben ; da rückten die Preußen aufs
neue zum Angriff . Eine alte schlesische Bäuerin aber
Jana ihn darnach, nahm ihn mit in ihre Hütte und
orachie ihn zum Leben zurück .

Heimgekehrt aus der Frenide , hatte
' der Ahne sich im

Dorf verheiratet und seßhaft gemacht als ein ehrsamer
Schreiner und Bildschnitzer; ein Haus hatte er erbaut ,
mit kuriosem Bildwerk und mit spaßhaften Sprüchen
verziert .

Zwischenher aber trieb er in der Dorfschenke , bei
Kindtaufen , Hochzeiten , Schützenfesten derbdrollige Spässe
und Zauberkünste ; auf dem Hunsrück . im Rhein- und
Moselland wußte man zu erzählen von den wilden Fahr -
ten , Streichen und Abenteuern deS tollen Simon Kaspar .
Keine Kirmes , kein Jahrmarkt ging vorbei, . wo der
Kaspar nicht plötzlich auftauchte und den einen zum
Spaß , den andern zum Spott seine Schabernaks spielte.

Und plötzlich packte ihn wieder die Wanderunruhe :
Er ließ Weib und Kind, zog wie ehemals von Land zu
Land und blieb jahrelang verschollen . Dann hörte man
von ihm aus Kopenhagen , wo er mit einem Freund eine
große Küferei gegründet hatte und ein reicher Mann ge -
worden war . Aber zuletzt hat ihn wieder sein wildes
Leben fortgerissen . Er verlor Hab nnd Gut und soll in
äußersten Elend , fern der Heimat gestorben fein

Wohl hundertmal erzählte uns der Vater daL Schick -
sal des Simon Kaspar . Manchen Abend saß ich an tr -
gend einer Waldecke und zog mit dem Ahnen hinaus aus
den Hunsrückbergen auf Fährten und Abenteuer Aus
dem phantastischen Gewölk hinter den Eise!bergen sah ich
Masten , Schiffe, das Meer — ich sah Paläste und Käthe-
dralen aufsteigen.

Deutlicher aber als in allen Reliquien , die in der
Truhe der Mutter lagen , lebendiger als in allen Schil-
derungen des Vaters , blieb uns in der Dorfkirche das
Andenken des Ahnen erhalten . Denn er hatte tn der
Kirche Stühle , Kanzel . Altäre und all die wunderlichen
Heiligen geschnitzt, die heute das Dorf verehrt : St . Wen-
del , St . Lambert , St . Anton mit dem Gchwein , St . The¬
resia, St . Notburg und St . Kathrein . Die hl . Theresia
— sagt der Vater — ist der guten Kaiserin Bildnis ; die
Teufelsfratze unter der Kanzel aber ist der Preußen -
könig . der ein Ketzer war und ein Bösewicht ; St . Kathrein
aber ist der alten Bäuerin Ebenbild , die den Ahn ' einst
vom Tode errettet Tann aber war da noch St . Lambert ,
der Patron der Pfarrei . m ;t dem wilden Kopf, mit ein

paar Augen, fast überlebensgroß ; unter seinem weit und
prächtig geschwungenen Akantel barg er die Kinder der
Pfarrei ; nur ein paar Köpfe waren angedeutet ; doch alle
übrigen dachte ich mir dahinter , unter den Falten dieses
Mantels .

Aus seiner Brust ragte ein Schwert , und sein dunk -
les , von Schmerz verzerrtes Anilitz war wie zu einem
Schrei gen Himmel gerichtet.

Kalte Schauer liefen mir über den Rücken, als mir
Vater eines Tages sagte, so habe der Ahne ausgesehen ,
und in meiner Seele dämmerte eine Ahnung auf , daß
jener Simon Kaspar noch weit mehr erlebt und erlitten
haben mußte , als der Vater zu berichten wußte . . . .

Doch nun muh ich von dem Geheimnis der Karwoche
erzählen :

Mit heiligem Schauer las ich als Meßjunge oft ein
vergilbtes Pergament , das in morschem Rahmen hinter
dem Hochaltar hing . Und das lautete also :

„ Ich Simon Kaspar Kneip verschreibe hiemit
das Letzte , so ich mein Eigen nenne auf dieser Welt —
dreihundert Gulden dänischer Währung für die Kirche
der Gemeinde Morshausen , im Trierischen gelegen. Ein
gut Stück Acker soll man dafür erkaufen , und den Pacht-
zins soll man also verwenden : Alljährlich in der Ehar -
woch soll man davon Stutzwecken backen und etliche Quart
Wein kausen, und auf Gründonnerstag sollen in der
Kirche alle Armen und Elenden und die Kinder vom
Dorf zusammenkommen, allda für meine arme Seele zu
beten, und im Gedenken an Christi Abendmahl sollen sie
die Wecken essen, so von den Kirchenschöffen gehälltet .
in Wein getunkt und ausgeteilt werden . Wenn aber in
jenen Tagen der Trauer , wo keine Glocke mehr läutet ,
die Buben mit den Klappern durchs Dorf laufen und die
Tageszeiten ausrufen , so sollen sie dahinter jeweilen
rufen : „ Herr , erbarme Dich des armen Simon Kaspar ! '
Am ersten Ostertag aber sollen alle Schöffen und Bauer «
auf der großen Rathausstube zusammentreten , sollen ein
Vaterunser sprechen sür nieine Seele , sodann in Früh -
lichkeit und guter Zuversicht auf n ^ues Wachstum in
Wiese Feld nnd Wald sich Eintracht , Treu und christliche
Hilf geloben, wobei sie den. Rest des Weines trinken und
aufs Neue die Pacht vergeben sollen .

Obige Summe übergeben dein Priester des Spitals
St . Emmeran , der mir gehen half meinen letzten Weg.

In Christi Namen allen
. die dies lesen Gottes Segen

Gruß und Wohlergehen.
Kopenhagen, aus St . Martin 1782 .

Simon Kaspar Äneip .
Und also feierte der Ahne mit seinem Dorf die Kar »

Woche Jahr für Jahr . Aus dem Munde der Kinder und
Armen erklang fein Name, stieg ein dankbares Gebet
zu Gottes Thron , hundertfach, an jedem der drei heiligen
Tage . In der Kirche wurden all seine wunderlichen Hei-
ligcn und Teufel und Tiergebilde an Gestühl und Altar
lebendig. Er saß bei uns zu Tisch in seinem Hause ; ich
hörte das Schluchzen seiner armen verlassenen Seele ,
wenn der Vater aufstand und « in iauteS feierliches
Totengebet für ihn sprach . Und er stand aus . herrlich
und strahlend am Ostertag , legte die Hände der Bauern
auf dem Rathaus zu feierlichem Treu -Gelöbnis inein¬
ander und verbrüderte sich mit ihnen bei Weinduft und
Gläserklang in himmlischer Hallelujafrcude .

kirchstkmusikalifches .
W e i n m a n n, Dr . K . „ K a r w o ch e n b u ch

"
. Ver<

lag Fr . Pustet , Regensburg . Preis geb . 7 Mk .
Eine Groß - und Wohltat sür unsere vielgeplagten

Chorregenten und Sänger ! Auf M0 Seiten das ganze
Offizium der hl . Woche in moderner Notation , flüssiger
Verdeutschung mit knappen liturgischen Einführungen
und Erläuterungen der wuudersanien Texte und HJ .
Handlungen . Auch als Handbuch für Richtsängcr Mes -
ner und alle Freunde der herzergreifenden Wort - und
Zeichensprache unserer hl . Kirche verwendbar . Stich,
Druck und Ausstattung jvie nur Pustet es zu leisten ver»
mag . Jahrznhetelange gehegte Wünsche hat Dr . Wein -
mnr. it mit dem KarwochenbUch nunmehr erfüllt . H . S .
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Handel and Volkswirtschaft .
Börsenbericht .

Berlin , 16 . April . Die Börse befand sich
heute wieder in ausserordentlich nervöser Stimmung .
Die weitere Steigerung des französischen Franken
bis zu einer Pfundparität von 69 drei Achtel ruft
grosse Besorgnisse über die Abwicklung der April -
und Mai -Termingeschäfte in französischer Währung ,
besonders in der Metallindustrie hervor . An der
Börse schwirren wieder massenhaft unkontrollierbare
Gerüchte über Zahlungsschwierigkeiten und drohende
Insolvenzen . Gegenüber diesen Vorgängen tritt die

x Verlängerung der Micumverträge zu etwas erleich¬
terten Bedingungen in den Hintergrund . Die ge¬
strige Rede Poincares wurde allerdings ziemlich leb¬
haft erörtert . Sia trug noch wesentlich dazu bei , die
allgemeine Börsenstimmung zu verschlechtern . Die
Geldmarktlage wird trotz der leichteren Beschaffung
von täglichem Geld sehr pessimistisch beurteilt . Im
Inlandsdevisenverkehr machte sich bisher noch keine
nennenswerte Erleichterung geltend . Die . Kursrück¬
gänge waren bei den schweren Montanwarten wieder
recht beträchtlich . So verloren Bochumer Guss 3 .75 ,
Dt . Lux . 3 , Ess . Steink . 2,75 , Gelsenkirchen 2 . 25 ,
Harpener 3 , Hoesch 4 , Kattowitzer 2 , Klöcknerwerk
x . 25 , Mannesmann 2 ein Achtel , Stollbg . Zink 2,5
Prozent . Auch Kaliwerte waren grösstenteils ziem¬
lich stark gedrückt . Dt . Kali — 2,5 . Bei den che¬
mischen Aktien waren die Schwankungen verhältnis¬
mässig gering . Am Elektromarkt lagen nur die grös¬
seren Konzerne stark gedrückt ; Schuckert 1 .25 , Sie¬
mens u . Halske — 4,75 , Feiten u . Guill . — 2,25 . Die
Aktien der Metall - und Maschinenindustrie waren
wenig gedrückt . Die Rückgänge der führenden Pe¬
troleumaktien machten ebenfalls weitere Fortschritte .
Bei Bankaktien ergeben sich nur verhältnismässig ge¬
ringfügige Senkungen . Schiffahrtswerte waren auch
grössenteils gut gehalten . Von Spezialwerten lagen
Elle . Hochbahn — 1 ,5 ziemlich schwach . Am Ren¬
tenmarkt nur geringfügige Schwankungen . Inlands¬
anleihen fast unverändert , nur Kriegsanleihen bei
starkem Angebot wieder rückgängig .

Berlin , 16. April.
Bio iiBufägen Sevisennofierungen stellen sich wie folgt :

Amsterdam
Buen .-Aires
Brüssel
Christian !»
Kopenhagen
Stockholm
Ileleingfora

- Italien
J.ondon
New -York
Paris
Pohweiz
Spanien

- .Lissabon
, Japan

Rio do Jan .
. Wien
Prag
Jnsosiavien

L Budapest -
; Sofia

Vom Holzmarkt .
/ Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt uns :
: iWie auf allen Gebieten des Warenhandels so haben
» uch am Holzmarkt die Kreditbeschränkungen der
Reichsbank verstimmend , teilweise sogar ausser¬
ordentlich ungünstig eingewirkt . Man spricht davon ,
dass einzelne kleinere , Betriebe der verarbeitenden
Gewerbe ihren Wechselverpflichtungen nicht werden
nachkommen können . Die Kreditbeschränkungen
und die teilweise auch verhängte Diskontsperre kamen
zu plötzlich . Die einzelnen Unternehmer konnten
sich auf die veränderten Verhältnisse nicht rechtzei¬

15 . A pril 16. April
Geld Briet Geld Brief
15611 15689 15591 15669
1375 1385 1375 1385
2234 2218 2254 2230
5785 5815 5/85 5815
6953 6987 6973 7007

11072 I112 -! 11072 um
1052 105« 1062 1058
1875 . 1S85 1835 1875

18255 18315 18255 18345
419 421 419 421■j:M 2616 2613 2627

7382 7418 7391 7429
5656 5681 5838 5714
1285 1304 1295 1304

1.755 1.765 1.755 1765
0.475 0.485 0 .475 0 485

608 612 608 612
1246 1254 1246 1'2'.4
5 .63 5.67 5.40 5.52
6.08 6. 12 5.80 5.92
3.29 3.31 3.19 3.21

tig einstellen . Bei der schon an und für sich drük -
kenden Geldnot war es nicht möglich , mit der erfor¬
derlichen Geschwindigkeit die notwendigen Kapital¬
beträge aufzubringen . Die Zahlweise hat sich im
Holzgewerbe sehr verschlechtert ; bares Geld ist
kaum noch aufzubringen , und die Hergabe von Wech¬
seln bei Holzverkäufen musste eingeschränkt werden ,
da die Sägewerksbesitzer und Holzhändler das her¬
einkommende Wechselmaterial ihrerseits nicht unter¬
bringen können . Mehrere Tage hindurch trat eine
Stockung am Holzmarkt ein , die indessen behoben zu
sein scheint . Nach den vorliegenden Nachrichten
sind wieder von verschiedenen Sägewerksbesitzern
mit Holzhandlungen Abschlüsse getätigt worden .
Hierbei wurde sogar teilweise eine weitere Steige¬
rung der schon über der Weltmarkthöhe liegenden
Preise am Schnittholzmarkt versucht und bedauer¬
licherweise an einzelnen Stellen mit Erfolg durchge¬
führt . In der Überschreitung der Weltmarktpreise
liegt für das gesamte deutsche Holzgewerbe die
grösste Gefahr . Wer sich heute mit teurem Holz
eindeckt , geht an dem Bestreben der Reichsbanh
durch Kreditbeschränkungen allmählich einem Preis¬
abbau die Wege zu ebnen , achtlos vorüber . — Einige
Umsätze erfolgten am Schwellenmarkt . Auch das
Grubenholzgeschäft zeigte Ansätze zu einer Be¬
lebung . Von Laubhölzern wurde gute hochwertige
trockene Eichenschnittware von den Betrieben der
holzverarbeitenden Industrie , die jetzt Zubehörteile
für die Radio -Industrie anfertigen , verlangt . In¬
folgedessen ist das Lager am deutschen Eichenmarkt
in den hierfür geeigneten Abmessungen , soweit trok -
kene Beschaffenheit in Frage kommt , nahezu ge¬
lichtet .

Generalversammlung - der Deutschen Golddiskontbank .
Berlin , 15 . ApriL Gestern nachmittag - 4 Uhr fand

unter dem Vorsitz des Reichsbankpräsidenten Dr . Hjal «
mar Schacht im Reichsbar .kgebäude die erste Ge¬
neralversammlung der Deutschen Golddiskontbank
statt , zu der etwa 100 Vertreter der Aktionäre erschie¬
nen waren . Nach einer Begrüssungsansprache des
Vorsitzenden und einem Bericht über den Gründungs¬
hergang , die Geschäftsbedingungen und Zwecke der
Deutschen Golddiskontbank wurde zur Wahl des Vor¬
standes des Aufsichtsrats und des aus Mitgliedern des
Aufsichsrats gebildeten engeren Arbeitsausschusses ge¬
schritten . In den Vorstand gewählt wurden einstimmig
die Herren Geheimiat Kaufmann , Geheimrat Dr . Bern¬
hard , Geheimrat Dr . Friedrich , sämtliche Mitglieder des
Reichsbankdirektoriums , in den Aufsichtsrat ebenso
einstimmig u . a . Herr Präsident Dr . Schacht vom
Reichsbankdirektorium als Vorsitzender und Vizepräsi¬
dent Dr . v. Glasenapp vom Reichsbankdirektorium als
stellvertretender Vorsitzender , ebenso in den Arbeits -
ausschuss des Aufsichtsrats u . a . die Herren Dr .
Schacht , Dr . v . Glasenapp . Im Anschluss an die Ge¬
neralversammlung fand "eine gemeinsame Sitzung des
Vorstandes und des Arbeitsausschusses statt . In
Übereinstimmung mit dem Gutachten des Aufsiehts -
rats wurde der Diskontsatz der Golddislcontbank auf
10 Prozent festgesetzt .

Generalversammlung - des Berg -l>auvereins und des
Zechenverbandes .

Bochum , 15 . April . Die in Bochum abgehaltene
ordentliche Generalversammlung des Bergbauvereins
und des Zechenverbandes wurde , wie die Deutsche
Bergwerkszeitung mitteilt , vom Vorsitzenden Geheim *
rat Hilgenberg geleitet . Die Versammlung stand
unter dem Eindruck der Nachricht von dem Ableben
Hugo Stinnes . In den Vorstand des Bergbauver¬
eins wurden neu gewählt Geheimrat K1 öckner und
Geheimrat Dr . Voegeler . Letzterer wurde ari die
Stelle von Hugo Stinnes zum dritten stellvertretenden
Vorsitzenden des Bargbau Vereins gewählt . Es wurde
beschlossen , den Namen des Vereins für bergbauliche
Interessen im Oberbergamtsbezirk Bochum , dessen

Gründung im Jahre IÖ58 erfolgte , insofern abzuän¬
dern , als die Worte „Oberbergamtsbezirk Bochum in
Fortfall kommen sollen . Da heute mehrere dem Ver¬
ein angeschlossene Bergwerke wie „Rhempreussen ,
„Tierg -a

'
rdt "

, „Wilhelmirie „Meiissen , die zum Ober -

bergamtsbezirk Bonn (Rh .) gehören , war me bisherige
Bezeichnung * des Vereins nicht m ?hr zutreffend .

Anmeldung nichtgenehmigter Funkanlagen .

Die Frist , innerhalb deren nichtgenehmigte Eunk -

anlagen zur nachtäglichen Genehmigung angemeldet
werden müssen , läuft am 16 . April ab . Die Veroi dnungf
des Reichspräsidenten zum "Sc&utze des Funkverkehrs
vom 8 . März 1924 bedroht die Verwendung von Funk¬

geräten aller Art ohne Genehmigung der Reich stelegra -

phenVerwaltung mit Gefängnis . Straffrei bleibt nur ,
wer - die nachträgliche Genehmigung bis spätestens 10 .
April beantragt . Die Anmeldung hat schriftlich bei dem
zuständigen Postamt zu geschehen und muss folgende
Angaben über die benutzten Empfangsgeräte entha ten :
a ) ob mit oder ohne Stempel R T V , b) ob selbstgebaut
oder Fertig gekauft , c ) ob Kristalldetektorempfänger mit
oder ohne Verstärke , d ) ob Röhrenempfänger . Die
Genehmigungsg »ebühr ist für alle Arten von Anlagen
die gleiche , und zwar 2 Mk . monatlich ; sie wird später
durch das Postamt eingezogen werden . Bei der Anmel¬
dung sind also noch keine Gebühren zu entrichten .

Auf dem Pforzheim er Schlacht¬
viehmarkt wurden aus je einem Pfund Lebend¬
gewicht erlöst hei Ochsen erster Qualität 48 Z2 , bei
Rindern 50 — 54 , bei Ochsen u . Rindern zweiter Qua¬
lität 36 — 45 , bei Kühen 20 — 40 , bei Fairen 36 — 42 ,
bei Kälbern 56 — 62 und bei Schweinen 68 — 71 Pfg .

Vereinigte Speyerer Ziegelwerke
A .-G . Mannheim - Speyer . Die Gesellschaft
erzielte in dem am 31 . Oktober abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr 1922/23 einen Fabrikationsgewinn von
1 631,80 Billionen ( i . V . 12,88 Millionen ) Mk . Ein¬
schliesslich Vortrag ergibt sich ein Gewinn von
518,68 Billionen ( i . V . 6,25 Millionen ) Mk . Die in
Mannheim abgehaltene Generalversammlung be -
schloss einstimmig , den Gewinn ohne Dividendenver¬
teilung auf neue Rechnung vorzutragen ( i . V . 30
Prozent auf 2 Mill . Mk . Aktienkapital ) .

( * )

HHcherfchau .
Alle Hier besprochenen Bücher können durch die Corti »
nientsabteilung der Badenia , A .-G . für Verlag lind
Druckerei Karlsrute Adlerstraße 42 , bezogen werden .

Geschichte der politischen Parteien in Deutschland . Von
Archivrat Prof . Dr . Ludwig Bergsträßer , Potsdam . I .
BenSheimer , Verlagsbuchhandlung , Mannheim , Berlin ,
Leipzig . 3 . verbess . Auflage 1924 I GM .

Bergfträßer ist in der Parteipolitik bewandert , denk
er pflegt dieses Gebiet , wie auch Spezialarbeitcn von ihm
beweisen . Und dabei ist ihm die Ruhe und Objektivität
deS Geschichtsschreibers eigen , der keine Tendenz ver -
folgt , sondern die Dinge darstellt , wie sie ihm im objek¬
tiven Lichte scheinen . Das vorliegende Buchlem be¬
handelt die Zeit , in der das politische Pnrteiwesen in
Deutschland überhaupt erst erstand bis auf den heutigen
Tag . Uchersichtlichkeit und klare Darstclluna sind nebe »
der .Objektivität die Verzüge des Büchleins , das jedem
politisch Interessierten zweifellos wcr '. volle Dienste bei
der Orientierung über das deutsche Parteiwesen leisten
wird .

Karlsruher Standesbnch-Aus ?üge.
Todesfälle . 13 . April : Henriette Jeschke , 67

Jahre alt , Witwe von Aug . Jeschke Fabr . - Arbeiter —
14. April : Magdal . Luft , 73 Jahre alt . Witwe von Josef
Luft , Werkmeister ; Berta Heitzler/8 Monate 1« Tagealt , Vater Franz Heitzler , Bahnarveiler ; Max Decker -
Ehem ., 62 Jahre alt, , Schneider .

NMPirteisrMtinM, .
Die Wahlschlacht hat begonnen , .

mit so beispielloser Wucht die Feinde ^
Zentrnmsiurm angerannt. noch »i- 5 "

. ^
©ittijty

Zentrumsturm annerannt, noch nie war
und Geschlossenheit ein dringenderes
Stunde als jetzt . Es geht am 4. Mai nm's ßu

^
Das Zentrum kämpft unerschrocken für die 2 "
des Reiches, für die Gesundung der Wirtschast "
die bleibende Festigung unserer inneren Verb it
nisse, es kämpft für die einzig mögliche PolitikMitte , den inneren Frieden, die Völker- und @iä i
Versöhnung . Nie war ein starkes Zutraue« n°w

'
diger denn heute . Große Pflichten fordern filo t

'
Opfermut, auch in finanzieller Beziehung, u,richten daher einen flammenden Appell an bit jtyj,,
frendigkeit unserer Parteifreunde in Stadt »»tLand , durch Zeichnung finanzieller Mittel den

WahZfonÄ öer Zentrumspartei
zu stärken. Der eine gebe mehr , der andere
aber niemand , der auf dem Boden des Zeutrii«
steht, stehe zurück in der Erfüllung dieser idech,
Pflicht. Groß sind die Machtmittel , die gegen »«
angesetzt werden , Größeres haben wir zu verieidiW,Der Größe unserer Verantwortung soll die Ai«!
unseres Opfermuts gleichkommen und nienmud ich
sich von den Gegnern übertreffen . Wir wissen ,
wir auf unsere Freunde in Stadt und Land ba«,
können, es sind ja gerade auch in den letzten Wch,
gerade von den ärmste« Parteifreunden Beweise tw
bildlichen Opferfinnts genugsam bezeigt worden.

Einzahlungen werden geleistet »,
d e n K a s s i e r d e r Z e n t r u m s p a r t e i , Hen,
Oberrechnungsrat 83tUttel , Norksst
17, Postscheckkonto 25578, auf den Pn,
teisekretariat , Adler str . 42 oder au d«
Geschäftsstelle des Bad . Beobachten
Adlerstr . 42.

QuittunMeistnüg erfolgt jeweils im Bad . Stull
achter.

Die Parteileitung öes mittslbabifchen
Zentrums.

parLeifreunöe ! Stärket öen
WahSfonö »

Wettcruachrichtendienst der badischen Landeswc .!w
warte Karltoruhe

vom/ ' Mittwoch , 16. ' April .
Das westliche Regengebiet ist ostwärts vorgerückt uiii

hat teilweise schon gestern nachmittag , sonst in de r Asch!
Regen gebracht . <Feldberg 23 . St . Blasien 10 il » S,
Karlsruhe 1t qm >) , . In Südwestdeutschland fcauett W
ungewöhnlich wärme Wetter zunächst noch fort , Mini
stieg die Temperatur in - der Rheinebene in einzelne«
Lagen auf 23 Grad an . — Wieder ist von Nordick!«
europa her ein Einbruch polarer Luftmassen erfolgt K
zur Linie Bordeaux - -̂Tours Paris —Hamburg . Gnj
Nordwestdeutschland hat bereits sehr kühles Wetter . W
in Baden steht wieder erhebliche kühlere Witterung Sem

Voraussichtliche Witterung für DomierS-
tag , den 17 . April : Erheblich kühler , zeitweise RegenM
strichweise in Gewitterbegleitung , Nordwinde .

W a s s e r st ä n d e des Rheins am 16. April:
Schusterinsel 167 (gest . 10 ) . Kehl 280 (gef . 3 ), RW
457 ( gest. 5 ) , Mannheim 372 ( gest . 6) .

Linner - M er
die führende MarKe

Frühlingsbier - Lenzbräu - dunkel Speziaibier
kommt vBn heute ab zum , Ausstoss .

f| iHi»HiiiiiiiTnninMwin »WTiimuw
I Friedr . Töpper , Tabakfabrlkate
W Kriegs !rJO,EckoRüppurrerstr . ,auchHäpparrerstr . lO W

zeigt die

1 Kaiserstrasse 133 m
!| | neben der kleinen Kirche an .
MWWWWWMWWWWWMWMWMWMMWWMM

Rette deine Seele

4seiilges Mtssionsblatt (4 Nummern )
Zu beziehen durch den

Verlag der A. - G . Vadenia in Karlsruhe

ZenttWWMei Karismhe.
Dienstag , 22 . April, abends 8 ölhr

im Cintrachtsaal

Große

MMMsWMU

Mdner : Frau Michstagsabg. Dransfeld.
Herr ^andtagsprasident vr.
Baumgartner.

Eintritt frei. Eaalöffnung Uhr.

GsttkMeM-MWW .
Durlach .

Gründonnerstag : Osterbeicht vonYzl Uhr an mit Austeilung der hl . Kommu -
nion ; VzlO Uhr : Amt ; nach dem Amt : Bel -
stunden bor ausgesetztem Allerheiligsten -
7 Uhr : Trauermette. - - Karfreitag :*A10 Uhr : Predigt und Gottesdienst mit den
Karfreitagszeremonieri ; nach dem Gottes -
dtenst Betstunden ; 7 Uhr : Trauermette . —

1A1 Uhr : hl . Weihen ;Uhr . Amt ; nachm . Beichtgelegenheit voll
U * , r - / Osterbeicht ) ; % 8 Uhr : Auf -

erstehungsfeier mit Prozession und Segen .

Zu verkaufen :

G asbKössfeK

mit Ztmmech - Izung (Patent Prof . Znnkerö ) - sebrgu erhalten - Gasherdchen (Zsiammiq » mitougelbl -eimei- — nur wen g gebrauch «.
Eosieaftraß « les/lll .

Material

Siir

dem

WaMkasifi ^ f

1 .̂ 24 !

Preis

nitp

Mk . 1 .50 .

ZK
Ein politischer Wegweiser für alle
Parteifreunde, insbesondere für
Bezirks- und Örtsvorsitzenden zu
praktischen öffentlichen Werbecirm'i -

A u S S e m I n h a > l : I . Du ?
und das Deutsche Reich im 3 " " , ' .
2 . Die deutschen Katholiken und■ •

politische Vertretung . 3. Ludendo ll
Anklagen gegen öen Vatikan , die -
tholiken und vas Zentrum . ^ ,
Zentrum und der gewerbliche -v«
stand . 5 . Das Zentrum und dy ■ ^
stundentag . 6 . Das badnche ö-niru
und die Wirtscbaft . 7 . Der b-

I
Landbund . 3. Unsere Fraueno ß ' .
sat -oa . S . Taktisches und PvM
im Voraus . l0 . Pollluchcs Aller

BSÄenia A . -G. für Verlag u.
Telefon m Karlsruhe . We?s!c 4;

mcnaiiw.) Di
w (Jinie'nummei »o Ptfl-

jjtor.oicß'1""
n « leine und Snmlller" Tai-" Haboi

62 . Mrgai

Unter «
Von W . B

Immer näher sind
dem Hügel von G
wird dort das macht
2000 Jahren grüße
titib vor dem noch
steht . „Ecce lignun
des Kreuzes , an we
hangen

" — singt an
der ergreifenden Zei
Unendlich viel hat d
Erdgeborenen und >
Stumni und fragen!
und ganz vorne seh.
schen . Nur wenic
wenden sich von die
Silberlinge . Genar
von Gethsemane .

Die Fragen der Ä
ben auch heute nicht
me tönt still , aber do
mer der Zeit hinein
dem bessern Welt,
stend . Golgatha mi
noch der einzige Ru
Herzen. Dort von
Richtplatzes, wo ein
und Wunden an
heute noch so laut ul
ren zur Einkehr

„Per crucem
Kreitz zum Lichte !

"
gatha kann und wir !
wie er einst die alte
„ s e i n e n F u ß st a
wir den Weg zurül
Kraft und starken It
wenden von der Wel
bi/dern eitler Lehre
Wahrheit Kra
jtser Mahnung des 5
in nichts and
Kreuze unsere
durch welchen i
Zigt ist und ich
b i n .

"
Die Ruhmesziele ,

des deutschen Volke
sind verführerische u
l>aben keinen wahret
müssen alle Stände
Rücken kehren , denn
in die Irre und in
moralische Ei
kommt es jetzt und

Ohne diesem sittlich
kunftshoffnungen ve
Versailler Vertrags
sondern „Revision"
mittel für Europa ,
des Christentr
schen und Völker vei
vom Kreuze herablt
sinnung erwächst da

Der Gottesheld . !
kämpfend gegen se
stirbt kämpfend und
wird zum Siegesz
Trostlosigkeit weicht
glorie umwebt e<
Kreuzbaum zm
licher Triebkraft; dl
und Früchte , aus de

Sa möge denn i
deutsche Volk zum
siehung werdenI

VegZn öle en^
London, 17. April,

von der K r i s i s in
herrscht . Morning !
tialistischen Gefahr ,
Lorhut des Kommu
sozialistischen Regier
sten es voraussagen,
nationalen Geistes u
ficflen kommunistisch ,

Nächste Sitzung de
London. 17. April

kenz , die gestern n <
lammengetreten ist , i
K?sordnung und dei
? >nausgekommen . ?
K April statt .
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